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Daſendungen find 
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Fur Uriegslage. 

Lebhafte Artilleriekämpfe in Oft und Weit. 
Im Oſten wie im Weſten finden jetzt an 
mehreren Stellen der beiden Fronten Artille⸗ 
riekämpfe ſtatt, die teilweiſe eine größere 
Lebhaftigkeit als bisher erreicht haben, wäh⸗ 
rend auf allen den anderen Kriegsſchauplätzen 
nichts Beſonderes vorfiel. Im Oſten hat ſich 
namentlich auf unſerem linken Flügel — alſo 
vor Riga und Dünaburg — ein ſtarker Zwei⸗ 
kampf der Geſchütze entwickelt. Nebenher gingen 
von Seiten der Vorpoſten unſerer Infanterie 
kleinere, erfolgreiche Gefechte gegen ruſſiſche 
Sicherungsabteilungen. Bekanntermaßen 
pflegt die Luftwaffe der Tätigkeit der Artille⸗ 
rie ihre Mitwirkung zu gewähren. Feſſel⸗ 
ballons und Flieger lenken und überwachen 
die Feuerleiſtungen der Batterien: Flieger 
ſind es auch, die der läſtigen Beobachtung 
durch feindliche Flugzeuge nach Möglichkeit 
vorzubeugen ſuchen, indem ſie ihnen in der 
Luft regelrechte Gefechte liefern; Flieger ſind 
es, die jenſeits der Tragweite unſerer Feld⸗ 
geſchütze die Aufgabe der Beſchießung wichtiger 
Stützpunkte der Feinde aus der Luft erfüllen. 
So haben am Mittwoch unſere Flieger die 
Bahnanlagen von Molodeczno erfolgreich an⸗ 
gegriffen, eines Ortes, der ſchon einmal, als 
unſere leider nicht ganz gelungene Umfaflung 
der ruſſiſchen Streitkräfte bei Wilna zwiſchen 
den Strecken nach Minzk und nach Barano⸗ 
witſchi im Gange war, eine große Rolle ſpielte. 
Ferner wurden am gleichen Tage nordweſtlich 
von Mitau ein ruſſiſches Flugzeug im Luft⸗ 
kampfe beſiegt, wobei ſeine Inſaſſen gefangen 


wurden. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze hin⸗ 
gegen hatten am Tage zuvor die deutſchen 
Flieger Bewunderungswertes geleiſtet. Im 
Luftkampfe wurde von ihnen bei Menin (in 
Weſtflandern an der Lys, nördlich von Lille) 
Lin engliſcher Doppeldecker bezwungen, deſſen 
Inſaſſen in unſere Hand gerieten. Geradezu 

nerhörtes leiſteten die Leutnants der Re⸗ 
ſerve Kuehl und Haber, die als Führer und 
eobachter eines wackeren deutſchen Flugzeu⸗ 
ges, einen franzöſiſchen Transportzug auf der 
trecke Beſancon-—Juſſey durch Bombentreffer 
zum Halten nötigten und dann mit dem Ma⸗ 
ginengewehre ihres Aroplanes die ausge⸗ 
kärdene Transportmannſchaft erfolgreich be⸗ 
umpften. Auch unſere Abwehrgeſchütze hatten 
am Difenstag einen beſonders guten Tag, in⸗ 
dem fie nordweſtlich und ſüdweſtlich von 
oiſſons je einen franzöſiſchen Doppeldecker her⸗ 
unterholten 
Lela die Artillerietätigkeit im Weiten an⸗ 
besos lo war die des Feindes im Ylergebiete 
E TE ers tätig. Vielleicht bereiten dort die 
ngländer, dem Drängen ihrer Bundesgenoſ⸗ 
ſen nachgebend, zur Entlaſtung Verduns einen 
Angriff vor, der binden und ablenken fol. 
Nach den letzten amtlichen franzöſiſchen Berich⸗ 


ten dauert das deutſche Artilleriefeuer weſtlich E 


der Maas zwiſchen Malancourt und Forges. 
öſtlich der Maas bei Vaux und Damloup und 


im Woevre bei Fresnes an, während die fran⸗ 8 


zöſiſche Artillerie auf der ganzen (2) Front 
(bei weitem mehr zur Beruhigung der Pariſer 
als zur Beunruhigung des Feindes. Die 
Schriftleitung) ſehr (1) tätig war. In der 
end von Verdun kam es im Laufe des Ta⸗ 
In (3 am Mittwoch) zu keinem Infanterie⸗ 
G „ meldet ferner der franzöſiſche 
roße Generalſtab. Ihn ſtraft der deutſche 
nachdrüclichſt Lügen, indem er ſo ſchlicht wie 
möglich die erfreuliche Tatſache feſtſtellt, daß 
auf dem öſtlichen Maasufer die Franzofen an 
der Feſte Douaumont abermals ihre Leute 
einem nutzloſen Gegenangriffsverſuche geopfert 
haben. Wir bauen eben unſere Stellungen aus 
und behaupten ſie in feſter Hand. Gut Ding 


märliihe Tageszeitung 
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Der Weltkrieg. 1 8 5 
Amtlicher deulcher geeresberht. 


Berlin den 8. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 3. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Südöſtlich von Ppern am Kanal brachen die Engländer in die 
Stellungsbaſtion ein, die wir ihnen am 14. Februar abgenommen 
hatten und ſtießen ſogar in ſchmaler Front bis zu unſerem früheren 
vorderſten Graben durch. Aus dieſem wurden ſie ſofort wiederge⸗ 
worfen. In einzelnen Teilen der Baſtion halten ſie ſich noch. — 
Südlich des Kanals von La Baſſée kam es im Anſchluß an feind⸗ 
liche Sprengungen vor unſerer Front zu lebhaften Nahkämpfen. — 


In der Champagne jteigerte die feindliche Artillerie ihr 


Feuer 


ſtellenweiſe zu großer Heftigkeit. — Im Bolante⸗Walde (nordöſtlich 
von La Chalade in den Argonnen) wurde ein feindlicher Teilan⸗ 
griff leicht abgewieſen. — Auf den Höhen öſtlich der Maas ſäuber⸗ 
ten wir nach kräftiger Artillerievorbereitung das Dorf Douaumont 
und ſchoben unſere Linien weſtlich und ſüdlich des Dorfes ſowie 
der Panzerfeſte in günſtigere Stellungen vor. Ueber 1000 Gefangene 
und 6 ſchwere Geſchütze wurden eingebracht. — Unſere Flieger be⸗ 


legten im Feſtungsbereiche von Perdun franzöſiſche Truppen erfolg⸗ 


reich mit Bomben. — Leutnant Immelmann ſchoß öſtlich von Douai 


ſein 9. feindliches Flugzeug ab, 


einen engliſchen Doppeldecker mit 


zwei Offizieren, von denen einer tot, der andere ſchwer verwundet iſt. 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: | 
Patrouillengefechte an der Düna öſtlich von Friedrichſtadt, 
ſowie an der Serwetſch⸗ und Scharafront. | 
VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


— — ä ͤ——ñ— . ——..— k. . ———̃ ————— 


will Weile haben. Ehe nicht die Artillerie 
weitere Werke der Befeſtigungen Verduns 
ſturmreif gemacht hat, ſetzt ein Falkenhayn 
keines deutſchen Infanteriſten Leben aufs 
Spiel. Und wie der Chef des deutſchen Großen 
Generalſtabs denkt ſein Kaiſer und der Führer 
der angreifenden Armee, Kronprinz Wilhelm. 
Überaus komiſch wirkt neben der deutſchen 
Feſtſtellung die Lüge, an der die „Agence Ha⸗ 
vas“ und der „Petit Pariſten“ gleichen Anteil 
haben: „Ein zum größten Teil aus Bretonen 
beſtehendes Armeekorps hat Douaumont end⸗ 
giltig genommen oder doch (!) wenigſtens 
eingeſchloſſen! “ 7 


9 1 
Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 1. März lautet: Geſtern kam es an 
unſerer Front zu zwanzig Gefechten in der Luft. 
s wird berichtet, daß der Feind Verluſte erlitt. 
Eines unſerer Flugzeuge iſt von einer Erkundung 
nicht zurückgekehrt. Geſtern Nacht zerſtreute unfer 
Infanterie⸗ und Maſchinengewehrfeuer nördlich der 
Somme 40 Feinde, die unter dem Schutze von Ar⸗ 
tilleriefeuer aus den Gräben vorzurfden verſuchten. 


Zur Lage bei Verdun. 


Aus Paris wird dem „Neuen Rotterdamſchen 
Courant“ telegraphiert: Hier herrſcht der Eindruck 
vor, daß die deutſchen Streitkräfte zor Verdun ſich 
wiederum zuſammenziehen und ſich IM einem neuen 
Vorſtoß vorbereiten. 


Franzöſiſche Stimmen. . 


Clemenceau unterzieht im „Homme Enchaine“ 
die eigenen Gegenmaßnahmen bei Verdun einer 
vernichtenden Kritik. Er vermißt die Entlaſtungs⸗ 
offenſive und fragt: Worin beſtanden die Vorbe⸗ 
reitungen? Darüber werden wir ſpäter noch ein 


I en Ai benen haben. en 5 5 10 154 615 
erigen Erfahrungen eingehend, betont et, daß e 
immer nur der Feind zu ziehen verſtand. Er ſtreicht 


Englands freimütige Auffaſſung heraus, das die 
Verluſtliſten veröffentliche, und fährt fort: Bei 
uns dagegen erlaubt die Herrſchaft des Schreckens 
den Offizieren, ungeſtraft alle mißliebigen Berichte 
egenüber den verantwortlichen Kreiſen unter dem 
er die Öffentlichkeit zu beruhigen, zu ent⸗ 
ſtellen. 


Im „Temps“ ſchreibt General La Croix: Es 
gibt keine Feſtungen mehr, ſondern nux noch Ver⸗ 
teidigungsorgane im allgemeinen Raume der 
Front. Seit der Feind Feuerſchlünde von ſolcher 
Tragweite, Gewalt gebraucht, ſollten alle Feſtungen 
aufgegeben werden. Wenn eine ſolche Feſtung in 
Feindeshand fallen ſollte, ſo würde man ſich dar⸗ 
über nicht mehr aufzuregen brauchen, als wenn der 
Platz garnicht dageweſen wäre. Im Schlußſatze 
fleht La Eroix ſeine Leſer an, in ſeinen Aus⸗ 
führungen nicht den Schatten einer una au 
ſehen, indeſſen bedarf dieſe durchſichtige Beſchwö⸗ 
rung wohl kaum einer Erläuterung. f 


Die franzöſiſchen Verluſte bei Verdun. 


In der „Victoire“ widmet Heros den Opfern 
der letzten Tage einen Nachruf, worin er zugeſteht, 
daß die ganze Beſatzung der erſten Frontlinie, 
etwa 20000 bis 30000 Mann, umgekommen ſein 
müſſe. 1 


Der „franzöſiſche Sieg“ bei Verdun. 
Die „Times“ ſchreibt, die übertreihungen in den 


deutſchen Meldungen ſeien ein Beweis dafür, da 
die Sm in Deutſchland ſehr gedrückt ſei. ( ) 
Der „Mancheſter Guardian“ bringt, un & is 
artikel über den „franzöſiſchen Sieg“ bei > 59 i 
Das Blatt ſagt: „Der franzöſiſche Sieg bei Ver 2 
it von allerhöchſter Bedeutung und wird, 1 1 
ſich fortſetzt, mit der Marneſchlacht und der Sch 5 
von Calais als eine der entſcheidendſten . 
Feast eee en e ee 
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Befehle (eien zurück; aber die Anſtrengung des 
Feindes, Verdun Au nehmen, iſt jedenfalls miß⸗ 
kungen. Die deulſchen Verlüfte rechtfertigen den 
geringen Gewinn nicht.“. Die „Weſtminſter 
Gazette“ ſchreibt. „Wir können als ziemlich ſicher 
annehmen, daß Verdun nicht fallen wird; denn 
wenn ein itebentäniger Angriff ſein Ziel nicht er⸗ 
reit t, jo fällt er in nichts zuſammen. Nach dem 
deutſchen Sturmlaufs »erdeu jetzt die Franzoſen 
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Die Rotterdamer „Nord Maritime“ ſchreibt aus 
Nantes: Hervorragende engliſche Offiziere, die 
nach Verdun abreiſten, um dort den verſchiedenen 
Reſſorts zugeteilt zu werden, erklärten überein⸗ 
ſtimmend, die Schlacht ſei ebenſo entſcheidend für 
England wie für Frankreich. Das einzige, was in 
dieſem Augenblicke zu tun ſei, ſei ein Losſchlagen 
von der Nordſee bis nach Belfort! 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
29. Februar lautet: Weſtfront: Im Abſchnitt von 
Dünaburg bei dem Dorfe Garbunowka und nördlich 
der Eiſenbahn nach Fe An ſchlugen unſere Ab⸗ 
teilungen deutſche Vorpoſten zurück und kamen 
etwas vor. Bei Ilſenſee am Meddum⸗See und 
ſüdlich dieſes Sees gingen die Deutſchen in ſtarken 
Schützenketten gegen unſere Gräben vor, mußten 
aber unter unſerem heftigen Feuer wieder zurück. 


Amtlicher Bericht vom 1. März: Weſtfront: 
Nordweſtlich Friedrichſtadt und auf Dünaburg 
warfen deutſche Flugzeuge Bomben ab und ſchoſſen 
mit Maſchinengewehren. In der Gegend des 
Swentenſees vernichteten wir einen Teil der Deut⸗ 
ſchen, die unter unſerem Artilleriefeuer aus den 
Gräben flohen. 


Die Kampſpauſe an der beßarabiſchen Grenze. 
Zuſammenziehung neuer ruſſiſcher Truppenmaſſen. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Czernowitz ge⸗ 
meldet: Die infolge des Wetters erzwungene Ruhe 
an der beßarabiſchen Grenze hält, abgeſehen von 
kleinen Scharmützeln, an. n in den letzten 
Tagen von ruſſiſcher Seite unternommener Verſuch 
einer Grabenſprengung verlief verhängnisvoll für 
die Ruſſen, da ſie vor unſerer Stellung erfolgte, 
ſodaß die feindlichen Feldwachen in die Luft flogen. 
Die letzten Schneefälle verſchütteten nordweſtlich 
von Bojan mehrere ruſſiſche Batterien. Nach aus 
Rumänien eingetroffenen ruſſiſchen Meldungen 
ziehen die Ruſſen in Südbeßarabien große Truppen⸗ 
maſſen zuſammen. 


Der Zar von der Front zurückgekehrt. 


Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt der Zar 
aus dem Hauptquartier nach Zarskoje Sſelo zurück⸗ 


gekehrt. 1 


Der italieniſche Krieg. 
Italieniſcher Bericht. 5 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
2. März lautet: Unſere Artillerie beſchoß mit 
Erfolg den Bahnhof von Toblach. Einer ünſerer 
Batterien gelang es, wirkſam Anterkunftsräume 
des Feindes auf den rückwärtigen Abhängen von 
Podgora zu beſchießen. 


Neue Unterſuchung der Zurückgeſtellten in Italien. 
Laut „Giornale d'Italia“ werden die zurück⸗ 

geſtellten Jahrgänge 1886—1894 einer neuen Unter 

ſuchung unterzogen. 177 


BG 
Dom Ballan-Kriegsihauplah. 

Telegrammwechſel zur Eroberung von Durazzo. 

| m öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
ee den kirmeekommandant Koeveß hat am 
27. Februar an den Armee⸗Oberkommandaaten 
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich nachfolgende 
telegraphiſche Meldung erſtattet: 

„Nach glänzenden Angriffen am 23. und 24. Fe⸗ 
bruar rückte heute bei Morgengrauen das Bataillon 
einer Gebirgsbrigade von Oſt her in Durazzo ein, 
wo nun ſtatt der italieniſchen Trikolore die Fahnen 
Oſterreich⸗Ungarns flattern. Ich ſchätze mich glück⸗ 
lich, Eurer Hoheit dieſes bedeutungsvolle Ereignis 
melden zu können.“ 


Erzherzog Friedrich ſandte hierauf an General⸗ 
a en naöitehendes RAN 8 
„Eurer Exzellenz danke ich herzlichſt fü 
e über den neuerlichen ee e 
Ihrer bewährten Führung ſtehenden Truppen, der 


zu dem bedeutungsvollen Ereignis der Vertreibung 


der Italiener und ihres Anhanges aus No 

ri x 8 c x 2 rd⸗ und 
Aan eltsünien führte. Ich gebe Ihnen den 
115 ne meiner Freude über die heute erfolgte, 
Ne Leiſtung der Truppen krönende Einnahme 
für 11 5 bekannt. Meine belobende Anerkennung 
dest Kuppen u u Albanien beteilig- 

9 ei { 

Armeetonp SCRE g eilig an das k. und k. 


— ——————— ———— ö—üů—Fk 


19 
1 
le 
IN 
N 
5 


Die Verſtärkungen in Saloniki. 


Einem Amſterdamer Blatte zufolge erfährt die 
. aus Saloniki: Die tägliche Ankunft von 
erſtärkungsabteilungen findet jetzt in größerem 
Maße ſtatt als je. Alle dieſe Truppen ſind bereits 


ji 


akklimatiſiert, die Ankunft der ſerbiſchen Armee aus 


Korfu wird in den erſten Märztagen erwartet. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
1. März mit: Von den verſchiedenen Fronten ſind 
keine wichtigen Veränderungen zu melden. 


Ein Landungsverſuch im Golf von Akaba vereitelt. 
Die feindlichen Verluſte im Kampfe bei Dafriouch. 


Nach einem Bericht des türkiſchen Haupt⸗ 
quartiers vom 2. März haben feindliche Kreuzer 
und Torpedobote unwirkſam den Strand von 
Seddul Bahr und Tekke Burun beſchoſſen und 
ebenſo in den Gewäſſern von Smyrna offene 
Städte und Ortſchaften. Am 29. Februar landete 
ein feindlicher Kreuzer im Golf von Akaba unge⸗ 
fähr 300 Soldaten, die aber nach einer ſechs Stun⸗ 
den dauernden Schlacht völlig vertrieben wurden. 
Ein zweiter Verſuch des Feindes ſchlug ebenfalls 
fehl. Die feindlichen Verluſte ſind ziemlich groB: 
Von der Yemenfront wird noch gemeldet, daß beim 
letzten Kampf bei Dafriouch der Feind 160 Tote 
hatte, darunter ein engliſcher General und der 
1 5 des Landungstorps. Der Emir der 
Stämme der Küſtengegend von Aden bis Hadra⸗ 
mont bot nach der Schlacht ſeine Unterwerfung an. 
Von der Irak⸗ und Kaukaſusfront find keine Nach⸗ 
richten eingelaufen. 


8 Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
29. Februar heißt es fernet: Schwarzes Meer: Im 
Küſtengebiet zerſtreute ein Torpedoboot durch Ar⸗ 
tilleriefeuer eine auf der Straße längs des 
Strandes marſchierende Kolonne. — Kaukaſus⸗ 

ont: Der türkiſche Generalſtabsbericht vom 21. 

ebruar behauptet, daß ſich der Rückzug der tür⸗ 
iſchen Armee aus Erzerum in die weſtlich gelegenen 
Stellungen ohne Verluſt vollzogen habe, und daß 
die Türken nur 50 alte Geſchütze, die nicht mitge⸗ 
nommen werden konnten, in der Feſtung ſtehen⸗ 
gelaſſen hätten. Gleichzeitig dementiert das tür⸗ 
kiſche Hauptquartier die Berichte, daß wir bei der 
Einnahme von Erzerum 80 000 Gefangene gemacht 
und 1090 Geſchütze erbeutet haben. Derſelbe tür⸗ 
kiſche Heeresbericht betont, daß Erzerum keine 
richtige Feſtung, ſondern nur eine gewöhnliche 
offene Stadt ſei, deren Beſeſtigungen jedes mili⸗ 
täriſchen Wertes entbehrten. Angeſichts dieſer Ver⸗ 
ſicherungen ſtellte die oberſte Hꝛeresleitung feſt, 
daß Erzerum der beſtbefeſtigte Platz Türkiſch⸗ 
Kleinaſiens iſt, in dem ſich die große Straße nach 
Weſten von Armenien und Anatolien und über⸗ 
Haupt alle beſſeren Straßen des türkiſchen Trans⸗ 
kaukaſien vereinigen. Der Ausbau der Feſtung 
wurde im Laufe der Jahre von den Türken mit 
deutſcher Beihilfe ausgeführt. In der Front an 
und für ſich ſchon durch die Geländebedingungen 
ſtark, die Flanken durch ſchwer erſteigbare Berg⸗ 
gruppen gedeckt, deren Päſſe durch ſtarke Forts 
geſperrt werden, bildete Erzerum eine mächtige 
Schranke für unſere Offenſive und bot die Mög⸗ 
lichkeit einer ſtarken Verteidigung nach Nordoſten 
und Oſten. Nach einem griff von fünf Tagen 
fiel dieſe Feſtung, die von den Türken mit großer 
Hartnäckigkeit verteidigt wurde. Davon zeugt die 
Menge der feſtgefrorenen Leichen. Die Kaukaſus⸗ 
Armee überwand die fteilen, vereiſten Berghänge, 
die auch noch mit Netzen von Draht und anderen 
Oinderniſſen üherſpannt waren, und ſtürmte die 
Feſtung nach Artillerievorbereitung. Der Angriff 
auf die Forts der Hauptverteidigungslinie dauerte 
vom 11. Februar bis einſchließlich 15. Februar. 
Nachdem wir die Forts des linken Flügels der 
Hauptſtellung, die ſich über 40 Werſt ausdehnte, 
genommen hatten, war das Schickſal der Innen⸗ 
forts und des linken Flügels und danach der Forts 
der zweiten Linie und der Hauptverteidigüngs⸗ 
werke entſchieden. Nach kurzen Angriffen blieben 
dieſe Befeſtigungen, die voller türkiſcher Leichen 
lagen, in unſerer Hand. Während des Angriffes 
auf die Stellung wurden mehrere türkiſche Regi⸗ 
menter teils vernichtet, teils mit ſämtlichen Offi⸗ 
zieren gefangen. In der erſten Fortlinie erbeuteten 
wir 197 Geſchütze verſchiedenen Kalibers in gutem 
Zuſtande; in der inneren Verteidigungslinie der 

eſtung erbeuteten wir wiederum 126 Geſchütze. 
Im Feſtungsbereich von Erzerum fanden wir zahl⸗ 
reiche Depots verſchiedenen Inhalts. Die demora⸗ 


liſierten Heerestrümmer gehen jetzt in Anordnung“ 


nach Weſten zurück. Einzelne Armeekorps, zu drei 
Divifionen, 
von 3000--5000 Gewehren und einigen Munitions⸗ 
wagen. Der Reſt iſt gefangen oder im Kampfe 
und in der Kälte umgekommen. In den letzten 
Vernehmungen türkiſcher Offiziere und Soldaten, 
die im Feſtungsbereich Erzerum und auf der Ver⸗ 
folgung gefangen wurden, klagen ſie einſtimmig 
ihre Heeresleitung an, die ſich ganz in den Händen 
der Deutſchen befindet. Dieſe hätten während des 


Angriffes auf die Feſtung Erzerum als erſte den 


Feitungsbereih verlaſſen, wodurch große Ugord⸗ 
nung und Panik in den Reihen der ſchon erſchüt⸗ 
terten türkiſchen Truppen hervorgerufen wurde. 

Dem amtlichen ruſſiſchen Bericht vom 1. März 
iſt ferner zu entnehmen: Kaukaſus: Die Ver⸗ 
folgung der Türken dauert an. — Perſien: In der 
Gegend von Kermanſchah verfolgen wir den Feind 
weiter und erbeuteten noch zwei Geſchütze. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Ein franzöſiſcher „Vorſchlag“ zum U⸗Bootkrieg. 


Das „Echo de Paris“ ſchlägt vor, den neuen 
deutſchen Unterſeebootkrieg dadurch zu beant⸗ 
worten, daß man ſtets internierte Deutſche und 
Öfterreiher an Bord der Handelsſchiffe mitnehme. 


. Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet aus Loweſtoft: Die Beſatzungen 
der Fiſcherfahrzenge „Trevoſe“, Aeon geln 
auce“ und „Harold“ wurden gelandet. Die Schiffe 
wurden in der Nordſee verſenkt. Das italieniſche 
Sn en 1210 ebenfalls verſenkt. 

Lloyds meldet ferner: Der ru Dampfer 
„Alegander Wentzel“ wurde 8 18 Man 
find ertrunken, 11 wurden gerettet. 

Der „Daily Telegraph“ meldet, daß der Fi 
dampfer „Regich“ aus Bucki geſunken fei, ic 


aben tatjählih eine Gefechtsſtärke 


— — ld 


1 


1 


ja Der Untergang der „Maloja“. 


Der NRotterdamer „Maasboode“ erfährt aus 
London: Beim Totenſchaugericht über die mit der 
„Maloja“ verunglückten Perſonen ſagte einer der 
Schiffsoffiziere aus, daß nach ſeiner Meinung das 

ir torpediert wurde, da zwei Dampfer kurz 
hintereinander in die Luft flogen und der zweite 


[Dampfer unmittelbar hinter der „Maloja“ ge⸗ 
fahren war. 


Die engliſchen Schiffsverluſte im Januar. 


Der Verein der Schiffsverſicherer in Liverpool 
ſtellt feſt, daß die Verluſte von britiſchen und frem⸗ 
den Schiffen im Januar 2,4 Millionen Pfund 
Sterling betrugen, wovon 1,6 Millionen auf Rech 
nung des Krieges kommen. 


Die Balkanlage. 


König Konſtantin reiſt nicht nach Saloniki. 

Die Agence Hamas meldet aus Athen: Wie 
die Blätter melden, wird es die auswärtige Lage 
dem König Konſtantin nicht geſtatten, die Haupt⸗ 
ſtadt zum Beſuch des Lagers in Saloniki zu ver⸗ 
laſſen. 


Abberufung des engliſchen Militärattaches aus 
a Athen. 

Wie aus Athen berichtet wird, iſt der engliſche 
Miltärattachs Oberſt Cunningham plötzlich ab⸗ 
berufen worden, wie es heißt, auf Wunſch des 
Pariſer Kabinetts, da Cunningham ein ſcharfer 
Kritiker Sarrails und der franzöſiſchen Politik 


Gpiechenlands war. 
e 


In der bulgariſchen Sobranje 

führte der Jungliberale Daskalow aus: Bulgarien 
habe zum erſten Male ſeit 35 Jahren ſeine Politik 
auf eine andere Grundlage geſtellt und ein großes 
ſchwarzes Kreuz über feiner traditionellen Abhän⸗ 
gigkeit von Rußland errichtet. Bulgarien habe 
aus den ſchrecklichen Erfahrungen der letzten Kriege 
ſeine Folgerungen gezogen. Die damaligen Ver⸗ 
bündeten hatten nach dem geſtrebt, was Bulgarien 
beſaß oder haben von ihm Beſitz ergreifen wollen. 
Die heutigen Verbündeten ſtreben nicht danach. 
Es iſt in ihrem eigenen Intereſſe, daß Bulgarien 
groß und ſtark werde. Malinow meinte, mam wäre 
auf halbem Wege und müſſe ſehr Acht geben, was 
auf dem Reit des Weges vorgehe. Nadoslawow 
unterbrach ihn mit den Worten: Es iſt vollbracht. 
Daskalow nahm das Wort auf und betonte, daß 
kein Raum mehr für Sorge und Zweifel ſei. Er 
ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall, indem er Nados⸗ 
bawow für feine Mühe und feine Erfolge dankte. 
Danew erklärte, jetzt ſei nicht Zeit, von Partei⸗ 
unterſchieden zu ſprechen. Die Fahne ſeiner Partei 
bleibe bis zum Kriegsende zuſammengerollt. Er 
werde die Regierung hinſichtlich der Bedürfniſſe 
der Armee und der Bevölkerung unterſtützen. 


RNüſtungsausgaben Rumäniens. 

Das rumäniſche Amtsblatt veröffentlicht eine 
Verfügung, wodurch der Voranſchlag des Kriegs⸗ 
miniſteraums für das laufende Finanzjahr 1915/16 
um 200 Millionen erhöht wird. 


Der Rektor der Univerſität Jaſſy tritt zurück. 

Blättermeldungen aus Jaſſy zufolge hat Rektor 
Stere am Mittwoch den Senat der Univerſität 
einberufen und ihm mitgeteilt, daß die ſeinerzeit 
gegen verſchiedene Studenten verhängten Strafen 
im Sinne eines Beſchluſſes des Profeſſoren⸗ 
kollegiums aufzuheben ſeien. Der Senat gab ſeine 
Zuſtimmung. Der Rektor hob hervor, daß die 
Bewegung unter den Studenten von außen ge⸗ 
leitet und geſchürt worden ſei und ſich gegen ſeine 
Perſon gerichtet habe. Am weitere Verwicklungen 
zu vermeiden, ſei er feſt entſchloſſen, von ſeinem 
Amte zurückzutreten, was er bereits dem Unter: 
richtsminiſter Duca auf telegraphiſchem Wege mit⸗ 
geteilt habe. 
. ——ñxxññxx 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. März 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern Nachmittag das Reſervelazarett des 
Malteſerordens in der Königgrätzerſtraße 106, 
wo ſie von dem Herzog von Ratibor als Dele⸗ 
gierten der Malteſer⸗Ritter empfangen wurde. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die Preisfeſtſetzung 
bei Enteignung von Kartoffeln und der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über Erhöhung der Tabak⸗ 
abgaben. | 

— Das preußiſche Stagtsminiſterium hat 
am Donnerstag eine Sitzung abgehalten, 

— General der Infanterie z. D. von Ste⸗ 
phani iſt in ſeiner Wohnung in Berlin⸗Dahlem 
am Montag im Alter von 72 Jahren nach kur⸗ 
zem, ſchweren Leiden geſtorben. Zuletzt war 
er Kommandeur der 11. Diviſion in Breslau, 
nachdem er vorher an der Spitze des 27. In⸗ 
fanterie-Regiments und dann der 60, Infan⸗ 
teriebrigade geſtanden hatte. N 

— Zum Oberverwaltungsgerichtsrat er⸗ 
nannt wurde der Kammergerichtsrat Ritgen. 
Er iſt 1898 Amtsrichter in Luckau geworden, 
wurde 1902 an das Landgericht I nach Berlin 
verſetzt, hier 1907 zum Landgerichtsrat und 
noch in demſelben Jahre zum Kammergevichts⸗ 
rat befördert. 

— Dienstag Abend verſchied nach langer 
Krankheit der Verleger der 
Volkszeitung“ Antonius Fromm im 76. Le⸗ 
bensjahre. : 


„Osnabrücker 


— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
wird am 10. März über die neuen Reichs⸗ 
ſteuervorlagen beraten. 

— Die landwirtſchaftliche Zentral⸗Dar⸗ 
lehnskaſſe für Deutſchland zu Berlin, die Zen⸗ 
tral⸗Geldausgleichſtelle der Raiffeiſenſchen 
Genoſſenſchaftsorganiſation, hat auf die vierte 
Kriegsanleihe für ſich und die ihr angeſchloſſe⸗ 
nen Kreditgenoſſenſchaften vorläufig 30 Mill. 
Mark gezeichnet. An den bisherigen Kriegs⸗ 
anleihen iſt ſie für ſich und ihre Genoſſenſchaf⸗ 
ten mit 140 Millionen Mark beteiligt. 

— In einer Verſammlung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereins in Mainz, in der der Abge⸗ 
ordnete David referierte, wurde der Stand⸗ 
punkt der Mehrheit der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion gebilligt und darin Aber⸗ 
einſtimmung erzielt, daß, ſolange die feind⸗ 
lichen Mächte nicht zu einem Frieden bereit 
ſeien, der die politiſche Unverſehrtheit Deutſch⸗ 
lands und ſeiner wirtſchaftlichen Entwicke⸗ 
lungsfreiheit verbürge, die Verteidigung des 
Vaterlandes das höchſte Gebot der Stunde 
bleibt. 


parlamentariſches. 


Der Abgeordnetenhaus ⸗Ausſchuß 
für das Schätzungsamtsgeſetz beriet 
am Mittwoch über den 8 3. Es wurde darüber 
geſprochen, ob das Gefetz lediglich für Bele hun⸗ 
gen beſtimmt ſei oder ob auch Schätzungen zu 
anderen Zwecken von dem Schötzungsamt vor⸗ 
genommen werden können. Bei der Abuimmung 
wurde feſtgeſtellt, nachdem ein Ve treter des Fi⸗ 
nauzminiſters ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen 
hatte, daß das Geſetz für Steuerzwecke 
nicht in Anwendung kommen ſoll. 83 
wurde ſchließlich mit einer von den Konſervativen 
beantragten Abänderung angenommen. In dem 
Entwurf heißt es, daß das Schätzungsamt zur 
Schätzung verpflichtet iſt u. a. „auf Erſuchen einer 
öffentlichen Behörde“. Nach dem Kommillıonsbe- 


ſchluß aber heißt es: „auf Erſuchen eines ordent⸗ 


lichen Zivil⸗, Straf⸗ oder Verwaltungsgerichtes in 
Angelegenheiten der ihm zuſtehenden Gerichtsbar⸗ 
keit ſowie einer Auseinanderſetzungsbehörde.“ 
Am Donnerstag genehmigte der Staatshaus⸗ 
haltsausſchuß den Etat der Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinen verwaltung. Der Bericht⸗ 
eritaiter führte u. a. aus, daß die Lage des Kali⸗ 
bergbaus wenig günſtig ſei, dagegen der Metall⸗ 
ber bau ſich in günſtiger Lage befinde. Der Di» 
niſter führte aus, daß bei der Aufſtellung des 
diesjährigen Etats die Friedensverhältniſſe zu⸗ 
grunde gelegt wurden, er hat aber beſtimmten 
Giund zu der Hoffnung, daß der Etat im allge⸗ 
meinen der Wirklichteit entſprechen werde. Die 
Entwicklung der Steinkohlenförderung iſt gegen 
1914 günſtiger; bisher ſind gefördert worden in 
Oberſchleſien eiwa 85 Prozent des Friedensbe⸗ 
trags, in Weſtfalen 75 Prozent, im Saarrevier 
65 Prozent. Der Miniſter legte die Bedenken dar, 
welche gegen die Einführung eines Ausfuhrzolles 
zur Friedenszeit beſtanden haben. Der Miniſter 
gab zu, daß die Verhältniſſe im Kalibergbau nach 
Abhilfe geradezu ſchreien. Es beſtehen zurzeit 
etwa 204 Schächte, während für die Verſorgung 
mit dem nötigen Kali höchſtens die Hälfte dieſer 
Schächte erforderlich wäre; von einem wirklich 
rationellen Betrieb kann alſo nicht geſprochen wer⸗ 
den. Eine geringe Erhöhung der Kaliſalzpreiſe ift 
zu erwarten. Der Miniſter ſtellte feſt, daß die 
Organiſation der Kohlenverſorgung ſo geregelt iſt, 
daß wirklich Notſtände im Inland nirgends zu 
zu verzeichnen aren, und es ſoll auch fernerhin 
ven berechtigten Wünschen nachgetommen werden. 


Der Miniſter glaubt im Einverſtändnis mit der 


Induſtrie dafür gutſagen zu können, daß eine 
Erhöhung der Steinkohlenpreiſe bis auf weiteres 


nicht zu erwarten ſei; Zeitungsnotizen, die eine 


Erhöhung der Brauntohlenpreiſe ankündigten, 
begeichuete der Miniſter als unrichtig. 


der Geſetzentwurf über Erhöhung 
der Tabakabgaben 


ſetzt den Zoll für 1 Doppelzentner feſt auf 
130 Mk. ſtatt bisher 85 Mk. für unbearbeitete 
Tabakblätter, auf 280 Mk. ſtatt bisher 180 Mk. 
für bearbeitete Tabakblätter, auf 300 Mk. ſtatt 
bisher 210 Mk. für Schnupftabakmaterial, auf 
600 Mk. ſtatt bisher 300 Mk. für Schnupf⸗, 
Kau⸗ und Pfeifentabak, auf 1100 Mk. ſtatt bis⸗ 
her 700 Mk. für geschnittenen Rauchtabak, auf 
700 Mk. ſtatt bisher 270 Mk. für Zigarren, auf 
1500 Mk. ſtatt bisher 1000 Mk. für Zigaretten. 
Der Zollzuſchlag für Tabakbläiter und Zi⸗ 
garren wird von 40 v. H. auf 65 v. H. des 
Wertes erhöht. Die vom Gewicht des Tabaks 
erhobene Steuer wird für Tabakblätter von 
57 auf 75 Mk. erhöht. 

Nach Artikel II des Entwurfs gilt als 
Zigareltentabak aller feingeſchnittener Tabak, 
der im Kleinverkauf mehr als 3 Mk. das Kilo⸗ 
gramm koſtet. Artilel III beſtimmt: Für ziga⸗ 
rettenſteuerpflichtige Erzeugniſſe werden neben 
der Zigarettenſteuer folgende Kriegsaufſchläge 
erhoben: 1. für Zigaretten im Kleinverkaufs⸗ 
preiſe bis zu 1½ Pf. das Stück 3 Mk. für 1000 
Stück, über 1½ bis 2½ Pf. das Stück 5 Mk. 
für 1000 Stück, über 2½ bis 3%, Pf. das Stück 
7 Mk. für 1000 Stück, über 3½ bis 5 Pf. das 
Stück 12 Mk. für 1000 Stück, über 5 bis 7 Pf. 
das Stück 18 Mk. für 1000 Stück, über 7 Pf. das 
Stück 25 Mk. für 1000 Stück; 2. für Zigaretten⸗ 
tabak im Kleinverkaufspreis über 5 bis 10 Mk. 
das Kilogramm 3 Mk. für ein Kilogramm, über 
10 bis 20 Mk. das Kilogramm 5 Mk. für ein 
Kilogramm, über 20 bis 30 Mk. das Kilo⸗ 


Unteroffizier 


zur Verfügung geſtellt werden müßten. 
zurzeit nicht Nr 


gramm 8 Mk. für ein Kilogramm, über 30 Mk. 
das Kilogramm 12 Mk. für ein Kilogramm; 
3. für Zigarettenpapier, mit Ausnahme des 
zur gewerblichen Verarbeitung beſtimmten, 
6 Mk. für 1000 Zigarettenhüllen. Für ziga⸗ 
rettenſteuerpflichtige Erzeugniſſe von Betrie⸗ 
ben, die erſt nach dem 30. September 1915 
ſteueramtlich angemeldet worden ſind, wird der 
Kriegsaufſchlag im dreifachen Betrag erhoben. 
Der Kriegsaufſchlag iſt gleichzeitig mit der 
Zigarettenſteuer zu entrichten. Die näheren 
Beſtimmungen trifft der Bundesrat. Gegen 
Sicherheitsbeſtellung kann der Kriegsaufſchlag 
für eine Friſt von drei Monaten geſtundet 
werden. Im übrigen gelten die Vorſchriften 
des Zigarettenſteuergeſetzes, insbeſondere die 
Strafvorſchriften, auch für den Kriegsaufſchlag. 

Artikel IV trifft Beſteuerung über die Sätze 
der Nachverzollung oder Nachverſteuerung. 

Die Begründung führt zur Rechtfertigung 
der erhöhten Abgabenſätze aus: Eine Preis⸗ 
erhöhung, die für den Raucher unerſchwinglich 
wäre und eine dauernde Schädigung des Tabak⸗ 
gewerbes herbeiführen würde, iſt nach den Aus⸗ 
führungen Sachverſtändiger bei der vorgeſchla⸗ 
genen Abgabenerhöhung nicht zu erwarten, 
Die vorgeschlagene Abgabenerhöhung nimmt 
vielmehr auf den Tabakgenuß der minderbe⸗ 
mittelten Bevölkerung die gebührende Rück⸗ 
ſicht; ſie dürfte deshalb einen größeren Ver⸗ 
brauchsrückgang und damit eine Verminderung 
der Arbeitsgeiegenheit im Tabakgewerbe nicht 
verurſachen. 

Der Reinertrag aus den vorgeſchlagenen 
Tabakzoll⸗ und Tabakſteuerſätzen berechnet ſich 
nach den Grundlagen der Anlage 6 auf 
209 600 000 Mk., d. i. um 72 600 000 Mk. mehr, 
als ſich auf dieſen Grundlagen der Ertrag nach 
den geltenden Sätzen berechnen würde. Aus 
dem Kriegsaufſchlage zur Zigarettenſteuer kann 
nach der Ertragsberechnung eine Einnahme von 
rund 87 000 000 Mk. erwartet werden. Die 
vorausſichtliche Geſamtmehreinnahme aus dem 
vorliegenden Entwurſe würde hiernach 
159 600 000 Mk. betragen. 
nn nme nn been nes nennen nnenmesaneenenee en 

Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 3. März. (Die Beerdigung des vers 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Dommes⸗Mortſchin) fand 
am Mittwoch auf dem hieſigen Friedhof ſtatt. Die 
Mitglieder des Kreisausſchuſſes und Kreistages 
waren vollzählig erſchienen, dem Seniorkollegen 
die letzte Ehrung zu erweiſen; ferner Mitglieder 
des Liberalen Vereins Thorn, ein Vertreter der 
Vereinigung alter Burſchenſchafter und Vertreter 
der Stadt Culmſee. Die Stadt Thorn ließ durch 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz einen Kranz am 
Grabe niederlegen. Die Trauerrede hielt Herr 
N 3 erbesjan 
zaudenz, 3. März. odesfall.) Geh. Ju 

rat Otto Richter iſt im Alter von 83 ne Kir 
ſtorben. Geboren zu Rehden, iſt er ſeit 1. Sep⸗ 
tember 1871 bis zu ſeiner Penſtonierung im Jahre 
1911 in Graudenz als Kreisrichter, Kreisgerichts⸗ 
rat, ſpäter Amtsgerichtsrat und aufſichtführender 
Richter tätig geweſen und war 33 Jahre hindurch 
Mitglied des Gemeindekirchenrats und eine zeit⸗ 
lang auch der Propinzialſynode. Seine Verdienſte 
wurden durch Verleihung des Roten Adlerordens 
vierter Klaſſe und des Kronenordens dritter Klaſſe 
anerkannt. 4 

r Argenau, 2. März. (Ein Einbruchsdiebſtahl) 
wurde in vergangener Nacht in dem Fenglerſchen 
Geſchäft in der Wilhelmſtraße verübt. Die Diebe 
hoben die Rolltür hoch, öffneten mit einem Dietrich 
die Ladentüre und ſtahlen Zigarren, Zigaretten, 
Papier und andere Sachen im Werte von 100 Mark. 
Außerdem beſchmutzten ſie den Laden mit Tinte. 


ED m nennen nen nee nn nn 
Lokalnachrichten. 
’ Thorn, 3, März 1916, 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Bantvorſteher, Leutnant 
Kurt Thimm aus Oliva; Leutnant Herbert 
2 anknin aus Zoppot; Vizewachtmeiſter Walter 
Tleiß aus Landau; Einj.⸗Kriegsfreiw., Gefreiter 


[Fritz Dauſt aus Klonowo, Kreis Tuchel; Anter⸗ 


offizier d. R. Bruno Buchholz aus i 
Kreis Konitz; Offizierſtellvertreter Herbert ich⸗ 
ter, Sohn des Landes⸗Okonomierats Alfred R, in 
Poſen; Unteroffizier Rudolf Kreft (Pion. 17); 
Unteroffizier Ferdinand Glombowski (Pion.⸗ 
Batl. 17); Reſerviſt Alfred Müller (Inf. 141) 
aus Niederzehren; Leutnant Hans Sprenger 
(Inf. a Fähnrich Walter Woelk (Inf. — 5 

— ([Das Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 
haben erhalten: Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter der 
Rei. San von Dewitz auf Liſchnitz, Kreis 
Lauenburg (Jäg. z. Pf. 5); Hauptmann Roell 
(württemb. Feldart. 49), Schwager des Zeitungs⸗ 
verlegers Gujtan Fuchs in Danzig. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Unteroffizier Hugo Möller (Just 128), 
Sohn des verſtorbenen Hofbeſitzers Otto Möller in 
Steegnerwerder, Kreis Danziger Niederung; 

iebelkorn aus Zippnow, Kreis 
Dt. Krone; Landſturmmann Samuel Lau aus 
Fürſtenau, Kreis Elbing: Beſitzer Otto Pukall⸗ 
Groß Sonnenberg, Kreis Rojenberg. 

—.(Lehramts⸗ und Reifeprüfung 
am ſtädtiſchen Oberlyzeum.) Der am 
Dienstag am ſtädtiſchen Oberlyzeum abgehaltenen 
Lehramtsprüfung unterzogen ſich Fräulein 
Krefeld und Fräulein Wohlgemuth. Beide Bewer⸗ 
berinnen beſtanden die Prüfung, letztere unter Be⸗ 
5272 von der mündlichen Prüfung. — Die 

eifeprüfung beſtanden Fräulein Janz, Kama 
lah, Karau, Klatt, Lottig, Pioske, Thießen, unter 
Befreiung von der mündlichen Prüfung Kamlah, 
Karau, Klatt. 

— (Vorläufi keine Nußbäume 
fällen!) Die Bekanntmachung vom 15. Januar 
1916 betr. Beſchlagnahme und Beſtandserhebung 
von Nußbaumholz und ſtehenden Nußbäumen i 
vielfach unrichtig aufgefaßt worden. Teilweiſe 
herrſcht die Anſicht vor, daß die beſchlagnahmten 
Nußbäume niedergelegt und der e e 

es 
1 Es handelt ſich zunächſt 
nur um eine Ermittelung des Beitandes der vor⸗ 
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gandenen Nußbaume und des Nußbaumholzer, 
is auf weiteres iſt es daher verboten, ohne vor⸗ 
herige ſchriftliche Genehmigung des zuſtändigen 
ſtellv. Generalkommandos Nußbäume jeglicher Art 
zu fällen, ſowie Verträge abzuschließen, die auf den 
Erwerb nicht gefällter Nußbäume gerichtet ſind. 
as Verbot iſt in den Regierangsamts⸗ und Kreis⸗ 
blättern, ſowie in den Tageszeitungen abgedruckt. 
a e eee nter perſön⸗ 
licher Leitung des Verfaſſers beginnen demnächſt 
die Proben zu einem größeren Feſtſpiel, welches 
mit freundlicher Hilfe der Herren Offiziere ſowie 
don 150 Damen aus Thorn zum beſten der Hinter⸗ 
bliebenen des 17. Armeekorps aufgeführt werden 
ſoll. Weitere Meldungen von Damen zur Mithilfe 
ſind, wie aus heutiger Anzeige erſichtlich, unter 
8 n an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
tbeten. 

— (Künſtlerkonzert.) Zum beſten der 
Notleidenden im Abe d. Polen ver⸗ 
anſtaltet die hieſige Zweigſtelle des polniihen Hilfs⸗ 
komitees am Sonntag, abends 7% Uhr, im alten 

iktoriaſaale ein Künſtlerkonzert, bei dem drei 
ehemalige Schülerinnen des Sternſchen Konſer⸗ 
vatoriums zu Berlin, die ſchon mehrfach in 
zerten mit Erfolg aufgetreten, die Schweſtern Frl. 
Irena Dubista (Geige), Frau Dubiska⸗Grabia⸗ 
nowska (Klavier) und Fräulein Zofja Wituska 
(Sopran), mitwirken; das Programm wird noch 
bereichert durch einen Chorgejang und lebende 
Bilder mit Muſik verſchiedener Zeitalter. Ein⸗ 
rittspreis von 4 Mark bis 1.50 Mark abwärts. 
Auf dieſe Veranſtaltung, die einen hohen un 
verſpricht, ſei hiermit beſonders hingewieſen. Dur 
den Beſuch trägt auch jeder ein Scherflein bei zur 
u weten der großen, nicht beſchreiblichen Not 
in Polen. 

— (Zum Wohltätigkeitskonzert der 
Liedertafel Thorn: Moder) ſei mitgeteilt, 

ß es dem Verein gelungen iſt, für das Konzert 
auch die in Thorn rühmlichſt bekannte Sopraniſtin 

rau Gertrud Wieloch und Fräulein Käthe Laute, 
die Deklamationen ernſten und heiteren Inhalts 
zu Gehör bringen wird, zu gewinnen. . 
e (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird der literariſche Abend 
»Herbſt“ und „Liebelei“ wiederholt. Morgen geht 
zum 6. und letzten male zu ermäßigten Preiſen 
„Precioſa“ in Szene. Sonntag Nachmittag bringt 
zu ermäßigten Preiſen zum 2. male „Mein Leo⸗ 
pold“, das geſtern außerordentlich gefallen hat. 
Abends folgt die zweite Wiederholung von „Immer 
feſte druff! 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 - 

— (Gefunden) wurden ein Geldbetrag, ein 
Trauring und ein Handſchuh. N 


Thorner Stadttheater. 


„Mein Leopold.“ Volksſtück mit Geſang in drei 
Akten von Adolf 1 Arronge. 

Goſtern ging unter der Leitung des Herrn Ober⸗ 
ſpielleiters Felden⸗Holzlechner das alte Volksſtück 
„Mein Leopold“ in Szene, ein bei der älteren Gene⸗ 
ration ſehr beliebtes Rührſtück, das auch eine gute 

oſis Lebensweisheit bietet. Die Luſtſpiel⸗ und 
Volksſtückſchreiber der 70er und 80er Jahre nahmen 
es noch ernſt mit der Forderung, der Bühne Gel⸗ 
tung als moraliſche Anſtalt zu verſchaffen, und 
Arronge erfüllt dieſe Forderung hier erſchöpfend, 
Adem er die blinde „Affenliebe“ Zeißelt, wie ſie 
duch heute in vielen Familien herrſcht, denen das 
Schickſal des „Schuſtermeiſters Weigelt“ noch immer 
eine Lehre geben kann. Geſpielt wurde recht flott. 
Derr Felden⸗Holzlechner gab den „Schuhmacher⸗ 
meiſter Weigelt“ mit allen Vorzügen und erzielte 
N den erniten Poſen des letzten Aktes tiefgehende 
Wirkung. Ebenſo verkörperte Kurt Wenkhaus den 
Referendar Leopold“ angemeſſen. Fräulein Emmy 
derüger ‚entledigte ſich ihrer Aufgabe als Tochter 

es Schuhmachermeiſters Weigelt und ſpätere 

attin des erkführers Starke mit bekanntem 
Neinfinn, and Heinrich Neeb (Ruboft Starke) 
Falte iich ihr als Partner würdig an die Seite. 

je Stadtrichterfamilie Zernikow wurde durch 
Nat Malen (Stadtrihter), Marie Ziebe (Frau 
natalie), Lia Landt. Tuſcha Meißner und Antoi⸗ 
tate Burchardy (Stadtrichterstöchter) gut ver⸗ 
erſt en. eizend brachte ee Burchardy im 
dicken Aufzug des letzten Aktes das Lied „O ſchäme 
30 Der Tränen nicht“ zun Vortrag. Auch die 
mene des Komponiſten und Klavierlehrers „Mehl: 
des ed. (Paul Urban] und die kleineren Rollen 
Hf diegſtmädchens Minne (Elie Malti), Unters 
Haar Krümel (Fritz Dreher), Kaufmann Schwal⸗ 
Zwisge wille Wemhöfer) waren gut beſetzt. Die 
Hriebenaktemuftk, die Bial zu dem Stück ge⸗ 
Das er, iſt gefällig und dem Milieu angepaßt. 
gut beſetzte Haus ſpendete lebhaften Beifall. 


:E!n!n!!!!!! an RE 
Fiebesgapen für unſere Truppen. 


ame weiter ein: i 8 | 
elſtele bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
eeitefteaße 35: tert. Frauenverein Thorn⸗ 
‚oder 12 Paar Strümpfe, Frau Eliſe Neumann⸗ 
Prigeberg 6 Paar Strümpfe und alte Leinwand, 
ehe flilabenh Walter⸗Griffen 1 Shot Eier und 
pos off für Verwundete. — Für den Hauptbahn⸗ 
Johanne ue Stadtrat Fehlauer 40 Mark, äulein 
in der 6 Kraft⸗Alexandrowo 3 Mark, geiammelt 
0 Mare ef Adolf mee in Wierandrormo 
Mroczkowski ee een ung exander 
* 


Sammiung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein 


n 
Sammelſtelle bei der ſtädti e, Nat⸗ 
haus: Baau Oberbürgermeiter Br. Sale auf Bars 
anlaſſung ‚von Frau Domänenpächter Eläre Dege⸗ 
ger⸗Thorniſch Papau (für Wolle) 124,50 Mark, mit 
Wet Betrag g werden i ullen 98 298,01 IE. 

e werden in a 75 le 
ſtellen entgegengenommen. en drei Sammel⸗ 

* 


Sammlung für das Rote Kraus, 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
aus: Frau Hardel 2 M 4 den dierlge 
ingängen zuſammen 19 52805 Marte in: 


eitere Spenden, kleine und grö ? 

und Land werden von den Sa e ere 5 

gegengenommen und dringend erbeten. 
* 


Sammlung 


für die notleidenden polen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen 
haus: Karl Schilling 10 Mart, Auger Mart, 


Kon⸗ 


Was Europa an wichtig en Nährfrüchten erntet. 


Da in der nächſten Zeit, am 15. März eine 
Erhebung über unſere Kartoffelbeſtände vorge⸗ 
nommen wird, iſt es gewiß angebracht, ſich 
einen Begriff von der Größe unſerer Ernte⸗ 
erträgniſſe überhaupt zu machen. Anſerer 
Skizze ſind die Ergebniſſe der Erntejahre 
1911/1912 zugrunde gelegt, da über die ſpäte⸗ 
ren Jahre ſtatiſtiſche Angaben noch nicht vor⸗ 
liegen. In dem angegebenen Zeitraum produ⸗ 
zierte Deutſchland 50 209 500 Tonnen Kartof⸗ 
feln, an Roggen wurden 11 598 300 Tonnen 


geerntet, Hafer hatten wir 8 520 200 Tonnen, 
Weizen 4 360 600 Tonnen und Gerſte 3 482 000 
Tonnen. Die entſprechenden Zahlen in den 
anderen Ländern gehen aus unſerer Tafel 
hervor, fie zeigen, daß Deutſchland. was Nähr⸗ 
früchte anbetrifft, ſo gut wie garnicht vom 
Auslande abhängig iſt, wenn unſere Vorräte 
einigermaßen geſtreckt werden. And das iſt, 
dank unſerer glänzenden Organiſation, durch⸗ 
aus der Fall. 


DDr ͤ—ͤT—u—..... ͤ—t—t1t—— aBaRgErEBER 
Paul und Alfred Dombrowski 100 Mark, 5. Stroh- pagne wurde ein feindliches Flugzeug von den 


menger 5 Mark, Angenannt 10 Mark, zuſammen 
130 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
492 Mark. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Am Miniſtertiſch: Freiherr von Schorlemer und 
r. Beſeler. 


D 

Präſident Graf von Schwer in⸗Lö witz er⸗ 
öffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Ohne Debatte nahm das Haus in dritter Leſung 
die Geſetzentwürfe über weitere Beihilfen zu 
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und 
Gemeindeverbände, ſowie zur Förderung der 
Siedelung an. — Der Entwurf eines 

Fiſchereigeſetzes 
wird nach kurzen Einführungsworten des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters Freiherrn von Schorle⸗ 
mer, der um ſchnellſte Verabſchiedung des Geſetz⸗ 
entwurfs ohne Anderung bittet, in erſter Beratung 
einer Kommiſſion zu 28 Mitgliedern überwieſen. 

Der Geſetzentwurf betr. Anderung der Ergän⸗ 
zung einer Beſtimmung der Generaliynodal-Ber- 
ordnung vom 21. Januar 1876 wird ohne Debatte 
in 1 7 und zweiter Leſung angenommen. 

Die geſtern abgebrochene zweite Beratung des 


Juſtizetats 
wird fortgeſ 


etzt. 5 

Abg. Delbrück (konſervativ): Es iſt erfreu⸗ 
lich, daß denjenigen, die Verfehlungen begangen 
haben, jetzt die Möglichkeit gegeben wird, dieſe 
durch Einſetzung ihres Lebens für das Vaterland 
zu jühnen. Der Anſicht, daß durch die Notprüfung 
der Referendare und Aſſeſſoren das Niveau der 
Juſtiz herabgedrückt werde, können wir uns nicht 
anſchließen. Wir ſind der Juſtizverwaltung Dank 


und Anerkennung ſchuldig dafür, daß es ihr mög⸗ 


lich war, den Betrieb ohne weſentliche Störung ab⸗ 
zuwickeln. Mit beſonderer Freude ſtellen wir feſt, 
daß das Fundament unſeres Juſtizweſens ſich in 
allen Zeiten als ein durchaus gutes bewährt hat. 
Abg. Reinhardt (Zentrum): Der durch die 
Einberufungen eingetretenen Arbeitsüberlaſtung 
muß unbedingt abgeholfen werden. Aus den Er⸗ 
fahrungen des Krieges können wir auch für den 
Frieden lernen. Das gilt namentlich für den 
Strafaufſchub und Straferlaß. 
„ Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Durch die Ein⸗ 
führung der Notprüfungen beſteht eine Gefahr für 
unſere Rechtspflege bei der äußerſt ſorgfältigen 
Ausbildung unſerer Juriſten nicht. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß den zurückgebliebenen Beamten eine 
enorme Arbeitslaſt aufgebürdet worden iſt, der ſie 
ſich mit voller Hingebung gewidmet haben. 
— ———— EEE 


Letzte Nachrichten. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 3. März. Im amtlichen Bericht 
vom Donnerstag Nachmittag heißt es: Im Ar⸗ 
tois ließen wir unter einem alten Trichter. 
deſſen ſich der Feind bemächtigt hatte, eine 
Mine ſpringen und bemächtigten uns des 
neuen Trichters. In der Gegend von Verdun 
beſchoß der Feind während der Nacht Mont 
Homme. Sſtlich der Maas wurde der Feind 
aus den Teilen unferer Stellung, in denen er 
gegen Ende des Tages hatte Fuß faſſen können, 
wieder herausgeworfen. In Lothringen brach 
öſtlich von Brezange ein feindlicher Angriff 
vollſtändig zuſammen. f 

Nach dem amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend fand in Belgien vernichtendes Artille⸗ 
riefeuer ſtatt auf die feindlichen Werke öſtlich 
Steenſtraete. Zwiſchen Somme und Oiſe wurde 
ein feindliches Werk zerſtört. In der Cham: 


Batterien getroffen und fiel brennend in die 8 


feindlichen Linien nieder. In der Gegend 
nördlich von Verdun und im Woevregebiet hat 
die Tätigkeit der Artillerie im Laufe des Ta⸗ 
ges auf der ganzen Front beträchtlich zugenom⸗ 
men. Mehrere äußerſt heftige Infanseriean⸗ 
griffe auf Douaumont wurden durch unſere 
Truppen abgeſchlagen, deren Feuer die feind⸗ 
lichen Reihen dezimiert hat. Unſere weittra⸗ 
genden Geſchütze beſchoſſen den Bahnhof von 
Vigneulles. Es wurden zwei Brände beobach⸗ 
tet. Mehrere Züge wurden getroffen. Im 
Oberelſaß große Artillerietätigkeit im Ab⸗ 
ſchnitt von St. Apois. In der letzten Nacht 
hat eines unſerer Veſchießungsgeſchwader 44 
Bomben aller Kaliber auf den Bahnhof von 
Chambley g⸗worfen, der beträchtlichen Schaden 
erlitten zu haben ſcheint. Am Tage haben 
unſere Flieger 40 Bomben auf den Bahnhof 
Bensdorf und 9 Geſchoſſe auf feindliche Ge⸗ 
bäude in Avricourt geſchleudert. 

Belgiſcher Bericht. Artilleriekämpfe, beſon⸗ 
denz an der nördlichen Front. 

Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 2. März. General Haig meldet: 
Heute Vormittag griffen wir die Schützengrä⸗ 
ben auf dem Hügel am Kanal von Ypern nach 
Comines, die wir am 14. Februar verloren 
hatten, an und eroberten ſie zurück. Wir er⸗ 
oberten gleichfalls eine kleinen vorſpringen⸗ 
den Teil der urſprünglichen deutſchen Linie. 
Der Feind unternahm einige Stunden ſpäter 
einen Angriff, wurde aber zurückgeſchlagen. 


Wir machten 180 Gefangene, darunter 4 Bu 


ziere. Minenſtollen, die aus den eroberten 
Gräben ausgingen, wurden von uns zerſtört. 


Es herrſcht auf beiden Seiten rege Artillerie⸗ 


tätigkeit zwiſchen Vierſtraat und Voeſinghe. 


Kein Sonder bandelsvertrag mit Deutſchland 
oder Sſterreich. 


London, 3. März. Neutermeldung. Der 


parlamentariſche Korreſpondent der „Times“ 
erfährt, daß in den nächſten Wochen Großbri⸗ 
tannien, Frankreich, Nußland und Italien 
eine Erklärung unterzeichnen werden, daß 


keine der vier Mächte ohne Zuſtimmung der 
anderen einen Hande! wertrag mit Deutſchland Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. 


oder Sſterreich⸗Ungarn abſchließen darf. 


Aus dem ruſſiſchen Reichsrat. 
Petersburg, 2. Mürz. Der Reichsrat 
hat mit 90 gegen 53 Stimmen den Vorſchlag, 
den in erſter Leſung angenommenen Einkom⸗ 
mensſteuer⸗Geſetzentwurf an einen beſonderen 
Ausſchuß zurückzuweisen, abgelehnt. 
Die Vorgänge im amerikaniſchen Kongreß. 
Newyork, 2. Mürz. Funkſpruch 5 
Vortreters des W. T.⸗B.: Die geſtrigen Vor⸗ 
gänge im Kongreß, die ein Bild geben von der 
Stimmung zugunften einer, Rejolution, durch 
die den Amerikanern geraten werden ſoll, ſich 
von bewaffneten Handelsſchiffen fernzuhalten, 
beherrſchen andauernd die Lage. „Aſſociated 
Preß“ berichtet aus Waſhington: Viele Mit⸗ 
glieder des Nepräſentantenhauſes und einige 
Senatoren fürchten, es werde zum Kriege füh⸗ 


ren, wenn die Amerikaner nicht von bewaffne⸗ 
ten Handelsſchiffen ferngehalten werden. 
Geſtern wurden ſie erregt und beunruhigt durch 
Nachrichten, wonach Wilſon darauf beſteht, in 
keinem Punkte Deutſchland nachzugeben, ſeſhſt 
wenn es zum Krieg führen ſollte, ferner daß 
Wilſon erklärt hätte, daß jeder weitere Angriff 
von einem feindlichen Schiffe, wobei ein Ame⸗ 
rikaner das Leben verlieren würde, unver⸗ 
züglich das Ergebnis habe, die diplomatiſchen 
Beziehungen ernſt zu geſtalten. Senator Gore 
erklärte, er glaube nicht, daß die öffentliche 
Meinung der Vereinigten Staaten einen 
Krieg mit Deutſchland rechtfertigen würde auf⸗ 
grund der Weigerung Deutſchlands ein ſicheres 
Geleit für ſolche Schiffe zu gewährleiſten. Ka⸗ 
nonen an Bord von Handelsſchiffen ſeien ein 
Überbleibſel aus den Zeiten, als Freibeuter 
und Räuber die Meere befuhren. 


Berliner Börſe. 


Zeitweiſe machte ſich heute für die in den 2. Tagen 
begünſtigen Werte eine zögernde und unkuſtige Kaufluſt bes 
merkbar. Dieſes ſchien jedoch bald überwunden zu ſein, denn 
tür Oberſchleſiſche Aukomobil⸗ und Rüſtungswerte geigie ſich 
zu meiſt anziehenden Kurſen teilwelſe ſtärkere Kau ut In 
der Haupſache ſpielten hierbei günſtige Abſchlußhoffnungen 
eine Rolle. Zu erwähnen ſind unter den ſteigenden Papieren 
Deimler, Caro. Auf den übrigen Marktgebieten hat ſich nichis 
weſentlich verändert. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiiche am 2. März | am 1. März 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Brief 
Newport (1 Dollar) 5.41 5,48 541 8,43 

Holland (100 Gulden) 237 | 2574,| 236½ 237 
anemärk (100 Kronen) 156% } 157%, 158 4286 
Schweden (100 Kronen) 1561571 ] 156 150 
Norwegen (100 Kronen) 156° ,| 1571 156 | 156°, 
Schweiz (100 Francs) 106° 1065 1 105%, 1087/8 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.45 69,55 69.48 69 85 
Rumänien (100 Lei) 846% 851 ( 84% 8, 
Bulgarien (100 Levas) Tr 78% 77% TEN, 


Amſterd am, 2. März. Scheck auf Berlin 42.20. 
London 11.18, Paris 40,00, Wien 29,00. Still, Schiffahrls⸗ 
aktien flau. 

Amſter dam. 2. März. 


5 Sautos⸗Kaffee ſteiig, 
März 63°,, per Mai 581 Zeinöl per April 4); 
Mai 50',. 


— — — — 
Chicago, 1. 3. Weizen, per Mai 111%,,. Willig. 
Newyork, 1. 3. Weizen, per Mai 119%. Willig. 
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Weitere Preisſteigerungen am Papiermarnt. Dem 
„Tas“ zufolge hat nunmehr auch die Normalpapier⸗ 
onvention die Preiſe für Kormalpapier, das 
ſpeziell in den Sorten 4a und Ab von den Behörden ver⸗ 
langt wird, mit fofortiger Wirkung um weitere 2d v. H. 
erhöht, ſodaß die Geſamtpreiserhöhung in dieſen Pa⸗ 
pieren nunmehr 100 v. H. üverſchritten hat. Beide Papler⸗ 
ſorten waren bisher in der Konvention nicht mit einbegriffen. 
Auch die Pergamy⸗ Konvention, die erſt unlängſt 
die Preiſe um 15 Mk. für 100 Kg. erhöht hat, wird in aller⸗ 
nächſter Zeit eine weitere Preiserhöhung eintreten laſſen. Das 
Zeitungspapier ſoll, wie ſchon mitgeteilt, zunächſt um 
800 Mk. für 10 000 Kg. erhöht werden. 


Preiserhöhung für Bleifabrikate. Infolge weiterer 
Steigerung der Rohbleipreiſe wurden die Preiſe für gewalzte 
und gepreßte Bleiſabrikate um durchſchnittlich 10 Mark je 
Doppeizeutner erhöht. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 

vom 3. März, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 750 mm. 

Wafferftund der Weichſel: 1.91 Meler. 

Lufttemperatur: + 0 Grad Celſius. 

Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperalur⸗ 

+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 2 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 4. März: 
wolkig, Temperatur wenig geändert, zeitweiſe leichte Nieder⸗ 


ſchläge. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Eſtomihi) den 5. März 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feier. Derſelbe. Kollekte zur Erneurung des Innern der 
Kirche. Vorm. 11½¼ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Lic. 
Freytag. Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottesdienſt im 
Konfirmandenſaal der Kirche. Pfarrer Jacobi. Nachm. 3 
Uhr: Unterredung mit konfirmierten jungen Mädchen in 
der Sakriſtei. Pfarrer Lic. Freytag. Abends 6 Uhr: Licht⸗ 
bildervortrag Über die weitlihen Kriegsſchauplätze. Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für die Lazareite, 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendend Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zum beſten der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer v Jaminet. Vorm. 10! Uhr: Gottesdienst. 
Derſelbe. Nachher Beichte und hl. Abendmahl. Kinder⸗ 
gottesdienſt fällt aus. Amtswoche: Feſtungsgarnſſonpfarrer 
v. Jammet. — Mittwoch den 6. März, abends 6 Uhr: 

Kriegsbetſtunde. Derſelbe. 

Reformierte Kirche. Kein Gottes dienſt. 

St. Grorgentirche. Vorm. 9°, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11. 
Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
Gotiesdienſt Derielbe. 8 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9˙½ Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9b, Uhr. 


| Baitor Woblgemuth. 


Evangel. Kirchengemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 91, Uhr: 
Fredigtoottiesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Verein Pfarrer Schönjan. 

Vorm. 10 Uhr 
Lel gottesdienſt in Gramtſchen. Born, 10 Uhr: Militär- 
gattesdienſt in Leibitſch. Feſtungsgarniſonpfartrer Beckherrn 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 Uhr in Neubruch 
Gottesdienn. Nachm. 4 Uhr im Jugendheim in Schwarz⸗ 
bruch: Unterhaltungs» und Spielabend. Pfarrer Baſedord. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 11 Uhr in 
Reniſchkau: Goltesdienſt. Pfarrer Baſedow. k 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Hoſtgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienft in Lulkau. Nachm. 3 Uhr: Goklesdienft in 
e . 

Evangel. engemeinde Gr. Böſendorf. 
in Gr, Böſendorf: Gottesdienſt. Passe Sela ei 

Baptiften-Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Usr: 
Bottesdienjt. Prediger Hintze. Nachm. 21, lige: — 
zagsſchule, Nachn. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Hint 
Nachm, 51 Uhr: Jugendverein. — Milimen 1 1 5 F 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. Prediger Tg re 

Evangel, Oemeinſchaft Thorn⸗Mocker Ber ſtr 57 Barı 
10 Uhr: Predigt. Vorn Se 
4 Uhr: 1. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
a 5 Nachm. 51, Mor: Jugendderein. — Dans 
diger Venſch 9. März, abends 8½ Uhr: Bibelſtunde. Pre⸗ 

Montag den 6. März 1916. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 8 ligt: 
i über die weſtlichen Kriegsſchauplätze. Pfarrer Ja- 
9 i. Kollekte für die Lazarette. — Fleitag den 10. März 

riegsgebetsandacht. 5 


Lichtbilder⸗ 
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Nachtragsverordnung zur Velanntmachung 
V II 206, 11. 15. K. R. A. vom 15. 11. 16. 


5. betr. Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nußbaum⸗ 


holz und ſtehenden Nußbäumen. 


Unſer älteſter Sohn und Bruder 


Hans Sprenger, 


Leutnant im Infanterie⸗Regiment Graf Bofe 
(1. Thüringiſches) Nr. 31, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 
iſt Ende Februar auf dem Kriegsſchauplatz 
gefallen im Alter von 19 Jahren. 
Flensburg, im März 1916. 
Sprenger, 

Major in der 9. Gendarmerie⸗Brigade, 
Hanna Sprenger, geb. Koy, 
Claus Sprenger, 
Heinz Sprenger, 
Annemarie Sprenger. 


Auffaſſung der Bekanntmachung V II 20611. 15. K. R. A. 


abzuſchließen, die auf den Erwerb nicht ge 
gerichtet ſind. 


| Geldftrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. 
Danzig, Graudenz, Thorn, 


Culm 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
gez.: v. Schack, General der Infanterie. 
Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
J. V. gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 
Der Gounerneur der Feſtung Thorn. 
gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 
Der Kommandant der Feſtung Danzig. 
gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Zeitung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


BEN 


Nachruf! 


Am 6. 2. 16 ſtarb den Heldentod infolge einer 
tags zuvor erhaltenen Verwundung durch Granatſplitter 


Führich Walter WOelk. 


Im Herbſt 1914 hat er beim Infanterie⸗Regiment 
Nr. 141 vor Warſchau tapfer mitgefochten, ſeit Sep⸗ 
tember 1915 bei uns, hat er durch Umſicht und Tapfer⸗ 
keit ſich voll bewährt. Wir haben einen lieben, braven 
Kameraden verloren, der zu den beſten Hoffnungen 
berechtigte. 

Sein Andenken in Ehren! 


| am Namen des Hffizier-Rorhs 
des duf⸗Meatz. U. b. Martois (6. Bomım.) Ar. BI 


5 von Blanckensee, 
Oberſtleutnant und Regiments⸗Kommandeur. 


ſtellvertretenden 17. Armeekorps angeordnet: 
1 


druckte Mitteilungen, Zeitungen, Bücher oder Druckſachen auf 


deutſchen Behörden. 
f 82. 
Zuwiderhandlungen werben mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. N 
3. 


[[um Mitnahme von Briefen Angehöriger der deutſchen Armee 


Für die Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
unſeres lieben Onkels, des Gutsbeſitzers 
Bernhard Dommes 
ſagen wir herzlichen Dank. 
* Mortſchin, März 1916. 
| die Hinterbliebenen. 


der Armee bezw. aus dem Auslande zur Heimat oder ums 
gekehrt reiſende Mitglieder der Armee oder obenbezeichneter 
Behörden. a 122 ͤĩs  zr 
Sofern jedoch ſolche Nachrichten verſchloſſen befördert 
werden, können die deutſchen Behörden jederzeit Einſicht 
nehmen. ö 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 1. März 1916. 


Der ee General ſtellv. 17. Armee⸗ 
f rps: 


v. Schack, General der Infanterie. 


Die Gouverneure der Festungen Grandenz und 
N Thorn: 


ö 7 7 ö v. Hennigs, v. Diokhuth-Harrach, 
Kreissparkasse horn Die . der Zeitungen Danzig, Culm 


iſt Zeichnungsſtelle für die und Marienburg: 


W Kriegsanl eihe. v. Pfuel, v. Bülnau, Frhr. v. Rechenberg, 


Generalmajor. Generalmajor. Generalmajor. 
Zeichnungsſchluß: 22. März 1916. 


Kihigl. preuß.! Klassenlotterie 


um beſten der Sinterhfiebenen des Ill. Armeekorps. 
die bildung dr Safe au 3. Kut 7. (23) falke 


Großes patriotiſches Ruftüm-geitipie. : 


Zur freundl. Mithilſe find 150 Damen aus den beiten Kreiſen erwünſcht. & 
Gefl, Meldungen an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung unter „Feſiſplel⸗ © 
leiiung“ umgehend erbeten, worauf näheres bekannt gegeben wird. 


J. A.: Der Feſtſpielleiter. + 
%% %%% %% % % % % %%% eee eee ee? 
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2 2 it voller Penſi 
hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe . Miesunicheln, Mi. Zimmer a sm, 
bis zum 6. März, abends 6 Uhr, Goldſprotten, e e e 


Möbl. Zim. ſof. bill. zu v. Bäckerſtr. 6, 2. 


Gut Röbl. Norderkimmet, ale 


zu vermieten. Talſtr. 42, 3 Tr. links. 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


1 1 
1 2 


per Kiſte nur 1 Mk. 
©. Krisch. Hamb. Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19, Fernruf 525. 


1 


1 
4 8 Kaufloſe 


zu 120 60 30 15 Mark Ä WORNNNgSUNgEDSIe y I Pe nn 85 

ſind zu haben. RE 8 8 et — Kolonial warengeſchäft, 

Dombrowski, finigl, 8truß. Zollerie-Einnehner,| Keine Wohnung, ee 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu verm. 3⸗Zimmerwohnung 


lilabethſir. 13115, 2, Eing. Gerberſtr. 


Helanntmachung. Bekanntmachung. mit Küche und allem Zubehör ſind vom 


A 1 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 
Es wird wiederholt darauf aufmert- | Die Bewilligung der ganzen oder Neuſtädk. Markt 17, 4 Tr. 
fan gemacht, daß ſämtliche Geſuche eines Teils der Löhnung von Ge. . 
fangenen oder Vermißſten darf 1 PA 5 


und Beſchwerden in Angelegenheiten 5 } 
der Familienunterſtützung, Miets⸗ durch den Bataillons- uſw. Kommane mit elektr. Licht ſofort zu vermieten. 
und Wochenhilfe im Bezirk des deur verfügt werden, wenn der Unter⸗ Angebote unter B. 427 an die Ge⸗ 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, halt der Angehörigen daraus beſtritten] jhäftsitele ber 2 Prelle. erbeten, 


8 Is - : ] 7 7 | ; 20 , 
se) e eee 


Geſuche, die höheren Orts ange den Truppenkommandeur wenden, 

bracht werden, derzögern nur den | Müllen daber durch orte vollzeitiche Densow. 7 20. mit Bad, Mädchenzimmer un ‚Bubebör 
M b f 1 auf monatliche Kündigung geſucht. 

5 liertes Zimmer Angebote mit Preisangabe unter O. 

ab 1. 4. zu vermielen. Veſichtigung von 414 an die Geſchäflsſtelle der „Pleſſe“. 


Gang der Sache. Beſcheinigung nachweisen, daß die 
412 bis 3 Uhr nachm. Marlenſtr. 9, 2. 


Gewährung der Löhnung zur 
een dee eee Beſtreitung des Unterhalts der 
Angehörigen nötig iſt. 

Thorn den 6. Juli 1915. 


Der Magiſtrat II. 


Hoher Verdienſt!! 


für Kaffee- Erſatz⸗Reiſende. 
1 


Zimmer 


P. Lichtenthäler, Poisdam, mieten. Seglerſtraße 28, 3 Tr. I ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f Aufgrund des § 9 Ziffer b des Geſetzes über den Be⸗ 
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Reichsgeſetzes 
vom 11. Dezember 1915 wird infolge vielfach unrichtiger 


vom 15. 11. 15 bis auf weiteres verboten, ohne vorherige 
ſchriftliche Genehmigung des ſtellvertretenden Generalkom⸗ 
mandos Nußbäume jeglicher Art zu fällen, ſowie Verträge 
5 fällter Nußbäume 


N Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre, bei Vorliegen mildernder Amſtände mit Haft oder 


Marienburg den 29. Februar 1916. 


15 Aufgrund des S 9 b des Geſetzes vom A. 6. 1851 und 8 
des Geſetzes vom 11. 12. 1915 wiro im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sſcherheit für den geſammten Befehlsbereich des a 
2. seh) RER 

Es iſt verboten, Briefe und andere ſchriftliche oder ge- 5 
anderem Wege als durch die Poſt aus dem Inlande oder ja 


in das Inland über die Reichsgrenze zu verſenden oder zu 
übermitteln. — Ausgenommen iſt der Nachrichtenverkehr der 5 


8 E j 2755 
Von einer Beſtrafung iſt abzuſehen, wenn es ſich nur 


oder der deutſchen Behörden im Auslande handelt durch von 5 


1 Gr RESET VD TETSETG RING, Pam 
Die Polizei⸗Berwaltung. I met ! an moll Jie 1 mit Küchenbenutzung, Brombergervorſtadt, 5 
Faſch u. Schmierieife f zu vermieten. 1 1 * 0 a 
Waſch⸗ U. mierſeiſe nıebl, Zimmer von ſogl. zu vers neee ier 8, 418 en die Ge- Labnung in der Weicjäjtshehe def „ref 


empf. Huzo Olaass, Seglerſtr. 22. 


Zum beſten des türliihen Roten Halbmondes 


werden am 


Sonntag den 5. März d. Is. 


auf den Straßen und Plätzen unſerer Stadt verkauft: 


Kinderfahnen um Preiſe von 20 Pfg. das Stüd 
Vorſtecknadeln 5 = 5 25 „u 10 1 8 
Schleifen N 17 ” ” 10 ” » ” 
Poſtkarten verſch. Art „20.0, „ 
30 „ fürs 


Im Intereſſe der Wohlfahrtspflege unſerer Verbündeten, die 
auch unſeren braven Truppen zugute kommt, bitten wir die Ver⸗ 


anſtaltung freundlichſt unterſtützen zu wollen. 
Thorn den 1. März 1916. 


Der Vorſitzende des Ausſchuſſes: 
Dr. Hasse. 


Liedertafel Thorn⸗Mocker. 
Am Sonnabend den 4. Mürz, abends 8 Uhr, 


im neuen Saale des „Viktoriaparks“ 


Ohltätigkeitskonzert 


zum beſten unjerer U-Boote 
unter gütiger Mitwirkung von Frau Gertrud Wieloch (Sopran), 
Frl. Käte Laute (Deklamation), des Solo⸗Fagottiſten Herrn Weigelt 
vom Gewandhausorcheſter Leipzig, des Thorner Blasquartetts 
(Herren: Weigelt: Fagott, Meiwald: Oboe, Schultz: Klarinett⸗ 
und v. Wilmsdorff: Horn) und anderer geſchätzter Soliſten. 
Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familienkarte 1 Mk. 


Der Vorſtand. 


Odeon - Lichtspiele, 
Gerechteſtraße 3. 
Spielplan vom 3.— 6. März: 


Auchinudt, der Reiſende. 


Hauptdarſteller: Robert Fürst, Reiſender bei Kalisch: Karl Gessner 
nom Theater Nollendorſplatz. Berlin. Franz, Hausdiener bei 
Kalisch: Carl Huszar vom königl. ungariſchen Theater, Budapeſt, 
Josef Kalisch; Georg Wolfberg, Frau Kalisch: Frau Brahms 
Blumenfeld vom Reſidenztheater, Berlin u. ſ. w. — 3 Akte. 


Der Erbe von Walkeran. 


Luſtſpiel in 4 Akten. In der Hauptrolle: Wanda Trenmann und 
Viggo Larsen. — Geheimrat Profeſſor Dr. Walker, Hertha u. 
Axel, ſeine Kinder, Rudolf Walker, Rittergutsbeſ. auf Walkerau, 
ſein Bruder, Egon von Ruttersheim, Aſſeſſor Freiberr v. Losch- 
witz — Hertha Walker Wanda Treumann. Egon 
von Anttersheim Vigyo Larsen. ; 


| Metropoltheater, ätieridltt. 7. 
30 Sonntag dasſelbe Borſtel wie im „Odeon“. si 
Große Kinder⸗Vorſtellung „ET m, 

Ma pie ziel 


Madden Kae 


Sonntag den 5 März, 
abends 6 Uhr, und 


Freitag den 3. März: 


Montag den 6. Mär 
k a 8 Uhr: * . Herbst. 
1. Lichtbildervortag über die weſtlichen Hierauf: 
Kriegsſchauplätze, Herr Pfarrer Jacobi. Liebelei. 


2. Muſikaliſche Vorträge: Sonntag: die 
Herren Amtsgerichtsſekretär Spiel⸗ 
vogel und Organiſt Steinwender 
(Geige und Orgel), Montag: Frau 
Zahnarzt Davitt (Sologeſang). 

3. Deklamatoriſche Dardiekungen. 
Entritt frei, doch wird eine Sammlun 

für die hiefigen Lazareite veranſtaltet. 


Vortragsfolge 10 Pfennig. Abends 7½ Ahr: 
2 . 


Landw. Haustrauen - Verein, Immer feste druff! 


Mitglieder⸗Berſammlung [Gemeinſchaft für entſchiedenes 


Chriſt 
und Auszahlung am Mitiwoch den e ra ee 
8. März, nachm. 31, Uhr im Tivoli. Epangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 
Bericht von Frau Lehrer Paul über] und Feiertag nachm. 4% Uhr. g 
den 2. Kriegslehrgang in Berlin. Bibelſiunden jeden Dienstag und Donners · 
Gäſte willkommen. 
. Der Vorſtand. 


Sonnabend den 4. März: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Preciosa. 

Sonntag den 5. März, 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 


mein Leopold. 


tag, abends 81/ Uhr. g 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


— ——— ˖⁊w :w:wꝓkk1ͤü＝ñ1—1—¹ 
v 
Blanfrenzverein, 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verſamm⸗ 
lung im Konfirmandenſaal der St. Ge⸗ 
orgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen. 


in Is und z. Sir: Sücken gibt. ab Thriſti. Verein junger Männer, 


öneeriabtil en-Sihönlee, a ee Bibl. Anſprache 


hänſee Bpr. und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute. 


20. Mh, Belolmund 


demjenigen, der mir Uhr mit Broſche 

N - öb 3i Ge V. mit 8 

wiederbringt. erloren von Nonnen⸗ 

leines mol I. immer, ſtraße bis Podgorzer Rampe. Der Fin⸗ 

ſeparat. Eingang, geſucht. der wird gebeten, dieſelbe in der Ge⸗ 
Angebote mit Preis unter U. 420 ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Täglicher Kalender. 


Offizier ſucht zwei elegant 


Möbl. ungen. Zimmer 


Badbenutzung, evıl. Burſchengelaß) in 
romberger Vorſtadt. Angebote unter II. 
408 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutgehendes 


Friſeurgeſchäſt 


2 
von ſofort zu pachten geſucht. 2 8 8 3 
Angebote unter P. 415 an die Ge⸗ 1916 2 8 3 3 2 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. j 5 3 E 2 
ee , eee 
dr ee 4 
Schwarz Terrier⸗Hündin . 5 8 11 15 10 10 u 
12! 1 
„Lomza“ 19 20 21 22 292425 
auf dem Fußartl.⸗Schießplatz entlaufen. 26 27 28 29 30 — 1 
Gegen Belohnung abzugeben. April = = 7 = 5 A 
Wegner, Leutn., Brüdenftr. 18, 9 1011 12 15 3 1 15 
1617 18 1920 2 
Damen⸗Armbanduhr 23 24 25 26 27 28 
verloren auf dem Wege Breueſtrage — 30. == 124 le 78 
Altſtädt. Markt. mittags. Gegen Be⸗ Mai — 11 2] 3 4/5 


abzugeben. Hierzu zwei Blätter. 


pee 
ade 


damaligen Fürſten Karl von Rumänien. Sie 


den 4. Mäc 


|, 1 5 e e, Helden⸗ U Opfermut Nager u 0 Be 18 Flut 15 Feinde, war eine wahre Mutter ihres Landes, Künſtlerin, 
ie in unſer Vaterland einbrachen und es zu zertreten drohten, längſt geſtaut und in erſtaunlichem! Dichterin u Schriftſ i i 
Siegeszuge in Weſt und Oft und Süd weit in Feindesland zurückgedämmt, und ein Deich, ellen, 97 (e Grid BR BP Dee 93 
ein Wall von Leibern, unbeſiegbar und unbezwingbar, ſchützt uns Gut und Leben. Zerronnen iſt d 995 cht 5 1 1 Blind 5 13 r 
der Feinde Zahlenwahn, ihr Bauen auf ihre zermalmenden Maſſen, ihre jo heſmlich, fo fein ge⸗ der leuchtende Herd — eine Blindenanſtalt, in 
ſponnenen Anſchläge, alles elend zerronnen. Um ihres eigenen Beſitzes Sicherheit drückt fie nun der alle Blinden des Landes — es find mehr 
ſchon die Sorge. Junichte auch der tückiſche, teufliſche Plan, uns mit Weib und Kind jämmer- als 20 000 vorhanden — vereinigt werden ſoll⸗ 
lich auszuhungern, geſcheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe und an des deutſchen Volkes ein⸗ ten. Dieſer Anſtalt hatte die Königin ihr 
trächtigem, feſtem, entfagungsfrohem Siegeswillen. Längſt ift der Hungerring durchbrochen. ganzes Leben geweiht. Wir Deutſchen haben 
And doch noch immer nicht geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren. Auf das ſchließ⸗ allen Grund, auf eine deutſche Fürſtin, die 
liche Verſagen unferer Geldkraft, auf unſeren Bankerott rechnen fie; daß unſer Geldbeutel doch ihrem Land jo große Wohltaten erwies, ſtolz 
wird endlich den leeren Boden zeigen müſſen, das iſt der Gedanke, an den fie ſich in ihren Miß- zu ſein. 5 5 N 
erfolgen und Niederlagen auf allen Fronten noch immer klammern, dabei noch immer in tönender Mi 8 . BE - 
Phraſe mit ihrer Siegeszuverficht die Welt belügend. Sie freilich haben für Kriegsrüſtung Milliarden Wie aus Bukareſt weiter gemeldet wird, 
ins Ausland werfen müffen, haben dazu mit Unſummen Genoſſen ihres Verbrechens ködern müſſen. war die Königinwitwe Eliſabeth, die von 
Wir haben durch unſerer Waffen Sieg uns Bundesgenoſſen zugeſellt und haben unſer Geld im drei Arzten, Buiclio, Mamuleg und Cantacu⸗ 
Lande behalten. Unerſchüttert, noch mit Vollkraft arbeitet unſere Wirtſchaftsmaſchine. Was unſer]cino, behandelt wurde, vor einigen Wochen 
Volk dem Staate bisher geliehen, fließt in gleichem Rundſtrom immer wieder in die Taſchen aller von Curtea de Arges, der Begräbnisſtätte 
Bevölkerungskreiſe zurück. Nicht ärmer ſind wir während des Krieges geworden. König Karols, an der ſich die Königin zumeiſt 
aufhielt, nach Bukareſt zurückgekehrt. Vor 


Nun iſt die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen. N 
Was ſoll die 4. Kriegsanleihe? eie ſon unſere Lieben da draußen mit einer Woche erkrankte fie an einer Erkältung, 
die fie zwang, das Bett zu hüten. und die ſich 


allem Erforderlichen verſehen, ſoll ihnen Herz und Sinn und Kraft ſtählen, ſoll unſerer Heeres⸗ 5 a 
verwaltung reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren, damit nichts fehle, was zum raſch zu einer Lungenentzündung entwickelte. 
Die Krankheit machte ſchnelle Fortſchritte. Am 


Siege dient. 
281 ; ah ger U x 8 Mittwoch Vormittag trat eine kleine Beſſerung 
Sie ſoll aber noch viel viel mehr! Soll etwa ein minderes oder auch ein, die indeſſen nicht anhielt. Faſt den 


nur mäßiges Ergebnis dem Feinde ſeine Hoffnung neubeleben, ihm den Rücken ſtärken, — unſeren 8 7 : 
eldgrauen aber den Sieg erſchweren, ihre Anſtrengungen, Gefahren und D ganzen Tag lag die Königin ohne Bewußtſein. 
gerrg 3 „ ih eee pfer vermehren und Die Teilnahme für die Königin war auch im 


verlängern? Nein! 
9 Auslande außerordentlich groß. Das diploma⸗ 


Schlagen ſoll fie den Feind 


der Königin im Palais Erkundigungen einge⸗ 

zogen. In der rumäniſchen Geſellſchaft und 
die letzte Säule ſeiner Hoffnung ſoll ſie ihm zertrümmern, zeigen ſoll ſie ihm, daß wir, je länger der beim Volke, wo die Königin beſonders wegen 
Krieg dauert e mer ieder n der de np ef ihrer großen Wohltätigkeit ſehr beliebt war, 
zeigte ſich aufrichtigſte innigſte Teilnahme. 
Das Königspaar weilte viel im Stadtpalais, 
wo die Königin zu Bette lag. Am Mittwoch 
Nachmittag waren ſämtliche Miniſter und der 
Metropolit im Palais verſammelt. Die Kö⸗ 
niginwitwe ſtarb gegen 8,30 Ahr früh. Die 
Beiſeßung findet Sonntag in der Kathedrale 
von Curtea de Arges ſtatt. 

Zum Ableben der Königin Eliſabeth von 
Rumänien, die ſich am liebſten als Dichterin 
gefeiert ſah, als Carmen Sylva, wird in der 
„Kreuzzeitung“ hervorgehoben, daß ſich die 


— 


Nönigin⸗Witwe Eliſabeth 


von Rumänien 7. 

Königin Eliſabeth von Rumänien, bekannt 
unter dem Namen Carmen Sylva, iſt nach 
kurzem Krankenlager einer Lungenentzündung 
erlegen. Sie war eine Frau von hohem Geiſte 
und tiefer Empfindung, von feſtem Sinne und 
Weltklugheit, mit dem Drange, überall um ſich 
Gutes zu ſtiften, Elend zu mildern, moraliſche 
Kräfte in dem Volle zu wecken, zu dem ſie durch 

ihre Heirat und fürſtliche Stellung in Be⸗ 
ziehung getreten, tief durchdrungen von dem 
Vorſatz, ihrem Gemahl, ſolange er lebte, was 
an ihrem Teile war, ſeine ſchweren Aufgaben 
zu erleichtern und in dem fremden, ſo eigen⸗ 
artigen Lande mit ihm gemeinſam Kultur zu 
verbreiten. Königin Eliſabeth iſt die Tochter 
des Fürſten Hermann zu Wied und ſeiner Ge⸗ 
mahlin, einer Prinzeſſin von Naſſau. Sie iſt 
zu Neuwied am 29. Dezember 1843 geboren 
undd vermählte ſich am 15. Nov. 1869 mit dem 


freudigkeit gegründete deutſche Geldkraft nie verſagen und niemals verjiegen kann. 
Eine Rieſengeldſchlacht gilt es für uns Daheimgebliebene zu ſchlagen und einen Rieſenſieg zu gewinnen, 
der wie wuchtiger Keulenſchlag dem Feinde auch den letzten Halt zerſchmettert, ihn aus jeinen Lügen 
reißt und ihn die harte Wahrheit endlich begreifen und betennen läßt: Unbezwingbar iſt Deutſchland! 


Wieviel Geld wird noch heute vertan! Wollen wir wohlleben, können wir denn überhaupt 
genießen, während Tauſende und Abertauſende da draußen darben, kämpfen, ſterben — für uns? 


Heraus mit den ſilbernen Kugeln, heraus mit all dem Geld, das 
nur dem Genuſſe, nicht dem Leben dient! Dem Vaterland gehört 
es in dieſer entſcheidungsvollen Stunde. 


eifrig angenommen habe. — Das „Berl. 


—— —— —. — 
Thorner Kriegsplauderei. 


LXXVI. (Nachdruck verboten.) 


Mehrere muſikaliſche Veranſtaltungen lenkten 
für einige Stunden von den Mühen und Sorgen 
des Alltagslebens ab und trugen unſere Seele in 
das reine Gebiet der hehren Kunſt, dieſem ewigen 
ungbrunnen für Herz und Gemüt. And wahrlich, 
for brauchen in dieſer ernten Zeit mehr denn je 
77 che Feierſtunden. Noch ſind wir trotz aller herr⸗ 
en Erfolge nicht am Ziele. Große Opfer werden 
bon den Kämpfern und den Daheimgebliebenen 
S5 = Nach den bisherigen Erfahrungen 
Innen wir getroſt hoffen, daß ſich das deutſche Volk 
ſeiner Aufgaben würdig zeigen wird. So ſcheinen 
znbezug auf den Fleiſchverbrauch die Abſichten des 
En desrats ziemlich in Erfüllung gegangen zu ſein. 
1 itt feſtgeſtellt worden, daß der Fleiſchabſatz in- 
Biest ef führung der fleiſchloſen Tage um etwa ein 
Wochen zurückgegangen iſt. Noch vor wenigen 
Be 8 die Hausfrauen an dieſer Stelle 
ſie ſich fü breinkäufen gewarnt werden, wodurch 
5 90 die fleiſchloſen Tage mit der nötigen 
Nenge Fleiſch verſorgten. Da konnte natürlich von 
einer Einſchränkung des Fleiſchverbrauches keine 
Rede fein. Dieſer Anſturm auf die Fleiſcherläden 
bot langſam nachgelaſſen. Möge ſich auch in Zu⸗ 
kunft jeder bewußt ſein, daß es eine nationale 
Pflicht iſt, die fleiſchloſen Tage im eigenen Haufe 
wirklich einzuhalten, dann werden ſich weitere ein⸗ 
6 Verordnungen erübrigen. — Mit 
9b begrüßt iſt das Verbot der Herſtellung 
Winter engeren und die Beſchränkung der 
preiſe 1 Bekanntlich wurden die Höchſt⸗ 
weile 1 175 und Schweinefleiſch dadurch 
Wurſtfa beit 195 daß die großen Konſerven⸗ und 
I ee 5 Schweine auf dem Lande bereits 
Pes len Se Höchſtpreiſen oder noch darüber 
Sehe en Pie konnte man es, im 
verargen, daß ſie die Schnee ie daten 565 
en Marktverkehr bezogen. Aber es lag in 


rung iſt zudem dabei, einen Teil des Geldes durch 
die Kriegsgewinnſteuer in die Taſchen des Reiches 
zurückzuführen. Es iſt müßig, ſich am Anfang der 
Ausſchreibung der neuen Kriegsanleihe in Prophe⸗ 
zeiungen über den Erfolg zu ergehen. Wenn man 
aber bedenkt, daß die erſte Anleihe 4%, die zweite 
9 und die dritte 12 Milliarden brachte, ſo dürfte 
wohl ein Rückſchlag kaum zu befürchten ſein. Die 
beſte Antwort auf das ewige Gerede unſerer Feinde 
von unſerem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch wäre 
ja, wenn die ſchöne Progreſſion beibehalten bliebe. 
Die neueſten Ereigniſſe auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze berechtigen uns zu der Hoffnung, daß 
unſeren tapferen Kämpfern in kurzem ein ent⸗ 
ſcheidender Erfolg erblühen werde. In dem Ver⸗ 
trage zu Verdun wurde 843 der Grund su einem 
eigentlichen Deutſchland gelegt. Vielleicht iſt dieſer 
Ort beſtimmt, auch die Wiege eines neuen, größeren 
Deutſchlands zu werden. Man wird der Tapferkeit 
des franzöſiſchen Heeres die Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen können; wie gering aber das Vertrauen auf 
die eigene Kraft iſt, beweiſt ihr Schrei nach einer 
ruſſiſchen und italieniſchen Offenſive. Mit beſon⸗ 


dieſem Handel die Gefahr, daß ein großer Teil des aufzuerlegen. Sind doch auch ſchon die einzelnen Ge⸗ 
Schweinefleiſches dem Verbrauch in der Form von meinden dazu übergegangen, die Steuerzuſchläge zu 
friſchem Fleiſch entzogen wurde. Dazu kam noch, erhöhen. Es kann alſo nur das unabwendbare 
daß manche ohne genügende Sorgfalt hergeſtellte[ Muß die Veranlaſſung fein, den bisherigen Laſten 
Konſerven ſpäter ganz oder teilweiſe verdarben. noch weitere hinzuzufügen. Von den vielen ge⸗ 
Da der Fabrikant ſolche Verluſte auf die Käufer planten Steuern iſt, wie wir bereits einmal aus⸗ 
abzuwälzen ſuchte, ſo erreichten die Konſerven einen führten, nur die Kriegsgewinnſteuer wirklich popu⸗ 
entſprechend höheren Preis. Nun iſt den nicht für lär; aber ein Volk, das ſchon fo vieie und weit 
Heer und Marine arbeitenden Fleiſchkonſerven⸗ koſtbarere Opfer gebracht hat, wird ſich auch mit 
fabriken, die die bisherige Sachlage ſpekulativ aus⸗ den weniger beliebten Steuern abzufinden wiſſen. 
nützten, das Handwerk gelegt. Eine andere Für⸗— Es iſt von mancher Seite darauf hingewieſen, 
ſorge, der Bevölkerung mehr friſches Fleiſch zuzu⸗ daß die neuen Steuern manchen Zahler davon ab⸗ 
führen, beſteht darin, daß nicht mehr als ein Drittel halten könnten, ſein Geld dem Reiche für die vierte 
von Schweinen, Rindern und Schafen zu Wurſt] Anleihe zur Verfügung zu ſtellen. Es wäre daher 
verarbeitet werden darf. Der Staat hat hier nur vom Reichsſchatzſekretär diplomatiſcher geweſen, 
das nachgeahmt, was einzelne Stadtverwaltungen, wenn er die Kriegsanleihe erſt in Sicherheit ge⸗ 
wie z. B. Danzig, für ihren Bezirk bereits ange⸗ bracht hätte, bevor er die Steuerſchraube anzog. 
ordnet hatten. Die Notwendigkeit ſolcher Maß⸗ Es iſt richtig, daß ein Finanzminiſter der uns 
nahmen lag auf der Hand. Die den Fleiſchern feindlichen Mächte wohl dieſen Weg gewählt hätte. 
gelaſſene Preisſpannung zwiſchen den Preiſen für Der deutſche Reichsſchatzſekretär kennt ſeine Leute 
Schlachtſchweine und den Kleinhandelspreiſen für zu gut, als daß er ſolche Kunſtgriffe wählen müßte. 
1 1 Fett wurde zum größten Teil Nicht durch Verheimlichungen und 159 
vom Großſchlächter verſchluckt. Dem Ladenfleiſcher das Kapital fürs Reich geworben werden, ſondern J Ente 
blieb kein genügender Verdienſt mehr, Hs er durch das Wet zu dem unausbleiblichen Sieg derer Genugtuung hat En Een de Kor 
jeine Zuflucht dazu nahm, faſt alles Fleiſch zu unſerer guten Sache und das Vertrauen zu unferer ſchluß unſerer Ne el Schärfe aufzu⸗ 

Wurſt zu verarbeiten. Hoffentlich werden die Ver⸗ Kraft. — Gewiß iſt die Laſt der Kriegskoſten ſchwer, ſeebootkrieg wieder tüciſchen engliſchen 5 f 8 
ordnungen des Bundesrats zum Vorteil des deut: und es könnte einem bei dem ſchnellen Anwachſen nehmen. e ir die 5 8 185 ee 
ſchen Volkes ausſchlagen! der Reichsſchulden ſchwindlig werden. 5 Aber es rungsplan 15 ne un a de 
Zwei neue große Belastungen werden gegen⸗ muß immer wieder betont werden, daß die Reich; e b chaltenen Anſicht cr an die 
wärtig dem deutſchen Volke zugemutet: die neuen ſchuld keineswegs eine Verminderung des National- von 1 1110 A kerre⸗ ſchten des amerika⸗ 
Reichsſteuern und die vierte Kriegsanleihe. Bei vermögens bedeutet. Wir willen es alle daß der ie en wach Schon ſind die 
der langen Dauer des Krieges ift es unmöglich, den weitaus größte Teil des vom Reiche e e 3 8 5 5 1 85 5 555 weitere werden bei dem 
Haushalt des Reiches in Ausgabe und Einnahme Geldes innerhalb der Reichsgrenzen 17 9 9 155 0 0 20 elles unſerer braven blauen 
ohne neue Einnahmequellen in Einklang zu brin⸗ alſo die Gläubiger des Reiches ſeine eigenen Anter= Junger 2 Baur, Je rückſichtsloſer der Kampf ge⸗ 

5 n tb, jer liegt der gewaltige Unterſchied führt wird, deſto ſchneller wir 5 : 
gen. Schon die Verzinſung der drei erſten Kriegs⸗ tanen find. Hier liegt d 5 feindlichen Vor Unmenſchlichker d er beendet ſein. 
anleihen erfordert etwa 1½ Milliarden, die gedeckt zwiſchen Deutſchland und den uf 1 Teile in uns ohnehi lichkeiten nach engliſcher Art bewahrt 
werden müſſen, falls der Staat nicht unrettbar Möchten, deren Milliarden 217 größ 110 Napa ie ohnehin der geſunde deutſche Geift. Schaffen 
einer Schuldenwirtſchaft verfallen fol. Der Not⸗ die Hände der lachenden a 5 Beller, 51 nun durch Zeichnung der Kriegsanleihe die 
wendigkeit einer ſteuerlichen Belaſtung wird ſich wandern. een ee b itt bei neren Mittel zur Weiterführung des Kampfes; 
niemand verſchließen können. Gewiß iſt es unſerer ſchaft als ein organiſches Ganzes, ſo tri ei uns n denn je gilt heute das Wort Monte⸗ 
Geld bed Zum Kriegführen gehört dreierlei: Geld, 

eld und nochmals Geld! l 


Volksvertretung nicht leicht geworden, in einer imgrunde genommen nur ein Wechſel des Beſitzes 


Zeit der allgemeinen Teuerung und teilweiſe ver⸗ 
minderter Einnahmen der Bevölkerung neue Opfer 


ein, natürlich muß dabei von den durch den Krieg 
vernichteten Gütern abgeſehen werden. Die Regie⸗ 


Der; 1 


Königin die Hebung des weiblichen Unterrichts 


2 zu 


WS 


1 


Tagebl.“ ſagt, Carmen Sylva war durch ihr 
ganzes Leben ein eigener Menſch auf eigenen 
Füßen, um deſſen Verluſt alle trauern werden, 
die das Eigene ehren und lieben. — In der 
„Poſt“ heißt es, mit Carmen Sylva iſt eine 
unſerer bekannteſten Dichterinnen geſtorben. 


Preußiſcher Landtag. 
a Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. von Schorlemer. 
Bei der infolge der geſtrigen Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes wiederholten Einzelabſtimmung 
über die noch nicht erledigten Teile des Geſetz⸗ 
entwurfs zur Förderung der Anſiedelung wird der 
polniſche Antrag (daß Bedenken aus dem Religions⸗ 
bekenntnis, der Abſtammung, der Mutterſprache 
oder der politiſchen Betätigung gegen den Renten⸗ 
gutsnehmer nicht hergeleitet werden dürfen) gegen 
die Stimmen des Zentrums, der fortſchrittlichen 
Volkspartei, der Polen und Sozialdemokraten ab⸗ 
elehnt, die Anträge und Entſchließungen des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen; der Antrag des Abg. Fuhr⸗ 
mann (nationalliberal) iſt zurückgezogen. 
In der Weiterberatung des Staatshaushalts⸗ 
etats berichtete über den 


Etat der Lotterieverwaltung 


Abg. Dr. Pachnicke (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): Die Klage in der Kommiſſion, daß die 
Nachfrage nach Loſen hinter dem Angebot jetzt 
zurückbleibt, weiſt darauf hin, daß das Losgeſchäft 
kaufmänniſch betrieben und möglichſt dezentraliſiert 
werden muß, wenn der Staat den erwarteten Ge⸗ 
winn daraus ziehen ſoll. Daher ſchlägt die Kom⸗ 
miſſion vor, über eine Eingabe um Amwandlung 
der Lotterie⸗Einnehmerſtellen in etatsmäßige Be⸗ 
amtenſtellen für kriegsbeſchädigte Offiziere zur 
Tagesordnung überzug ehen, weil dann das perſön⸗ 
liche Intereſſe des Einnehmers am Abſatz der Loſe 
mehr als nützlich ausgeſchaltet werden würde. 
Schon jetzt ſind von 611 preußiſchen Stellen 142 mit 
penſionierten Offizieren bejegt; ſie beziehen von 
edem Loſe 10 Mark und vom Gewinn 1½ Prozent 
Proviſion. Die kleinen Stellen bis zu 300 Loſen 
werden von Offizieren wenig geſucht, die großen 
aber erfordern größere Geſchäftserfahrung, größeres 
Betriebskapital uſw. Gleichwohl ſtellte die Ver⸗ 
waltung in Ausſicht, nach Möglichkeit auch bei den 
i ef und erfolgreicheren Stellen die Geſuche 
riegsbeſchädigter Offiziere 5 berückſichtigen. Die 
entſprechende Petition des Vereins inaktiver Offi⸗ 
Ein in Berlin ſchlägt die Kommiſſion vor, der 
i zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Dr. Schmedding been Bei Ver⸗ 
gebung von Lotteriekollekten ſollten nicht nur ehe⸗ 
malige aktive Offiziere, ſondern auch Reſerve⸗ 
lere berückſichtigt werden. 

er Etat wird angenommen, ebenſo der Etat 

der Münzverwaltung. 

Es folgt der Haushalt des 


Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes. 


Berichterſtatter iſt Abg. Dr. Pachnicke (fort: 
ſchrittliche Volkspartei): Zur freien Fahrt der Ab⸗ 
geordneten auf den Eiſenbahnen 
treter mehrerer großer Parteien, daß gerade jetzt 
mehr als ſonſt Anlaß zu Beſichtigungsreiſen ge⸗ 
eben ſei. Dieſer Anlaß beſteht aber auch nach 
riedensſchluß, wenn neue Forderungen infolge der 
Neugeſtaltung des Wirtſchaftslebens auftreten. Es 
genüge nicht, daß ein Ausſchuß hinreiſe, ſondern 
alle Abgeordneten hätten das gleiche Bedürfnis 
und das gleiche Recht. (Zuſtimmung.) Demgegen⸗ 
über wurde erklärt, daß der Zeitpunkt für die Er⸗ 
neuerung dieſes alten Wunſches nicht gut gewählt 
erſcheint (Hört, hört! links); man ſolle ſich 1 5 
keine Vorteile zu verſchaffen ſuchen. (Rufe: Vor⸗ 
teile?! bei den Sozialdemokraten.) Außerdem 
müſſe dann gleichzeitig die Anweſenheitsliſte einge⸗ 
führt werden. Dem wurde entgegengehalten, daß 
es ſich nicht um Vorteile, ſondern um den Aus⸗ 
gleich eines Nachteils handle. Die Ausübung des 
Mandats ſei mit Opfern verknüpft. Im Lande ſei 
man befremdet darüber, daß die Abgeordneten 
Reiſen bezahlen müſſen, die ſich nicht zwiſchen 
Berlin und ihrem Wohnſitz bewegen. Darin liege 
eine Rückſichtsloſigkeit der Regierung. (Sehr 
richtig!) Ich bitte, dem Ausſchußbeſchluß, den Ab⸗ 
eordneten für die Dauer der Legislaturperkode 
reie Fahrt in beliebiger Wagenklaſſe auf allen 
Eiſenbahnen innerhalb des preukiihen Staates zu 
gewähren, zuzuſtimmen. 

Abg. Dr. Sch em 5 (Zentrum): Ich muß 
Verwahrung gegen eine Verdächtigung einlegen, 
die das „Berliner Tageblatt“ vor einigen Tagen 
gegen die Abgeordneten erhoben hat, indem es 
darauf hinwies, daß jede Sitzung 6600 Mark Ua⸗ 
koſten verurſache. Es iſt höchſt wunderbar, daß ein 
Blatt, das ſonſt für den Parlamentarismus einzu⸗ 
treten vorgibt, einen ſolchen Vorwurf erhebt, zumal 
wir uns darauf beſchränkt haben, zu jedem ein⸗ 
zelnen Titel des Etats nur einen Redner ſprechen 
zu laſſen. Im übrigen le die Regierung die 
Wünſche des Abgeordnetenhauſes wirklich etwas 
mehr berückſichtigen, wie auch das Abgeordneten⸗ 
haus bisher ſtets die perſönlichen Wünſche der Mi⸗ 
niſter zum Beiſpiel bezüglich ihrer Dienſtwohnun⸗ 

en ſtets gern berückſichtigt hat. Ob das auch in 
ukunft der Fall fein wird, wollen wir abwarten. 
Heiterkeit.) Die Abgeordneten haben das drin⸗ 
ende Bedürfnis, ſich über die Lage in einigen 
andesteilen zu informieren. 

Abg. Kopſch (fortſchrittliche Volkspartei): 
Das „Berliner Tageblatt“ iſt ſelbſt verantwortlich 
für feine Artikel; wir überlaſſen ihm dieſe Verant⸗ 
wortung auch in dieſem Falle. Der gegenwärtige 
Augenblick iſt ſehr geeignet dafür, das Recht der 
Ab eordneten auf freie Eiſenbahnfahrt zweck⸗ 
entſprechend auszuüben. Die Konſervativen ſcheinen 
etzt leider anderer Meinung geworden zu ſein. 
An Vergnügungsfahrten denkt in dieſer Zeit nie⸗ 
mand. Es macht keinen guten Eindruck draußen, 
wenn bei einer ſo wichtigen Abſtimmung wie 
geſtern das Haus nicht beſchlußfähig iſt. Gerade 
die Rückſicht auf die Beſchlußfähigkeit legt die Ge⸗ 
währung der Freifahrt dringend nahe. Im Herren⸗ 
auſe iſt der Umſchwung ſchnell vor ſich gegangen. 

arum ſollte das nicht auch hier eintreten können? 
an 

sg. Leinert (Sozialdemokrat): Die Spar⸗ 
lamkeit darf nicht ſoweit gehen, daß die Zulagen 
unſerer Diener geſchmälert werden. Es iſt ein un⸗ 
1 Zustand, daß wir Jahr für Jahr die freie 
ahrt verlangen müſſen, während jedermann 
A laubt, wir hätten fie. Friedberg hat 
früher geſagt, es ſei eine wenig würdige Behand⸗ 
lung des Hauſes (Sehr wahr!) Auch daß der 
Miniſter nicht erſcheint, ſollte es ſich nicht gefallen 


laſſen. 
eg v. d. Groeben l(eonſervativ): Früher 
hat es ſich um Freifahrtſcheine nach unſerem Wohn⸗ 


erklärten Ver⸗ 


Und nicht einmal opfern ſollen wir es, nein, nur jet für den Augenblick es uns entziehen 
und dem Vaterlande leihen zu unſerem Beſten und dazu zu eigenem, nicht unbeträchtlichem Gewinn. 


Sener muß anhfen, auch der Rleinite, jeder Tann zahlen ! 


Auf hundert Mark lautet das kleinſte Stück der Anleihe. Aber auch für den, der keine hun⸗ 
dert Mark aufbringen kann, iſt an vielen Orten Gelegenheit geſchaffen, ſich zu beteiligen. Wo es 
noch nicht geſchehen iſt, möge man dieſem Beiſpiel folgen! Schulen, beſonders eingerichtete Zahl⸗ 
ſtellen, Vertrauensmänner, Genoſſenſchaften jeder Art, auch Sparkaſſen können ſolche kleinen Ein⸗ 
zahlungen entgegen nehmen, ſie aufſammeln und die Summe in Kriegsanleihe anlegen, deren hoher 
Zinsfuß auf dieſe Weile den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen ſoll. Ganz in gleicher Weiſe 
können Sparvereine, wie ſie jetzt ſchon vielfach beſtehen, verfahren, Vereine jeder Ait können aus 
ihren Mitgliedern kleine Spargenoſſenſchaften bi den; Spielklubs und Kränzchen, die an jedem Ort 
in großer Zahl vorhanden ſind, und von denen viele für irgendeinen gemeinſamen Zweck, einen 
Ausflug, eine Reiſe oder dergleichen, aus kleinen Beiträgen. Spielgewinnen u. dgl. ein paar hundert 
Mark ſammeln, können jetzt ftatt deſſen Reichsanleihe erwerben. Überall wird ſich ein allen zuſa⸗ 
gender Weg finden laſſen, ſoweit es ſich darum handelt, jedem Beiteiligten zu einem angemeſſenen 
Zeitpunkt ſeinen Zins⸗ und Kapitalanteil wieder zukommen zu laſſen. N 

Man wende nicht ein, es handle ſich da überall nur um Kleinigkeiten. Bei der dritten Kriegs⸗ 
anleihe haben im ganzen Reich 246 000 Schüler höherer Schulen über 31 Mill ionen Mark aufge⸗ 
bracht. In einzelnen Kreiſen, wo die Arbeit beſonders rührig war, find überraſchende Erfolge 
erzielt worden. In einem kleinen ſchleſiſchen Kreiſe wurden bei der zweiten Kriegsanleihe über 
140 000 Mark, bei der dritten faſt 179000 Mark allein durch die Schulen gezeichnet. Ein ähnlich 
gutes Verhältnis für ganz Deutſchland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern führen. 

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden ſie ein 
rieſiges Viel geben, wenn jeder voll und ganz ſeine Pflicht tut. Jeder ſei ſich ſeiner Mit⸗ 
verantwortung bewußt, keiner zahle, bios um gezahlt zu haben. Jeder lege ſich freiwillig 
und freudigen Herzens Einſchränkungen auf. Die Einſchränkungen, die wir 
tragen, find' ja ganz winzig gegenüber dem, was unſere Braven im Felde 
täglich und lündlich für uns opfern; gegenüber dem Elend aber, vor dem unſerer 


Führer Scharfſinn und Tatkraft und unſerer Brüder Mut und Blut uns bewahrt hat, ſind ſie 


nichts, rein garnichts! 


Nicht Almoſen leidet die 


* 


Größe des Siegespreiſes, 


nicht läſſiges Spiel, nicht Wohltätigkeitsſport, 
ſondern bewußten, kräftigen Verzicht erpeiſch ſe und 
dolles Anſpannen der Auperſten KTaft im Geben. 


Groß gehungert und groß gedarbt hat ſich ja das deutſche Volk. Es wird auch jetzt ſich 
abkargen können, was Sieg und Größe des Vaterlands fordert. 

Zum Zeugen und Mitvollzieher einer großen Zeit iſt jetzt jeder Deutſche geweiht. Was 
wir heute erdulden und erſtreiten, wird Segen für Hunderte von Generationen, Unfegen aber, 
was wir heute verſäumen. Hundertf ache Verantwortung trägt jeder! 

Überall im deulſchen Land, von den Alpen bis zum Meer, in Stadt und Land, rüftet ſich 
chon das ganze deutſche Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieſer Rieſenchlacht, 


ſammelt im ſtillen alle Kräfte und holt aus zum 


ungeheuren Schlage. 


Daß er mit deutſcher Sicherheit und deutſcher Wucht, wie Wetterſchlag, zerſchmetternd, 


vernichtend, entſcheldend treſſe, dazu ſtehe jegt jeder ganz feinen Mann. 
Dann kann die 4. Kriegsanleihe unſere Siegesanleihe werden. 


Wer zahlt was er kann, hilft mit zu Sieg und Frieden! 


Wer nicht Zahlt. was er entbehren kun, 
pellüngert den Sieg! 


fi gehandelt. Damals haben wir deshalb zuge⸗ 
ſtimmt. Ich halte den jetzigen Augenblick für ganz 
beſonders geeignet, eine gewiſſe Selbſtbeſchränkung 
zu üben. (Gebhafter Widerſpruch links und Rufe: 
Noch mehr?!) Jawohl, noch mehr! Ein Teil der 
Abgeordneten würde einen gewiſſen Vorteil haben. 
die beste Widerspruch. — Rufe: Anglaublich!) 
ie geſtrige le hat gezeigt, daß wir Die 
Frage nicht ohne die Anweſenheitsliſte erledigen 
können. Ich kann keine Minderbewertung gegen⸗ 
über dem Reichstag anerkennen. Die Frage iſt 
zu kompliziert. 8 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Die 
Meinung, daß es ſich hier um perſönliche Vorteile 
für die Abgeordneten Handelt, möchte ich zurück⸗ 
weiſen. (Zuſtimmung.) Wenn man die Möglich⸗ 
keit des Mißbrauchs von Freifahrtkarten geltend 
machte, ſo wäre zu erwidern, daß es gegen Miß⸗ 
bräuche überhaupt keinen uß gibt. Viele von 
uns, auch ich, wären durchaus nicht abgeneigt, eine 
Kontrolle einzuführen in Form von Anweſenheits⸗ 
geldern oder ſonſtwie. Ich bedauere, daß der Mi⸗ 
niſter heute nicht hier iſt (Zuſtimmung); hoffent⸗ 
lich iſt er bei der dritten Leſung anweſend und 
gewährt, was er für ſich in Anſpruch nimmt. Wenn 
der Abgeordnete Schmedding uns aufgefordert hat, 
uns endlich aufzuraffen, ſo meine ich, daß wir da, 
wo es ſich nicht um prinzipielle, ſondern um Zweck⸗ 
mäßigkeits⸗ und Bedürfnisfragen, um Annehmlich⸗ 
keiten für Träger gewiſſer Amter handelt, unſere 
Abſtimmung einmal als Machtmittel benutzen 
könnten, um den Wunſch des Hauſes zu erzwingen. 
(Lebhafter Beifall.) 

[ weiterer kurzer Erörterung wird der 
Aus chußantrag gegen die Stimmen der Konſerva⸗ 
tiven angenommen. 

Der Haushalt der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
wird nach kurzer Erörterung genehmigt. 

Es folgt der Haushalt der 


Bauverwaltung. 


Abg. Gerlach (Ztr.): Trotz der weiſen Spar⸗ 
ſamkeit ſind einige Abſtriche 1 Auf 175 7 
Gebiete des Kanalbaues Ai 955 des Krieges 
Bedeutſames geleiſtet worden, ſo bei der Strecke 
Minden— Hannover und die Inbetriebnahme der 
Oder —Weichſel⸗Waſſerſtraße. Die uns zugegan⸗ 
gu Denkſchrift iſt höchſt lehrreich. Dangch iſt die 

erkehrsentwicklung auf den Binnenwaſſerſtraßen 
ſtändig nach aufwärts er Redner befür⸗ 
wortete die Wünſche der Aheinſchiffer auf Be⸗ 
freiung von Hafenabgaben während des Krieges 
und möglichſt auch nach dem Kriege, der Klein: 
ſchiffev auf größere Heranziehung zu ſtaatlichen 
ransporten, namentlich von Kohlen, bat die Re⸗ 
gierung um eine baldige waſſerwirtſchaftliche Vor⸗ 
lage und befürwortete die geplante Zuſammen⸗ 
legung von Hochbauämtern und einige Wünſche 
der Baubeamten, beſonders auf Gleichſtellung mit 
ihren juriſtiſchen Kollegen, angeſichts der über⸗ 
räſchenden Leistungen der deutſchen Technik, denen 
auch unſere en: zum großen Teil zu 
danken ſeien. In der Königsberger Kriegshilfs⸗ 


kommiſſion für den Wiederaufbau von Oſtpreußen 


ſitze trotz ihrer eminent techniſchen Aufgaben kein 
Techniker. 
als fünftes Rad am Wagen, als Handlanger zu 


Mit dem Vorurteil, daß der Techniker 


behandeln ſei, ſolle endlich aufgeräumt werden. 

Redner forderte ſtärkere Förderung der Küſten⸗ 
und der Hochſeefiſcherei, beſonders in der jetzigen 
Kriegszeit und angeſichts der enormen Preiſe der 
Süßwaſſerfiſche, und wünschte der Bauverwaltung 
825 ile wieder reichere Mittel, als in dieſem 
tat. 

Abg. Mathies (natl.): Die Waſſerſtraßen 
haben im Kriege nur eine geringe Bedeutung ge⸗ 
habt. Man hatte vielfach von ihnen große mili⸗ 
täriſche Vorteile erwartet. Dieſe ſind aber nicht 
eingetreten. Die Eiſenbahnen mußten im weſent⸗ 
lichen alles allein ſchaffen. Zahlreiche Kähne 
liegen ſtill. Sie ſind vorzügliche Lagerplätze für 
Kartoffeln, Futtermittel ujw. Das ſollten ji die 
Herren von der Landwirtſchaft merken. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dr. von 
Breitenbach: Gegenüber der faljchen Anz 
nahme, daß die Techniker in der Verwaltung nicht 
als vollwertige Mitarbeiter angeſehen werden, 
habe ich der Sympathie der Verwaltung für dieſe 
Beamten ſchon in der Kommiſſion Ausdruck ge⸗ 
geben und habe mich in meinem Reſſort ſchon be⸗ 
müht, den geäußerten Wünſchen Geltung zu ſchaf⸗ 
fen. Es beſtehen aber große Schwierigkeiten, weil 
ganz gleichartige Stellen auch in anderen Reſſorts 
vorhanden ſind, Gegenüber den Beſchwerden daß 
in den Organiſationen zum Wiederaufbau Preu⸗ 
ßens nicht genug Techniker vorhanden ſind, ver⸗ 
weiſe ich darauf, daß im Ausſchuß pale wur⸗ 
de, daß in den betreffenden Ausſchüſſen höhere 
Baubeamten und auch Städtebaukechniter vers 
treten ſind. Ich werde alle vorgetragenen Wünſche 
wach Möglichkeit berüdjihtigen, kann jedoch heute 
keine Zuſage machen. Mir iſt unverſtändlich wie 
man in der Neuorganiſation der Hochbauämter 
wieder eine Schlechterſtellung der Techniker ſehen 
kann; es handelt ſich doch im weſentlichen nur um 
eine anderweitige räumliche Abgrenzung der 
Kreiſe. Allerdings will man die Leiter dieſer 
Kreiſe ſelbſtändig ſtellen und te in die Lage ver⸗ 
ſetzen, ſich nicht nur mit ihren erweiterten Befug⸗ 
niſſen abzugeben. Deshalb hat man ihnen mittlere 
Techniker augsnielen, 17 abei eine größere 
Zahl von Stellen eingeht, das entſpricht doch ganz 
den Wünſchen und den Auffaſſungen in einem An⸗ 
trage des Hohen Hauſes; das bedeutet doch keine 
Schlechterſtellung. Wie in der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung wird auch anderswo Rückſicht darauf 
genommen, die Stellung der höheren Techniker zu 
heben und fo ihre Arheitsfreudigkeit zu fördern; 
wü 1 . 1 ih 9915 e 
miſſion e ich ſchon meine große Sympathie für 
den durch den Abgeordneten Mathies vertretenen 
Antrag ausgeſprochen, obwohl es mir nicht unklar 
geweſen iſt, daß die Schaffung einer zweckmäßigen, 
wirklich wirkſamen Deganijation im Waſſerſtraßen⸗ 
verkehr viel größere Schwierigkeiten bereiten wird, 
als bei der Eiſenbahn. Bei der Eiſenbahn handelt 
es ſich meiſt um geſchloſſene Organiſationen, wäh⸗ 
rend man es auf den Waſſerſtraßen mit einer 
ganzen Anzahl von Kräften zu tun hat. mä 
rend des Krieges etwas Zweckmäßiges geſchaffen 
werden kann, laſſe ich dahingeſtellt, doch ſcheint 


. 


mir der Gedanke von Bedeutung zu ſein, daß man 
hier für den Fall eines ſpäteren Krieges Vorſorge 


treffen ſoll. Zur Fürſorge für die notleidenden 
Schiffer iſt die Verwaltung der märkiſchen Waſſer⸗ 
ſtraße ſchon ganz im Sinne des Antrages vor⸗ 
egangen. Das Schiffsmaterial wird tunlichſt an 
die Heimatsſtelle oder an beſtimmte Sammelſtellen 
ebracht werden. Eine Nutzbarmachung dieſes 
Frachtraumes wird die Eiſenbahn ſicher entlaſten, 
aber ich bin Meran z ob in dem erhofften Am⸗ 
fange. Der Meinung des Abg. Mathies, daß die 
Kartoffeltransporte nach dem Weſten auf der 
Eiſenbahn verzögert worden ſeien, muß ich durch⸗ 
aus widerſprechen. f 


2 


Viele Transporte ſind auf dem 

Eiſenbahnwege mit Eilzügen von Schneidemühl, 

der Sammelſtelle im Oſten, nach Hamm und ſo 

weiter in ſo kurzen Friſten geſchafft worden, wie 

Wasen es niemals erreichen könnten. Als 
0 


Waſſerbauminiſter werde ich aber alles tun, deren 
Benutzung zu erleichtern. (Beifall.) 
2 Krauſe⸗ Waldenburg (irk.) bringt 


Wünſche der Stadt Spandau vor und bittet um 
einen Zuſchuß für den Neubau einer Havelbrücke. 

Unterſtaatsſekretär Coels van Brügge: 
Während des Krieges muß Spandau ſich mit einer 
Notbrücke begnügen. Die Frage des Neubaues 
wird die Regierung wohlwollend prüfen. 

Abg. Fürbringer (nl): Der Ausbau der 
Waſſerſtraßen iſt notwendig. In Emden iſt Neu⸗ 
land gewonnen worden, das reiche Früchte tragen 
wird. Die Handelsſchiffahrtsanlagen in Emden 
dürfen durch Marineanlagen nicht leiden. 

Abg. Frhr. v. Maltzan (konſ.): Das Schiffs⸗ 
material muß unter allen Umſtänden auch auf den 
Binnenwaſſerſtvaßen in gutem Zuſtande erhalten 
werden. Von neuen Vorſchüſſen halten wir uns 
jetzt zurück. Wir ſind dem Herrn Miniſter dank⸗ 
bar für die Umſicht und die von ſeiner Verwaltung 
geleiſtete Arbeit. 

15 Bärwald (fortſchr. Vpt.) ſprach über 
die Waſſerſtraßen als Entlastung und Zubringer 
der Eiſenbahnen, befürwortete die Vollendung des 
Mittellandtanals und klagte über die Berjandung 
der Weichſel infolge der ruſſiſchen Wirtſchaft. 
Vielleicht könne man jetzt den Weg Wanſchau 
Danzig für Schiffe bis 300 oder 400 Tonnen her⸗ 
ſtellen, das würde ein großes Kulturwerk zu⸗ 
gunſten von Landwirtſchaft und Induſtrie bedeuten. 
Schließlich bat er um Förderung des Main 
Donau⸗Kanals im Intereſſe von Frankfurt a. M. 


8 
g. Dr. Dahlem (Zentr.) klagte über die 
noch immer andauernde Sperrung des Binger 
Loches durch ein großes untergegangenes Schiff. 
Miniſter Dr. v. Breitenbach: Die He⸗ 
bungsarbeiten im Binger Loch find dusch das 
Hochwaſſer geſtört worden; ſobald es abnimmt, 
werden die Arbeiten wieder aufgenommen, und 
ich hoffe, daß in abſehbarer Zeit das Fahrwaſſer 
wieder frei wird; übrigens können durch die zweite 
Fahrrinne 30 000 Tonnen paſſieren. Die deutſche 
Zivilverwaltung in Ruſſiſch⸗Polen hat eine eigene 
Waſſerbauverwaltung eingerichtet. Sie können 
ſicher ſein, daß die Regulierung der Weichſel in der 
nächſten Zukunft auch für die Preußiſche Waſſer⸗ 
bauperwaltung eine große Bedeutung hat. Es 
wird mein Beſtreben fein, den hier vorgebrachten 
Wunſch an das zuſtändige Reſſort weiterzuleiten. 
Dem Abg. Fürbringer kann ich auf ſeine freund⸗ 
lichen Anregungen nur mit dem Hinweiſe darauf 
erwidern, was die preußiſche Waſſerbauverwaltung 
in den letzten Jahrzehnten für Emden getan hat, 
und die Hoffnung ausſprechen, daß dies auch in 
Zukunft möglich ſein wird. 

. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Bei den 
Verhandlungen von 1901 über den Mittelland: 
kanal hat die Staatsregierung nachgewieſen, daß 
er für Groß⸗Berlin eine große Verkehrsbedeutung 
hat, daß aber ſeine Bedeutung für den Güteraus⸗ 
tauſch zwiſchen dem Oſten und Weiten auch nicht 
entfernt ſo erheblich iſt, wie man gewöhnlich an⸗ 
nimmt. 
parität zwischen dem niederſchleſiſchen und weſt⸗ 
fäliſchen Gebiet aufrechterhalten werden. 

er Etat wurde genehmigt und die Anträge 
der Kommiſſion angenommen. 


Über den Juſtiz⸗Etat 


berichtete Abg. v. dem Hagen (Zentr.); für 
die Erörterung der Petitionen von Anterbeamten 
wegen Gehaltsaufbeſſerung und Kriegszulagen 
ei von der Haushaltskommiſſion eine Unters 
kommiſſion eingeſetzt. 

Abg. Graf v. der Gröben (konſ.) bemerkte 


er 


zur Geſchäftsordnung: Dieſe Unterkommiſſion ſoll 


gewiſſe allgemeine Richtlinien zunächſt für die 
Stellungnahme der Parteien zu dieſen Petitionen 
vereinbaren, damit nicht bei jedem einzelnen Etat 
dieſe Wünſche erörtert zu werden brauchen. Ich 
beantrage alſo dieſe Wünſche und Petitionen nicht 
jetzt, ſondern ſpäter, eventuell in der dritten Be⸗ 
dale. ie a 
„Adolf Hoffmann (Soz.) ſprach ſich 
gegen einen Beſchluß über dieſen Gejhüfts- 
ordnungsantrag bei ſo geleertem Hauſe aus. 

Nach kurzer Debatte entſchied das Haus nach 
dens age Sin 8 7 v. der Gröben. 

ächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Fortſetzun 

der Etatsberatung; Fiſchereigeſetz; kleinere Vor⸗ 


lagen.) 
Schluß nach 4% Uhr. 
—— . . . —— — 


— — 


Pol itiſche Tagesſchau. 


Preßſtimmen zur Tabakſteuervorlage. 

Über die ſoeben veröffentlichte Tabalſteuer⸗ 
vorlage ſagt die „Freiſinnige Zeitung“: Es iſt 
jetzt Sache der Tabakinduſtrie, ſich zu dieſem 
Steuerprojekt zu äußern. Man wird bei dieſer 
Gelegenheit erfahren, ob die Behauptung der 
Begründung zutrifft, daß ſich auch das Tabak⸗ 
gewerbe der Notwendigkeit einer Erhöhung 
der Tabakabgaben im gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt nicht verſchloſſen hat. — Die „Germa⸗ 
nia“ meint, der Reichstag wird ernſtlich zu 
prüfen haben, ob die optimiſtiſche Auffaſſung, 
die die Reichsregierung über die Wirkung der 
neuen Auflage auf die ganze Tabakinduſtrie 
in der Begründung zum Geſetz bekundet hat, be⸗ 
rechtigt iſt. — Die „Voſſ. Ztg.“ kommt zu dem 
Schluß, die Abſicht unſerer Feinde. Deutſchland 
auszuhungern, ſei geſcheitert, aber es ſei we⸗ 
nigſtens eine Steigerung vieler Lebensmittel⸗ 
preiſe erreicht worden. Wenn die unentbehr⸗ 
lichen Nahrungsmittel höher bezahlt werden 
müſſen, wer werde es dann unbillig finden, daß 
die Zigarren und Zigaretten im Preiſe ſtei⸗ 
gen? — In der „Täglichen Nundſchau“ heißt 


Jedenfalls muß die notwendige Fracht⸗ 


es, ein Vergleich mit anderen Ländern zeige 
auch dem flüchtigſten Blick, wie viel ſtärker alle 
anderen Staaten dieſe Steuerquelle bereits in 
Friedenszeiten in Anſpruch genommen haben. 


Neue Bundesratsbeſchlüſſe zur Kartoffelfrage. 
Amtlich wird mitgeteilt: In Ergänzung 
der bisherigen ſcharfen Beſtimmungen gegen 
Kartoffelerzeuger, die es auf die Enteignung 
ankommen laſſen, hat der Bundesrat beſchloſ⸗ 
ſen, daß bei der Enteignung von Kartoffeln 
der nach den beſtehenden Geſetzesvorſchriften 
feſtzuſetzende Übernahmepreis um 30 Mark für 

die Tonne zu kürzen ſei. 
Folgen des Schweizer Oberſtenprozeſſes. 
Oberſt Egli hat dem Bundesrat ſeine De⸗ 


miſſion als Sektionschef der Generalſtabsabter⸗ 
lung des Militärdepartements eingereicht. 


Italiens Kriegskoften. 

Das römiſche Amtsblatt veröffentlicht ein 
Dekret, wodurch der Etat des Kriegsminiſte⸗ 
riums für das laufende Finanzjahr 1915/16 
um 200 Millionen erhöht wird. 


Keine neutralen Reiſenden auf feindlichen 
Schiffen. 

Die rege Tätigkeit der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Unterſeeboote hat nach 
dem Amſterdamer „Allgemeinen Handelsblad“ 
zur Folge gehabt, daß die Angehörigen neutra⸗ 
ler Staaten die engliſchen und franzöſiſchen 
Schiffe nicht mehr zur Überfahrt benutzen. In 
holländiſchen Konſulatsberichten aus Egypten 
wird feſtgeſtellt, daß keiner der in Alexandrien 
ankommenden Dampfer der kriegführenden 
Mächte neutrale Paſſagiere mehr an Bord hat. 


Die Miniſtererklürung in der erſten 
holländiſchen Kammer. 

Das Haager „Vaderland“ ſchreibt in einem 
Leitartikel: Die Erklärung des Miniſters des 
Außern in der erſten Kammer wird ſicher in 
weiten Kreiſen mit großer Genugtuung aufge⸗ 
nommen werden. Sie hat jedem Zweifel 
daran, daß die Niederlande Deutſchland voll⸗ 
kommen frei gegenüberſtehen, ein Ende ge⸗ 
macht, und die Angelegenheit kann als erledigt 
betrachtet werden. » 


Die vereinigten Kammern in London 
haben nach einer Reutermeldung eine Reſo⸗ 
lution betreffend Einbürgerung von Angehöri⸗ 
gen feindlicher Staaten angenommen. 


Die Rekrutierung in England. 
In der „Daily News“ ſchreibt Nicolſon, 
daß über 16 000 Männer, deren Geſuche um 
efreiung vom Militärdienſt verworfen wur⸗ 
den, dagegen Berufung eingelegt haben. — 
loyd George hat am Mittwoch im Anter⸗ 
auſe mitgeteilt, daß die Liſte der vom 
Kriegsdienſt Befreiten revidiert und die Zahl 
der Betriebe, deren Angeſtellte nicht dienſt⸗ 
wiege ſind, beträchtlich eingeſchränkt werden 
rd. 


Nach einem am Sonntag erſcheinenden 

ufruf werden acht Gruppen der nach dem 
erby⸗Syſtem eingeſchriebenen verheirateten 
ünner unter die Fahnen berufen. Die 

Einrückung beginnt am 7. April. 

Erzeugung engliſcher Maſchinengewehre. 

f Im engliſchen Anterhauſe erklärte der Vers 
reter des Munitionsminiſteriums, Addiſon, 
1 Erzeugung von Maſchinengewehren ſei jetzt 
Hoſßenner und habe alle Erwartungen über⸗ 


Die nationale Sparſamkeitskampagne 
in England. 
Mitte Reuters Büro meldet, wurde am 
woch in der Londoner Guildhall unter 
ws Vorſitz des Lordmayors die große natio⸗ 
Mini Sparſamkeitskampagne eröffnet. Die 
U ter Me Kenna, Kitchener, Bonar Law und 
alfour ſprachen und ermahnten alle Klaſſen 
a größten Sparſamkeit. Bonar Law erklärte, 
and andel ſei e ie der Hauptwaffen Enge 
geſtür Deutſchland habe die Welt in Elend 
* a (2), weil os geglaubt habe, es würde 
erde „uten ziehen. Ob es England dafür 
Land ser ſchädigen müffen oder nicht, da⸗ 
Se ſei jedenfalls einig in dem Entihluffe, 
aß Deutſchland das britiſche Reich nie wieder 
ausbeuten dürfe. Es wurde einſtimmig eine 
Reſolution angenommen, in der es heißt, daß 
kein Opfer zu groß ſei, um den Sieg zu 
ſich ern. 
Eugliſche Kontrolle des amerikaniſchen 
8 Ausfuhrhandelss. a 
„Die britiſche Botſchaft in Washington teilt 
mit, daß ein Büro eröffnet n eins 
Zeugniſſe für die Ausfuhr amerikaniſcher Gü⸗ 
ich ſtandinaviſchen Ländern ausftellen 


dem 


Ka: die Salter in Spanien 

et ein Sondertelegramm d ariſer 
„Temps“ u. a.: Die Lage in en 15 
ernſt, der Bürgermeiſter hat ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. In Zuſammenſtößen zwiſchen der Po⸗ 
lizei und den Streikenden gab es Tote und 
mehrere Verletzte. Handelshäuſer und Fabri⸗ 
ken ſind geſchloſſen. Die Stadt liegt infolge 
Strommangels im Dunkeln. Zeitungen erſchei⸗ 


nen nicht. In Coruna, Soria, Barcelona, 
Sevilla, Cadiz und anderen Städten fanden 
Kundgebungen gegen die Teuerung ſtatt. 
Weitere Beſchlagnahme deutſcher Schiffe 
= durch Portugal. 

„Llyds“ meldet aus Fayal auf den Azoren, 
daß die deutſchen Dampfer „Sardinia“ und 


„Schaumburg“ und die deutſche Bark „Max“, 3 U 


welche dort liegen, auf Befehl aus Liſſabon 
unter die portugieſiſche Flagge geſtellt wurden. 


Eine gemeinſame Beratung der flandinaviſchen 
Mächte. 

Wie Ritzaus Büro meldet, hat der König 
von Dänemark die Miniſterpräſidenten und 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten 
von Schweden und Norwegen zu einer Zuſam⸗ 
menkunft in Kopenhagen auf den 9. März ein⸗ 
geladen. 5 

Wilſon und der Kongreß. 

Wie auß Waſhington gemeldet wird, hatte 
Präſident Wilſon eine lange Unterredung mit 
den Führern der demokratiſchen Partei in bei⸗ 
den Häuſern des Kongreſſes. Es wurde keine 
amtliche Mitteilung darüber gemacht, aber 
aus guter Quelle wird gemeldet, daß der Präſi⸗ 
dent darauf beſtand, daß der Kongreß über 
den eingebrachten Antrag, die Amerikaner vor 
Reiſen auf bewaffneten feindlichen Handels⸗ 
ſchiffen zu warnen, abſtimme. Man glaubt, 
daß Wilſon die Zuſicherung hat, daß die repu⸗ 
blikaniſche Minderheit im Repräſentanten⸗ 
hauſe helfen wird, dieſen Antrag zu Fall zu 
bringen. Es ſcheint, daß die Demokraten 
eine ſolche Abſtimmung dadurch verhindern 
wollen, daß ſie eine Abſtimmung über eine Art 
Vertrauensvotum für Wilſons Politik gegen⸗ 
über Deutſchland heraufbeſchwören, aber die 
Republikaner würden dafür ſchwer zu haben 
ſein, und man glaubt, daß Wilſon ſelbſt darauf 
beſtehen wird, daß über den urſprünglichen 
Antrag abgeſtimmt wird. — Einem Amſter⸗ 
damer Blatte zufolge erfährt die „Times“ aus 
Waſhington: Wilſons plötzliche Forderung, daß 
der Kongreß über die auswärtige Politik be⸗ 
raten und der Regierung in der Frage des 
Reiſens von Amerikanern auf bewaffneten 
Handelsſchiffen ſein Vertrauen ausſprechen 
ſolle, habe im Kongreß Aufſehen erregt. Viele 
Kongreßmitglieder fänden das Auftreten des 
Präſtdenten klug und energiſch. Die Preſſe 
und die Republikaner unterſtützten den Präſi⸗ 
denten, und die Demokraten würden ihn auch 
nicht im Stich laſſen können, ohne in die Kar⸗ 
ten der deutſchen Botſchaft zu ſpielen. Man 
glaubt, daß die Stellung Wilſons ſtärker ge⸗ 
worden ſei. 

Amerikaniſche U⸗Voote für England. 

Die Lieferung von Anterſeebooten aus den 
Vereinigten Staaten nach England wird jetzt 
in einer von der „Newyorker Staatszeitung“ 
wiedergegebenen Zuſchrift der „Electric Boat⸗ 
Company“ an die amerikaniſche Preſſe offen 
zugeſtanden. Es heißt darin: „In Amerika 
entworfene und gebaute Unterſeeboote, von 
denen im letzten Jahre zehn für die britiſche 
Regierung hergeſtellt wurden, bewähren ſich in 
der Kriegszone wunderbar.“ Als Beweis da⸗ 
für wird eine Reihe von Heldentaten ange⸗ 
führt, die von den Kommandanten dieſer 
Boote angeblich vollbracht wurden. Vier der 
Fahrzeuge ſollen in türkiſchen Gewäſſern, die 
anderen ſechs an der engliſchen Küſte und in 
der Oſtſee tätig ſein. Man wird ſich vielleicht 


erinnern, daß Präſident Wilſon ſich zu Beginn 


des Krieges auf den Standpunkt ſtellte, daß 
Geſchoſſe aus Amerika ausgeführt werden dür⸗ 
fen, da dies die Neutralität nicht verletze, nie 
und nimmer aber dürfe Amerika, eben aus 
Neutralitätsgründen, Unterfeeboote für die 
Kriegführenden liefern. And man erinnert 
ſich, daß, als vor einigen Monaten ſchon die 
Lieferung amerikaniſcher U-Boote an England 
gemeldet würde, die Richtigkeit dieſer Meldung 
von Waſhington aus beſtritten wurde. 


Provinzialnachrichte . 


Tuchel, 1. März. (Bei lebendigem Leibe ver⸗ 
braunt) ift der 7jährige Enkel 955 Bahnarbeiters 
Churchowski in Tuchel; die Angehörigen hatten ſich 
entfernt, der Knabe iſt im Nachthemd an den Ofen 
gegangen. Das Hemd fing Feuer; auf das Geſchrei 
drang ein Soldat mittels einer Leiter durch das 
Fenſter in das Zimmer, die Türe war verſchloſſen, 
das Kind lebte nurnoch kurze Zeit. Bis zum Halſe 
hindurch war es ſchrecklich verbrannt. % 

Marienburg, 29. Februar. (Einſchränkung des 
Poſtbetriebs.) Der Marienburger Poſtbetrieb erfährt, 
wie die „Mar. Ztg.“ meldet, eine weitere Einſchrän⸗ 
kung. Die bisher an Werktagen am Nachmittag aus⸗ 
geführte Geldbeſtellung, bei der Wertbriefe, Poſtan⸗ 
weiſungen, Zahlungsanweiſungen, Nachnahmen, und 
Poſtaufträge abgetragen wurden, fäll 201 Be⸗ 
amtenmangels fortan für den Stadtbezirk Marien⸗ 
burg für die Dauer des Krieges fort. 

„Danzig, 3. März. (Erſchütterndes Familienun⸗ 
glück. Zwei Knaben ertrunken.) Geſtern Nachmittag 
mußte die Wohnung des Arbeiters Heinrich Lahde 
Wallgaſſe 17, gewaltſam geöffnet werden, da au 
wiederholtes Klopfen niemand öffnete. Als man 
die Wohnſtube betrat, bot ſich den Eintretenden ein 
erſchutternder Anblick dar. Im Bette lag entſeelt 
die Frau des Arbeiters Lahde, Emilie, im 68. Le⸗ 
bensjahre ſtehend, und gleichfalls auf ſeinem Lager 
wand ſich in Todeskämpfen der Ehemann 
der Verſtorbenen, der im 70. Lebensjahre ſtehende 
Arbeiter Heinrich Lahde. Bald nach der Oeffnung 


ns 


der Wohnung verſchied auch er. Man nimmt an, 
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daß der Tod der Ehefrau geſtern Vormittag 10 Uhr 
erfolgt iſt. A als der bei dem Ehepaar 
wohnende ca. 16 jährige Neffe die Wohnung verließ, 
um zur Arbeit zu gehen, hatte er nichts für ihn 
Beunruhiges an den beiden bemerkt. Die Todes⸗ 
urſache konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Man ſpricht von Vergiftung durch verdor⸗ 
bene Breitlinge. Ob dieſes quteifit, wird die 
ne elta ung ergeben. Die Wohnung iſt 
polizeilich geſchloſſen worden. — Geſtern Nachmikta 
f ereignete ſich im Danziger Vorort Weſtlich 
Neufähr ein ſchwerer Unglücksfall. Sechs Neufährer 
Kinder hatten die Eisdecke der Faulen Lake betreten 
und trieben ſich ſpielend darauf umher. Vier von 
ihnen brachen plötzlich durch eine dünne Stelle des 
Eiſes, und leider gelang es nur zweien, ſich zu ret⸗ 
ten. Die beiden zehn und ſechs Jahre 
alten Söhne Heinrich und Fritz des Schuh⸗ 
machermeiſters Friſchkemut in Neufähr fanden 
den Tod im Waſſer. Au ir n e 
die die raſch herbeigerufene Mutter in Gemeinſchaft 
mit dem Schutzmann Bader und dem Maſchiniſten 
Schneider anſtellte, blieben erfolglos. 
Wormditt, 29. Februar. (Sieben Scheunen nieder⸗ 
. ſind in der letzten Nacht in der Liebſtädter 
traße. Das Feuer war auf bis jetzt unaufgeklärte 
Weiſe in der Scheune des Fleiſchermeiſters Guſtav 
Burchert ausgebrochen; es breitete ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit nach beiden Seiten aus. Der Feuer⸗ 
wehr war es nicht mehr möglich, den gewaltigen 
Brand, von dem der herrſchende Sturm ein großes 
Funkenmeer auf den dahinterliegenden Stadtteil 
führte, einzudämmen; nur von zwei Scheunen blie⸗ 
ben ane übrig. Mitverbrannt ſind viele 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie Vor⸗ 
räte an Futter, 8 und Holz. Der Schaden iſt nur 
zu einem kleineren Teil durch Verſicherung gedeckt. 


Wer Brotgetreide verfüttert, 


verſündigt ſich am Vaterlande! 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. März. 1915 Untergang 
des deutschen Unterſeevoores „U 18“ vor Dover. 
1914 T Kardinal Fürſterzbiſchof Dr. Georg Kopp. 
1913 Amtsantritt des Präſidenten Wilſon. 1906 
Ergebung des Bethanierhäuptlings Cornelius an 
die Deutſchen. 1872 Gründung der Marine⸗ 
Akademie in Kiel. 1857 Frieden zu Paris zwiſchen 
England und Perſien. 1849 Verfaſſung in Oſter⸗ 
reich: Alle zur öſterreichiſchen Monarchie gehörigen 
Länder zu einem Körper vereinigt. 1814 Ver⸗ 
einigung Blüchers mit den Korps Bülow und 
Wintzingerode. 1813 Abzug der Franzoſen von 
Berlin. 1768 * Johann Friedrich Kind, der Dichter 
des Textes zu den Opern „Freiſchütz“, „Nachtlager 
von Granada“ u. a. 


Thorn, 3. März 1916. 


— (Zu Johanniter⸗ Rittern) ſind er⸗ 
nannt worden: Forſtmeiſter Frhr. Günther von 
Biſchoffshauſen zu Roſengrund bei Erone a. Br., 
Rittmeiſter und Esk.⸗Chef im Gren.⸗Regt. zu Pf. 
Nr. 3 Hanko v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff, Rittmei⸗ 
ſter im Gren.⸗Rgt. zu Pf. Nr. 3 Hans von Buſſe, 
Gerichtsaſſeſſor Walter v. Zeddelmann zu Rieſen⸗ 
burg i. Weſtpr., Domänenpächter Erich v. Ziegler 
F zu Schwarzenfelde bei Prauſt in 
eſtpr. 

— (Eine Kirchenkollekte) zum beſten 
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen iſt auf den 12. März angeſetzt. 

— (Der weſtpr. Provinzialausſchuß) 
beriet in ſeiner Sitzung am Dienstag über die Vor⸗ 
anſchläge der Hauptverwaltung und einiger An⸗ 
ſtalten des weſtpr. Provinzialverbandes für 1916 
und über ſeinen Verwaltungsbericht an den Bros 
vinztallandtag für 1915. An einmaligen Beihilfen 
wurden bewilligt: 1. Liebesgaben für die Bes 
ſatzungen der deutſchen Anterſeeboote 300 Mark, 
2. dem Zentralkomitee des deutſchen Vereins vom 
Roten Kreuz für Weſtpreußen für die aus Feindes⸗ 
land vertriebenen Auslandsdeutſchen 1000 Mark, 
3. dem weſtpreußiſchen Diakoniſſenhauſe zu Danzig 
9000 Mark, 4. dem St. Marien⸗Krankenhauſe zu 
Danzig 3000 Mark, 5. dem Verein Frauenhilfe für 
Gefangenenfürſorge in Danzig 1000 Mark, 6. dem 
Verein Lehrerinnen⸗Feierabendhaus in Oliva 1000 
Mark, 7. zwei leiſtungsſchwachen Tierbeſitzern aus 
den Kreiſen Danziger Höhe und Karthaus zur Be⸗ 
kämpfung der Maul⸗ und Klauenſeuche zuſammen 
1730 Mark. Ferner wurden bewilligt dem Ba 
Konitz zum Bau eines Kreiskrankenhauſes als 
erſter Teilbetrag 10000 Mk, dem Kreiſe Deut 

Krone zum Neubau von Brücken als erſter Teil⸗ 
betrag 6000 Mark und dem Kreiſe Karthaus 
zur Aufrechterhaltung des Betriebes des Siechen⸗ 
hauſes in Karthaus 574 Mark, den Stadtgemeinden 
Dirſchau zur Straßenpflaſterung am Stadtpark 
4800 Mark, Marienburg zu Straßenpflaſterun 
gen als vierter Teilbetrag 10000 Mark. Koni 

zu Pflaſterungen 10 000 Mark, Sch me au 
Pflaſterungen 3000 Mark, Thorn aut Mark 
ſchüttung der Graudenzer Straße au } BR 
Ferner wurden einer Reihe von Lan dem * 

zu Wegebauten 42 400 Mark bewilligt, aa er 
Culmiſch Dorpoſch und Grenz. Kreis 505 aut 
Pflaſterung der Landſtraße von r Enfer wis 
Grenzer Kreisſtraße auf 2317 Meter ernung 


Mark; Groß und Klein Leiſtenau, Landkreis 
dene zur Pflaſterung des eee 
zwiſchen Groß und Klein Leiſtenan 6000 145 ; 
Groß Schönbrück, Landkreis . 9 
bau der Dorſſtraße 3000 Mart: 7 5 55 
Landkreis Thorn, zur Pflaſterung der a 
Warſchauer Zollſtraße ar n e i 

; ebis, Kreis 90 5 
Wer Do 4500 Mark. — In den Verwaltungs: 
rat der L bensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 
wurden wiedergewählt: als Mitglieder W 
meiſter Müller⸗Dt. Krone und Landrat Trüſtedt⸗ 


vertreter Amts» und Gemeinde⸗ 
8 al g wiſtel Oliva und Landrat Kreidel⸗ 
Konitz Zum ſtellv. Mitgliede der 55 
ſteuer VBerufungskommiſſton für den gene 
bezirk Marienwerder wurde Fideikommißbeſitzer 
De von Gauſe auf Looſen, Kreis Sa enen 
ählt. — Mit dem ſatzungsgemäßen 1975 b 
wurden auf ihren Antrag in den Ruheſtan 1 
de Aufſeher Demski in Konitz und der Kranken⸗ 
5 ger Daniel in CTonradſtein. — Es wurde be⸗ 
f loſſen die Genoſſenſchaftsverſammlung der weite 
hen Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen 
ſchaft zum 30. März einzuberufen, 
Eifrür die weſtpr. Kreisſynoden 
des Jahres 1916) hat das Konſiſtorium folgende 
Aufgabe zur Verhandlung gestellt: „Welche Zukunfts⸗ 


aufgaben ſtellt der Krieg der Landeskirche nach den 
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beſonderen Erfahrungen und Bedürfniſſen des 
Kirchenkreiſes?“ Die Aufgabe iſt mit Abſicht ver⸗ 
hältnismäßi weit gefaßt, um Gelegenheit zu aus⸗ 
besonder Shen er die einzelnen KRirchentreije 
eſonders bewegenden Fragen zu bieten. Damit 
Raum bleibt für eine nr gründliche und ums 
faſſende Ausſprache, ſind die ae auf das unbe⸗ 
dingt nötige Maß zu beſchränken. Wo es erwünſcht 
erſcheint, genügt die bloße Aufſtellung von Zeitz, 
ſätzen. Der ſorgfältigen Führung der Niederſchrift 
iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Die dies⸗ 
jährigen Synodalkonferenzen werden ſich 
mit folgender Aufgabe zu beſchäftigen haben: „Die 
Verwertung von Erfahrungen der Kriegszeit im 
Konfirmandenunterricht.“ Von einer Synodalkonfe⸗ 
renz iſt beim Konſtſtorium in Anregung gebracht 
worden, zuweilen auch eine Muſterlehrprobe mit 
Konfirmanden halten zu laſſen. Das Konſiſtorium 
ſieht es als jehr erwünſcht au, daß da, wo es mög: 
lich iſt, die Konferenzen auf dieſe Weiſe eine weitere 
Ausgeſtaltung erfahren, und ſchlägt als Aufgabe 
vor: „Die Fürbitte in der Kriegszeit.“ a 

— (Zur Rangſtellung der Lokomotiv⸗ 
führer.) Auf ein Throngeſuch iſt dem Verband der 
deutſchen Lokomotivführer der Beſcheid geworden, 
daß die Lokomotivführer wie alle mittleren Beam⸗ 
ten zu den oberen Milttärbeamten gehören. Hin⸗ 
ſichtlich der Beſtimmungen über den Gruß, Quartier⸗ 
geld uſw. werden ſie allen übrigen in der Heimat 
zu den mittleren Beamten zählenden oberen Mili⸗ 
tärbeamten gleichgeſtellt. Der in dem Throngeſuch 
ausgeſprochene Wunſch, zur Dienſtkleidung den Degen 
verliehen zu bekommen, iſt abſchlägig beſchieden 
worden, da die Art der dienſtlichen Tätigkeit der 
Lokomotivführer das Tragen eines Degens aus⸗ 
ſchließe. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Sitzung am Dienstag führte den Vorſitz Gerichts ⸗ 
aſſeſſor Wollenberg; als Schöffen fungierten 
Tiſchlermeiſter Schröder und Rentier Zander; 
Wegen gemeinſamer Körperverletzung wur 
den die Arbeiter Gottſchlich und Luch in Mocker 
zu 20 bezw. 15 Mark Geldſtrafe oder entſprechendem 
Gefängnis von 4 bezw. 3 Tagen verurteilt. — 
Wegen Beleidigung des Förſters Thiele wurde 
gegen die Beſitzerfrau Tw. aus Sachſenbrück eu 
eine Geldſtrafe von 15 Mark oder 3 Tage Hafk 
erkannt. Bei einem Spaziergang mit einer Freun⸗ 
din, wobei ſie eine Schonung betrat, wurde ihr 
dies vom Förſter verwieſen, was zu einem ſcharfen' 
Wortwechſel und der beleidigenden ae g ge⸗ 
führt hatte. — Der Privatbeamte W., der, nachdem 
er ſich krank gemeldet, das Krankengeld in Höhe 
von 29 Mark erhoben hatte, obwohl er, vom Mili⸗ 
tär zurückgekommen, ſeinen früheren Dienſt, wenn 
auch nicht voll, verſah und das volle Gehalt erhielt, 
wurde wegen Betruges zu 50 Mark Geldſtrafe 
oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Ar⸗ 
beiter A. in Mocker, der Ziegelſteine aus einer 
Brandmauer entwendet hatte, erhielt wegen 
Diebſtahls 1 Tag Gefängnis. — Gegen den 
Schiffseigner E. erkannte das Gericht wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Beleidigung des 
gendarmen Marquardt auf 30 Mark Geldſtrafe 
oder 6 Tage Haft. — Die Beſißerfrau St. in 
Gramtſchen, die ihre Nachbarin W., deren Ziege 
ihre Kinder geſtoßen, zur Rede geſtellt und belei⸗ 
digt, auch zwei Spe mit einem Ziegelſtein zer⸗ 
trümmert hatte, büßte die Beleidigung und 
Faure Dau mit 15 Mark oder 3 Tagen Ge⸗ 
füngnis. — Wegen Hausfriedenshruchs 
erhielt der Kätner P. aus Siemon, der nach erhal⸗ 
tenem abſchlägigen Beſcheide auf fein men ihm 
eine Beſcheinigung über der Fortifikation geleiſtete 
Fuhren auszustellen, das Amtszimmer des Ge⸗ 
meindevorſtehers trotz Aufforderung nicht verließ, 
ſodaß er gewaltſam entfernt werden mußte, 10 Mi, 
Geldſtrafe oder 1 Tag Haft. — Das Ehepaar M., 
das über den Schachtmeiſter T. zurzeit in Lomcza, 
der eine Abrechnung verlangte, hergefallen war, 
erhielt wegen Körperverletzung der Ehe⸗ 
mann 20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tage Gefängnis, 
die Frau 10 Mark oder 2 Tage. — Wegen Dieb» 
ſta hls bei einer überſchwemmung der Weichſel 
wurde 1 85 O. aus Groß Böſendorf zu 5 Mark 
Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängnis verurteilt. — Die 
Inhaberin eines Fleiſcherladens erhielt wegen 
Weigerung, Schweinefleiſch zu verkaufen, 
30 Mark Geldſtrafe. Die Verhandlung gegen den 
Ae et J., gegen den der Amtsanwalt 
300 Mark Geldſtrafe beantragt hatte, weil er kein 
Fleiſch verkaufen wollte, obwohl nach Zeugen⸗ 
ausjage eine Fuhre Schweine für ihn auf der 
Schuhmacherſtraße geſtanden habe, wurde zur 
weiteren Klärung der Sache vertagt. 


Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 29. Februar. 
(Prinz Friedrich Leopold von Preußen) iſt am Sonn⸗ 
tag in Warſchau eingetroffen. Er beſichtigte im 
Laufe des Vormittags die Stadt, die Weichſelufer⸗ 
trage und begab 809 nach Praga, um von dort den 

eberblick über 1oß und Stadt m gewinnen, 
dann beſuchte er noch die Zitadelle. Am Montag 
vormittag begab ſich der Prinz nach der Feſtung 
Mod lin und reiſte nachmittags nach Berlin 


zurück. 
— — — — . ͤ——ͤ—̃ — 


Manniafaltiges. 

(Kein Karneval.) Von den Behörden 
der Provinzen Rheinland und Weſtfalen 
wurden für die Karnevalszeit Beſtimmungen er⸗ 
laſſen, die den für das Vorjahr ergangenen Ver⸗ 
boten entſprechen. Hiernach iſt für die Zeit vom 
2. bis 8. März verboten der gewerbsmüßige 
Ausſchank von alkoholiſchen Getränken in ſämt⸗ 
lichen Wirtſchaftsbetrieben und Verſammlungen 
jeglicher Art ſoweit es ſich nicht um wiſſenſchaft⸗ 
liche, religiöſe oder rein geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten handelt, das Tragen von karnevaliſtiſchen 
Abzeichen in der Öffentlichkeit und Vereinsräumen, 
die Veranſtaltungen karnevaliſtiſcher Aufführungen 
und Vorträge, das Singen und Spielen karneva⸗ 
liſtiſcher Lieder in öffentlichen Lokalen und Ver⸗ 
einsräumen, auf der Straße und auf öffentlichen 
Plätzen der Verkauf von Konfetti, Luftſchlangen 
und anderen Karnevalsgegenſtänden. Die Polizei⸗ 
ſtunde wurde für die geſamte Zeit auch für ge⸗ 
A ai 5 Uhr feſtgeſetzt, jo. 
weit n urch örtliche Maßnahmen eine frü 
S bee men eine frühere 

andalis mus.) Die aus 

des 18. Sabebumberis” kommend Re 
bilder der 10 deutſchen Kaiſer aus dem Hauſe 
Habsburg im Kaiſerſaal der Abts burg bei 
Fulda wurden durch Bubenhände beſchmutzt 
und keilweiſe zerkratzt. Auch die ſchönſten Stuck⸗ 
arbeiten des Saales wurden ſchwer beſchädigt 
re n . Unfugs verfügte der 
aa nunmehr die Schließung des Saales 
für das Publikum. DM 


‘ 


Feld⸗ 


— — — nn 
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Bekanntmachung. 


Auf Veranlaſſung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten und zufolge An⸗ 
weiſung des königl. Kriegsminiſteriums 
weiſe ich darauf hin, daß Reklamations⸗ 
Zurückſtellungs⸗ und Urlaubsgeſuche 
aufgrund häuslicher Verhältniſſe für 
Mannſchaften des Feld⸗ und Be⸗ 
ſatzungsheeres ſtets an mich zu rich⸗ 
ten ſind. 

Thorn den 17. Februar 1916. 

Die Zivil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks Thorn⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Für die Graudenzerſtraße von 
Culmer Chanſſee bis Wollmarktſtraße, 
die Wollmarktſtraße, die die frühere 
Lünette 4 durchſchneidenden neu anzu⸗ 
legenden Straßen (die ſog. Hinden⸗ 
burgſtraße und die ſüd⸗öſtlich ver⸗ 
längerte Prinz Heinrichſtraße) und die 
Drewitzſtraße iſt durch Beſchluß der 
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 13. und 
19. Januar d. Is. unter Zuſtimmung 
der Ortspolizeibehörde vom 31. Januar 
d. Is. ein Straßen⸗ und Bauflucht⸗ 
linieuplan aufgeſtellt worden. 

Dies wird gemäß § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend Anle⸗ 
gung und Veränderung von Straßen 
uſw., mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt gemacht, daß der Bebauungs⸗ 
plan 4 Wochen lang, in der Zeit vom 
4. März bis einſchließlich 1. April d. 
Is. im ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, 
Rathaus, Zimmer 44, zu jedermanns 
Einſicht ausliegt. 

Einſprüche ſind während dieſer Zeit 
dei dem Magiſtrat ſchriftlich anzu⸗ 
bringen. 

Thorn den 1. März 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Büro für Kriegsunterſtützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend » Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffnet. 

Thorn den 10. Februar 1916. 


auf die 


)euen Kriegsanleil 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr, 


zu den Original⸗ Bedingungen entgegen. 


g Fernruf r. 174, 181 


Filiale Thorn 
4% Mulſche Reich sſchaßanweiſangen, 


(Bierte Kriegsanleihe). 
Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 
22. März, mittags 1 Uhr, zu Original⸗Bedingungen entgegen. 


e Z deigniederlaſſung Thorn. 


Hiebe Rawitzki & co. 


Pfd. 75 Pfg., a 15 Pfd., 2.20 Mk., 4 
Spezlalhaus and Kaaben- AeKleldung aach nase 


2 Steinborn, Melienft l. 
00 


Brückenſtraße 21/23. 


Hüte! 


werden ſauber und billig moderniſiert, 
ſowie neu angefertigt. Sämtliche Neuheiten | 


we e, 3 Punkte begründen 


RE unseren guten Ruf. _ 


gautgehend, von 5 Mk. an 
Damenuhren, 

A echtsSilber, von 12.59 Mk. an, 

SGold⸗ und Silberwaren, 
ſehr billige Preiſe. 

F. Steffelbauer, Breiteſtr. 46, 


Erstens: Zweitens: Drittens: 


1 Treppe (am altſtädt. Markt). 1 DT — 
. unsere umfangreiche unsere altbe- unsere kulante 
Jüngeter, militärfteier Kontoriſtſ) Auswahl in fertiger kannten billigen fachmännische 
ſucht fofort Stellung. f 5 Preise. Bedienung. 


Konfektion. 


TLeuleauſſeher, 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 
b rſte g raſt. Kriegsinvalide bevorzugt, 


Buchhalterin, 
auch Kriegsinvalide, branchekundig, für unſer Büro ſofort geſucht. | verheirater oder unverheiratet, mic Land. 


(Anfängerin), mit Stenographie u. Mas 
arbeiten vertraut, ſucht von ſofort oder 


ſchinenſchreiben vertraut, ſucht von ſofort 
Vaumateriglien⸗ und Sohlen-Sanels-Beeliänit . b. H. J, Pomäne Schloss Birglau 


oder 1. 4. Stellung. Ang. u. L. 424 
ellienſtr. ö. bei Thorn. 


au die Geicjäftsftelle der „Brefle“ erb. 
= U 
Lehrling Hausmann 


Fräulein 
für unſer Büro ſofort geſucht. für den Fährbetrieb ſofort geſucht. 


ae ee de e 
Vaumaterialien⸗ und Sohlen-Sandels-Beielligait n. h. H,. Huhn, Mbreatit. 6. 
! n 


Angebote unter X. 423 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

der mit Bıerden umzugehen verfteht, ſucht 

„Oleg“, Pelroleum⸗Weſellſchaſt, 


J Steleuaugebote 8 ö 


Singer ann 


findet dauernde A 
Marens Henius. G. m. b. H. eee ee e e e ee 
2 . 


ä—g g —äñ—ê—ñ— G m VU—  — — 


U 


ellienſtr. 8. 


} 


1 8 88 & 28 | . Zentonlage Thorueloder 

1 N m iter 2 Junge ſtrebſame nme 28] _Rrütfigen Saufbuicen 
IR FIX * ZT ſtellt ſofort ein K la 
ſtellt ſofort ein ie zum baldigen Antritt als Lehrfräulein geſucht. Aus⸗ Jie eee 


B. Doliva, Nrtushof. Des führliche ſchrffuche Angebote mit Buld erbeten, >2 


| 
4 0 
E ne Tee ana # De . ; 8 NZ 
Innerläffiner Anttiher 88 Max Niehoff, breiteittahe 13/15. <S enderinnen 
N e f 59 2435 a ; AN | für Jackenkleider fucht 
her, Sabflitarbeitei, verteht, kann dee i c FIR e AR ZUR eee Oskar Stephan. 
Zuarbeiterinnen 


Preſſe“ melden. Jehrling g Rehrli 
ing und ein Lauſmädchen können ſich ſof. 


2 Aſchlergeſellen mit guter e für ag Dunn. 
. Abteilung meines Tuche, aß⸗ un melden bei 8 
Militäreffettengelhäftes ſuche zum bald. mſt guter Schulbildung ſucht 0 Anna Güssew. 


für Reparaturarbeiten ſofort verlangt. 
3. Doliva, Arlushel. [Adolf S rr 


Lehrling : 2-3 Lehrfräuleins 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
mit guter Schulbildung ftellt ein 


+ Hedwig Strellnauer, 
Franz Zährer, Eiferhandlang, a 


Inhaber: Julius Leiser. 
Heiligegeiſtur. v. 


Antritt 


Shultz, 
Zigarren⸗ Handlung. 


Lehrlinge 


zur Erlernung der Klempnerei ſtellt ein 


Max Gehrmann, 


Klempnermeiner. 


8. e 
Thorn⸗Miocker. Goßlerſtraße 14. 
Wir ſuchen für unſer Kontor zum bal 
digen Eintritt einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 


22202 


Breiteſtraße 30. 


0 


Alteres 8 
anländiges Mädchen 
oder Frau zur Pflege alter Dame ge⸗ 
ſucht. Wo, zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ e 
Suche von ſoforf ein antlandiee 


ſchulfreies Mädchen. 


Reetz. Wilhelmskaſerne. 


Eltern. — — 7—— f 2 
Max Hirseh K Krause Suche für mein Kolonial- und Delitas 2 Lel elinge, 
„ m. b. H., Maſchinenſabric, eee ene die das 5 erlernen wollen, 


* Thorn⸗Mocker. a 7 N h li N) werden ſafort geſucht. 
K ERBE TIL" DEIRST Rene II u. W „ Fleiſchermeiſter, 
ehrlinge ſtellt kin ien SEHEN ne 1 
& barer Eltern. Angebote erbitlet Enub. f Ufwärterin Tag geſucht. 


St. Klimek, Brieſen Wpr, 9 


4, Jordan, Fleiſchermeiſter, 


1 Mellienſtraße 88. 6 Mellienſtraße 74, 2 l. 


97 0 Neulſche Nelch sanleihe, unlündbar bis 192 


Itbank für Handel und Gewerbe, 


W 
N) 
% Allstädt. Markt 24. © Alistädt. Markt: 24. 


en 


Yorddeutsche Creditanstalt 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderl⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U g und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Breitestrasse 12. Lotterie⸗Kontor Thorn 
Bereiteile. 2. Fernſprecher 1036. 

e gie SS SSS SS SSSSSSSSSSS Ses SSS SSN 

We 4 

w 

J 

Y 

* 


* zeigt den Eingang der 
* 1 

15 neuesten Modelle an. 
7 

W 


.. 
1 


| Anloninliuntengeftjäl 


„Suche zum 1. 4. oder 15. 4. tüchtige, 
jüngere 


intern, 


erfahren in feiner Küche, Einſchlachten, 


Wäſche und Geflügelzucht. Meldungen 
mit Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen an 


Tun Rittergutsbeſiter Brandes, 


Weidengof bei Kamlarken, 
Kreis Culm Weſtpr. 


Wäſcherin 


für feine Herrenwäſche geſucht. 
Adreſſe unter A. 426 an die Ges 


A ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche zum ca. 15. 3. 


häusliches Mädchen 


0 für alles, das kochen kann, als Aushilfe 


für 2 Monate in kleinem Stadthaus⸗ 
halt in Tyorn. Angebote unter T. 294 


an die Geſchäftslelle der „Preſſe“. 


Sauberes, nicht zu junges 


Mädchen, 


weiches etwas Handarbeit verſteht, wird 
oon fofort geju.it. Schillerſtr. 8, 3, unks. 


Suche von ſofort ein jauberes 


Kindermüdchen. 


Thorn-Mocker. Schwerinſtr. 5, 1 Tr. r. 
Ein alteres anſtändiges 


Aufwartemädchen, 


das auch polniſch ſpricht. von fof. gelucht. 


Gerechteſtr. 8010, 1 Tr. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag wird verlangt. 
Thoru-Mocker, Graudenzerſtr. 166 


Aufwartemädchen 


wird verlangt. Araberſtr. 8, 2 Tr. 


Aufwartemädchen 


für den Vorm. gej. Breiteſtr. 38, 2. 


Mädchen 5 ae Tag 


Mellienſtraße 101, 1, 1. Aufgang. 


Empfehle 
tüchlige Landwirtin. Suche Kinder⸗ 
fräulein und Siubenmädchen auf Güter. 

Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Katharmenſtr. 12. 


au verkaufen 


Reſtaurations⸗ 
Grundſtück 


wegen Uebernahme des väterlichen 
dicht an der Kaſerne gelegen, mit 
einem dreiſtöckigen Wohnhauſe 
und Gartenland bei geringer An⸗ 
zahlung. : 

Angebote unter Z. 425 an die 
Geſchäftsſt. der „Breile“ erbeten. 


Ab 7. März berlaufe 
billigſt umzugshalber: 


Sopha, Seſſel (Garnitur, 
Mahagoni mit mattblauem 
Bezug) Klavier, Kommoden, 
Bett, Waſchtiſch mit Mar: 
morplatte, Stühle, Spiegel, 
Schreibtiſch, Gaslampen, 
Gaskocher, Bilder, verſch. 
Wirtſchaftsgerät. 

Fran Rechtaunwalk Peters, 

Culmſee, Markt 5a. 


* 


5 D. Henoch Nacht, 


6 erstklassiges Damenhut-Modellhaus, 


93333233333239933933932329977 


mit 9 Morgen Wiejenland von ſofort 
zu verkaufen oder vom 1. April zu ver⸗ 
pachten 

Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 11. 


2 moderne Hüte und 2 lange 
Straußenfedern 


zu verkaufen. 
Mellienſtr. 111. 3 Treppen, links. 


Gute alte Geige 
umſtändehalber für 50 Mk. zu verkaufen. 
Angebote unter T. 419 an die Ge⸗ 
ſcgältsſtelle der „Preſſe“ 


Einen braunen 


Wallach, 


8 Jahre alt, 1,70 m groß, verkauft 
EN Otto Lau, Luben. 


| 7 Es ltehen Drei gute 77 


mittelitarhe Pferde 


zum Verkauf bei Deuter, Leibitſch 
12 Zentner 


Sommerroßden 


verkauft Otto Lau, Luben. 


Suter), Jenner fe 


zu kauſen geſucht. Angebote unter J. 
409 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jeden Polen Wachs 


kauft Hugo Clanss, Seglerſtr. 22, 


ohuunasangtbole. 


7zimmerige Wohnung 
zu vermieten. 

Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4. die Herr Sberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Is. verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher 


Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 


Pferdeſtall it vorganden. Näheres 
C. Bombrowski'ſche Zuchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


5⸗ Zimmerwohnung, 


auf Wunſch geteilt, nur für die Kriegs⸗ 
zeit zum 1. 4. 16 zu verm. Zu erfragen 
Mellienſtr. 62, im Laden, E Sodtke. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


Gas, Badeinrichtung, vom 1. 4. d. Is. 
zu vermieten. 
J. Rucki, Lindenſtr. 3. 


= 
Rheumatis- 
mus, Ischias, Gicht können Sie selbst 
bekämpfen. Ich will nichts verkaufen. 
Für Auskunft Freimarke beifügen. 
Brandt, Kriegsschulbeamter a. D., 
Kalle a. S. 525, Jakobstr. 44. 


Suche für 2 Pferde 
mit Wagen Beſchäftigung. 
Fpaniel, Linden. !. 


horn, Sonnabend 


den 4. märz 1010. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


4. Jahr 


Füniprozent 


Biereinhalbprozentige auslosbare deutſche Ne 


zu 95. 
Die Kriegsanleihe iſt das Wertpapier des Deutf 


die Waſſe der Daheimgebl 


ige Deutsche Reich 


zu 98,50 


oder 


die beſte Anlage 
ſie iſt 


für jeden Sparer, 
zugleich 


sanleihe 


ichsſchatzanweifungen 
chen Volles 


iebenen gegen alle unſere Feinde, 


die jeder zuhauſe führen haun und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind. 


Der Mindeſtbetrag von Hundert Mark bis zum 20. Juli 1916 zahlbar, 
ermöglicht Jedem die Beteiligung. 


bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparka 


Letzter 


Man zeichnet a 
ſſen, den Lebensverſicherungsgeſellſchaſten, den Kreditgenoſſenſchaften, oder 


bei der Poſt in Stadt und Land. 


8 | GR ® & . 
Zeichnungstag iſt der 22. März. 
Man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf! 
Alles nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsſchein abgedruckten Bedingungen. 


reiten! Die Zeitungen wurden mit fiebernder Uns 
geduld erwartet. Da ſtanden die ſchlimmſten] degen, das ſagte, möchte 


„Siegerkranz“ wollten fie alle . erſtreiten 
helfen. 


„Wenn unſer alter Tihammer, der Hau⸗ 


der blaue Anker. | ichs dahin gehen 


Roman von Elfriede Schulz. 


N boten, 
(85. Fortſetzung.) TIERE 


der nie das kam, woher das kam, dieſer Geiſt, 
& fie alle beſeelte, niemand konnte es ſagen. 
Pay at wie ein feuriger Hauch aus der großen 
deutſangenheit, der über alles ging, was ein 

ſches Herz im Leibe hatte. Die Polen 
ieft en nicht anders. Jetzt zeigte es ſich, wie 

der Kitt war, den ein geeintes nationales 
Schaffen, Sorgen und Mühen zwiſchen die 
verſchiedenen Stämme legte. Dorf für Dorf 
ein Heerlager und die kleinſten Buben mitten 
mut chen, als ob dieſe Sache auch die ihre 


„Ein gewaltiges, nie geahntes Vorspiel zu 
War ren Kämpfen, die der Krieger 
Sonntag Mittag war Nothkirch in Berlin 
und fuhr wie im Traum durch die Volksbran⸗ 
dung in den Straßen der Reichshauptſtadt nach 
Friedenau zur Wohnung feines Bruders, der 
ihn auf ſein Telegramm erwartete. Nachmit⸗ 
Se 5 vor und arbeitete mit 
de: ren bis zum Abend. n 
mit nach Berlin. Er nahm ſie dan 
Deutſchland mobil! 


Es waren greifende Bild „ 
härtete Seelen. 808 200 815 


Er; »llenz Lothar von Noth⸗ 
= rannen die Tränen über die Wangen. 
er feines Bruders ſaugten ſich in den 
Volksmaſſen feſt und flammten von Begeiſte⸗ 
kung. Der alte Notar ſchüttelte den Kopf. 
4 „Eine große Zeit! — Eine große Zeit! 

nſereins kommt da nicht mehr mit. Siebzig 
En = 1 1 5 1 

jubelte und dröhnte durcheinan 

„Deutſchland, Deutschland . 

„Es brauft ein Ruf wie Donnerhall!“ 

And dann das Lied, das in den fünfund⸗ 
zwanzig Jahren unter Wilhelm dem Zweiten 
nicht recht geſtimmt hatte, weil ein Ton darin 
Richt echt war — das „Heil dir im Sieger⸗ 
rana!“ fellte ſich jetzt endlich erfüllen, den 


überall tauchte ein unbekanntes Moment 
auf, das mit ſeiner Maſſenhaftigkeit dieſen 
Tagen den Stempel aufprägte: das Feldgrau 
der neuen Uniformen, in ſeiner Schlichtheit 
ein Symbol der nicht zu brechenden. natürlich⸗ 
einfachen deutſchen Wehrmacht. Dieſe graue 
Woge flutete aus den Kaſernen in die Gaſſen 
und miſchte ſich mit den hellen Sommerkleidern 
der Frauen und Mädchen zu einer nationalen 
Symphonie. 


Nach einer ruhig verſchlafenen Nacht fuhr 
Freiherr Alexander v. Rothkirch zu ſeinem Re⸗ 
giment nach Norden. Der grauköpfige Ritt 
meiſter war nicht der ſchlechteſte der Königin⸗ 
Küraſſtere. 

Noch eine kurze Reichstagsſitzung unter der 
goldenen Kuppel vor dem Brandenburger Tor, 
ein kurzer Abſchied den Tag darauf von Bro⸗ 
nin, mit verzweifeltem Händeringen und end⸗ 
loſen Tränenſtrömen — dann brauſten die 
Kriegstage durch das Land, holten ohne Ur⸗ 
terlaß jung und alt aus Haus und Hütte und 
ſtellten alle Lebensverhältniſſe ſo auf den 
a wie man das nie für möglich gehalten 
atte. n 


Der Schloßbau, die Höfe und Ställe, die 
Fabriken und Felder waren in den nächſten 
Tagen faſt ganz leer und bevölkerten ſich nur 
langſam und ſpärlich wieder aus den matten 
Reſerven, die zuhaus geblieben waren, wie 
Erich Wölflin und Waldemar. Dieſe beiden 
verkrochen ſich in den hinterſten Park. wie ſie 
ſahen, daß alles Mannhafte auszog und nur fie 
daheim ſitzen bleiben mußten. Ein Gefühl der 
Wut und Scham ballte ihre Fauſt, daß die 
große Stunde ſie zu den Schwächlingen rech⸗ 
nete. Dietrich von Rothkirch, Gerhard Laden⸗ 
bur, Herr von Saar, ſämtliche jungen Inſpek⸗ 
toren, Techniker und Chemiker der Falriken, 
faſt alle Bauleute ſtanden im Feld und trugen 
die Zukunft Deutſchlands auf ihren Schultern. 
And fie — 2 g 15 


Nachrichten über die Behandlung der deutſchen]laſſen. Aber Sie? — Ein Schöngeiſt von Raſſe, 


Reichsangehörigen in 
Wölflin zitterte um ſeine Schweſter. Suſanne 
wurde nicht müde, ihn heiter zu ſtimmen. In 
ihren Augen, in denen ein ſtilles Glück 1 
fand er Ruhe und Frieden. Unbeulißt klam⸗ 
merte er ſich daran feſt. 


Immer, wenn er Suſanne ſah, ſchwebte ihm 
eine Frage auf den Lippen: Warum waren Sie 
nicht auf Ilſes Hochzeit? — Was ihm Saar 
damals geſagt hatte, konnte nicht wahr ſein. 
Er hatte Suſanne nun genau kennen gelernt. 

Und ſo war es. Als er ſie endlich doch 
fragte, und ihr die Erklärung Saars gab, lachte 
fie laut auf. 

„Ich habe von Herrn von Saar nie viel ge⸗ 
halten, und habe ihn das auch merken laſſen. 
Daß er mir aber ſolche kindlichen Dummheiten 
andichtet, hätte ich ihm doch nie zugetraut.“ 

„Es wäre alſo — verzeihen Sie den herben 
Ausdruck gnädiges Fräulein — glatt gelogen, 
was er mir ſagte?“ ; 

„Natürlich! Wäre Lotte da geweſen, hätte 
ic) Schmettaus Hochzeit ſicher nicht verfäumt. 
Meine Eltern kamen als Gäſte für den jungen 
Schmettau überhaupt nicht in Frage. Niemals 
iſt darüber auch nur ein Wort geſprochen 
worden. Es iſt doch abſcheulich.“ 

Was hatte Saar ihm noch alles ins Ohr 
geblaſen? Jetzt wurde ihm dieſe Taktik des 
Direktors klar, und er gab ſeiner Erkenntnis 
unwillig Ausdruck. 

„Aber was hat dies alles für einen Sinn?“ 

„Sprechen Sie mit Waldemar darüber. 
Saar tut nichts ohne Zweck und Ziel.“ 

Er ſprach mit Waldemar. Der junge Mann 
wurde verlegen, und konnte das nicht verber⸗ 
gen, ſo ſehr er ſich bemühte. 

„Warum ſind Sie nicht offen zu mir, 
Waldemar?“ 

„Es gibt Dinge, die ſich ſchwer jagen laſlen, 
für die man keine richtigen Worte hat.“ 


Feindesland. Erich] der den Homer auswendig kann? — Aber wozu 


ſage ich das? Es wird wohl ſchon ein anderer 
Grund vorliegen, und echte Gründe ſoll man 
achten, wenn man fie auch nicht kennt. Alſo 
Schwamm drüber!“ 

„Nein!“ erwiderte Waldemar, von Erichs 
Vorhaltungen gekränkt. „So iſt ese wie ich es 
ſagte. Aber — nun, jetzt ſollen Sie doch ſehen, 
daß es wirklich Dinge gibt, über die man lieber 
nicht ſpricht. Das da mit Saar — tja, mein 
beſter Herr Wölflin, das merkt doch ein Pferd, 
daß der Mann Sie, ausgerechnet Sie, mit 
einem ganz geſunden Haß verfolgt.“ 

Erich machte ein ſehr erſtauntes Ge‘. 

„Ausgerechnet mich?“ 

„Sie find noch erſtaunt!“ 

„Nun ja — ich ſtand ſogar mit Sar 
nett. Er war ein charmanter Amgangs me. 
Ich kann nur jagen, immer up to date und ge⸗ 
fällig.“ 

„Aber Sie müſſen tiefer ſehen. Rund her⸗ 
aus — der Menſch hat Sie genau ſo umſchlichen 
und behorcht, wie meine Schweſter. Ich will 
ganz deutlich werden, Herr Wölflin. Saar 
hatte eine fixe Idee, und hat fie ſeit Jahren — 
das kann ich beweiſen — verfolgt. Mit einer 
enormen Zähigkeit, wie ein waidgerechter Jä⸗ 
ger. Er macht ſich Hoffnungen auf Suſanne. 
And Sie — ja, da kamen Sie, Herr Wölflin. 
Saar hin, Saar her — geſtatten Sie, daß ich 
das ausſpreche: Er ſah in Ihnen den Rivalen. 
So — und nun werden Sie mich wohl ver⸗ 
ſtanden haben, und mich nicht weiter fragen.“ 

Erich fand kein paſſendes Wort der Erwide⸗ 
rung. Er blies den Rauch feiner Zigarette vor 
ſich hin und träumte in die Luft. 
dene in begriff er endlich. Was hatte Wal⸗ 

efagt? — war ihm tbar 

1 8 geſag Das ihm furch ar 

Da ſtand auch ſchon Waldemar vor ihm, Wi 
den Augen Schmerz und Zorn. 7 
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Mannigfaltiges. 

(Eine Kriegsgans, wie fie. alle fein 
ſollten, beſitzt Frau Wirtſchaftsbeſitzer Kunze in 
Kreidelwitz, Kreis Glogau. Das brave Tier 
legte während der letzten 3 Monate nicht weniger 
als 60 Eier. Die Seltenheit des Ereigniſſes iſt 
eine doppelte: in der Zahl der gelegten Eier, und 
dann fangen die Gänſe ja eigentlich jetzt erſt an, 
zu legen. 

(Beider Großen Berliner Straßen⸗ 
bahn) ſtehen gegenwärtig etwa 4000 Frauen 
im Dienſt. Sie ſind auf den Betriebsbahnhöfen, 
als Arbeiterinnen in den Wagenhallen und als 
Schaffnerinnen beſchäftigt. Neuerdings ſind auch 
70 Frauen als Fahrerinnen ausgebildet und in 
Dienſt geſtellt worden. Von dem männlichen 
Perſonal ſind ſeit Kriegsausbruch etwa 7000 
Betriebsmannſchaften zum Heeresdienſt einberufen 
worden. 

(Ein rätſelhafter Todesfall.) Wie 
dem „B. T.“ zufolge nachträglich bekannt wird, 
wurde vor einigen Tagen der durch ſeine Kämpfe 
gegen den Ordenswucher und aus Anlaß des 
Falles des Paſtors Stier gegen den Teltower 
Landrat bekannte Schriftſteller Max Sebaldt im 
Belt ſeines Berliner Mietszimmers bei offe⸗ 
nem Gashahn bewußtlos aufgefunden. Ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, iſt Sebald 


Sebald noch einige Tage vorher zu feinen Freun⸗ zwei Seilen vorgetriebenen Stollens für die Fluß⸗ 


den beſtimmte Pläne für die nächſte Zukunft ge⸗ 
äußert hatte. Möglich iſt, daß der nervöſe Mann 
den Gashahn verſehentlich offen gelaſſen hat. Die 
Tür war unverſchloſſen. Gegen Sebald ſchwebte 
noch ein Strafverfahren wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung. 

Ginter der Haustür) geſtorben iſt in 
Berlin eine 70 Jahre alte Friederike Niehl, 
die einſt beſſere Tage geſehen hat. Die Greiſin 
ſtammt aus Poſen und hielt ſich ſchon jahrelang 
in Berlin auf. Früher war ſie einmal Sängerin 
in Singſpielhallen. Dann erwarb ſie ihren Le⸗ 
bensunterhalt durch einen Hauſierhandel mit 
Salzſtangen und Rettichen. Mit Vorliebe beſuchte 
ſie mit dieſen Waren die Studentenkneipen. Im 
Lauſe der Zeit ſank die „ſchöne Rieke“, wie ſie 
immer noch hieß, von Stufe zu Stufe. Sie ver⸗ 
fiel dem Alkohol, hatte keine Wohnung mehr und 
lebte im weſentlichen vom Betteln. In der Nacht 
zum Montag fand man ſie im Flur eines Grund⸗ 
ſtücks der Kaiſer Wilhelmſtraße tot hinter der 
Haustür liegen. In der letzten Zeit hatte ſie ſich 
hauptſächlich in der Gegend der Großmarkthalle 
am Alexanderplatz und des Oranienburger Tores 
aufgehalten. Dort war die „ſchöne Rieke“ jeder⸗ 
mann bekannt. 

(Durchſtich des A. E. G.⸗Spree⸗ 
tunnels.) Denstag Nachmittag erfolgte in 


unterführung diagonal zwiſchen Waiſen⸗ und 
Jannowitzbrücke. Nachdem eiſt vor weniger Wo⸗ 
chen von beiden Uſern aus der Aushub der ſolide 
hergeſtellten Schutzdecke begonnen hatte, iſt der 
obere Teil der Tunnelhöhlung zwiſchen den Längs⸗ 
ſpundwänden nunmehr ſoweit ausgeſchachtet wor⸗ 
den, daß Feldbahngleiſe für die Bodenbeförderung 
in der ganzen Tunnellänge benutzt werden können, 
mit deren Einbau unverzüglich begonnen werden 
wird. Hiermit iſt wieder ein neuer Abſchnitt in 
dieſem wichtigen Bauwerk für die A. E. G.⸗ 
Schnellbahn, Geſundbrunnen— Neukölln, erreicht. 
Vor einigen Tagen wurde der Spreetunnel vom 
Geheimen Baurat Krauſe, dem Stadtbaurat von 
Berlin, beſichtigt. 

(Großer Zuzug.) Die Stadt Witten⸗ 
berg wird ſich beſonders dringlich mit der Woh⸗ 
nungsfrage zu beſchäftigen haben. Werden doch 
allein die im Bau begriffenen Stickſtoffwerke nach 
ihrer Betriebseröffnung etwa 4000 Arbeiter 
beſchäftigen was mit den zugehörigen Familien⸗ 
mitgliedern einer Geſamtzahl von etwa 15 000 
Köpfen entſpräche. Es ſind daher Tauſende von 
neuen Wohnungen in Wittenberg und in den 
Vororten Kleinwittenberg und Peeſteritz herzustellen. 
Zwei Baugenoſſenſchaften ſind dazu begründet 
worden, eine dritte iſt in der Bildung begriffen. 

(Feſtnahme eines entwichenen 


wurde ein ruſſiſcher Offizier verhaftet, der aus 
dem Gefangenenlager zu Kolberg (Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen) entwichen war. 
(EntdeckungvonSchwefellagernin 
der Türkei.) Dem „Tanin“ zufolge ſoll die 
türkiſche Regierung beſchloſſen haben, mehrere auf 
türkiſchem Boden entdeckte Schwefellager ausbeu⸗ 
ten zu laſſen, um den für die Winzer des Vila⸗ 
jets Smyrna nötigen Schwefel, der bisher aus 
Sizilien bezogen worden war, zu gewinnen. 


Die neueſten Schöpfungen der deutſchen Mode 
ſind im Favorit⸗Moden⸗Album, das für Frühjahr und 
Sommer 1916 zum Preiſe von 60 Pfennig ſoeben erſchie⸗ 
nen iſt, zuſammengeſaßt. Reichhaltigket der Ausſtattung 
und gewählter Modegeſchmack, der ſich mit vielem Ver⸗ 
ſtänduis den wirklichen Kleiderbedürfniſſen aller Frauen⸗ 
kreiſe anpaßt, waren von jeher die Vorzüge dieſes belieb⸗ 
ten, in hundertlauſenden von Exemplaren verbreiteten 
Moden⸗Albums. Auch die neue e Ausgabe gibt von 
der Eutwickelung der neuen Mode ein überaus vielſeitiges 
und reizvolles Bild, das der Frauenwelt ſicher gefallen 
wird. Dabei muß als beſonderer Vorzug erwähnt wer⸗ 
den, daß alle die ſchönen Vorlagen des Albums mit 
Hilfe der vorzüglichen Favorit⸗Schnitte bequem und für 
billiges Geld zuhauſe nachgeſchneiderr werden können. 
Das ſino Vorteile, die begreiflicherweiſe gerade jetzt in 
allen Frauenkreiſen gern wahrgenommen werden. Zu 
beziehen iſt das ſchöne und außerordentlich preiswerte 
Favorit⸗Moden⸗Album von der hiefigen Vertretung, 
Firma: Julius Grosser, Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäft, 


Bekanntmachung. 
Wir verkaufen bis auf weiteres aus 
unſeren Kriegsbeſtänden 


Kohlen, f 
unſortiert, unter Ausſchluß jeglicher 
Gewährleiſtung und nur in ganzen 
Fuhren und Waggonladungen, 

a) frei Haus: 
einzelue Fuhren den Ztr. f. 1,50 Mk., 
100 Bir. „ „ „ 18 „ 
bei 200 „ und 

darüber den Ztr. 5% 0 ss 
b) ab Lagerplatz, frei Fuhre oder frei 
Waggon Thoru⸗Uferbahn: 
b. einzelnen Fuhren d. Ztr. f. 1,35 Mk., 
ei 100 Ztr. e Wet A 
bei 200 „ und 
dariiber den Ztr. „ 25 


Briletts 


geben wir zu den gleichen Preiſen ab. 

Das ermittelte Gewicht der Gas⸗ 
anſtaltswage oder das feſtgeſtellte 
8 iſt für beide Teile bin⸗ 
end. 

Aufträge werden im Biro des 
Stadtrats Ackermann, Mellienſtr. 5 
— Fernſprecher 9 und 288 — ent⸗ 
gegengenommen. 

Thorn den 12. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Anſtalt in Thorn. 


geſtorben. Selbſtmord erſcheint ausgeſchloſſen, da 


Berlin unter der Spree der Durchſtich des von 


Genehmigt für die ganze preußiſche Monarchie 


Heilstätten⸗Geld⸗Lollerie 


des deutschen Zeulral⸗Komiters zur Bekämpfung der Tnberkulofe, 


ziehung am 17. und 18. Mürz 1916. 


3702 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


125 000 = 


bar und ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn- Plan: 
Gewinn 
Gewiu n 
1 Gewi unn 
3 Gewinne zu je 1000 Mk. 
6 Gewinne zu je 500 Mk. 
30 Gewinne zu je 100 Mk. 


60000 Mk. 
20 000 Mek. 
10 000 Mk. 
3 000 Mik. 
3000 Mk. 
3000 Mk. 


. 8 „ „%% „%% „% „„ „46 „ 


E en 


+ 
+ 
+ 
+ 
* 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
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60 Gewinne zu je 50 Mk. 3 000 Wit. 
150 Gewinne zu je 20 Mk. 3 000 Mit. 
550 Gewinne zu je 10 Mk. 5 500 Nik. 

2900 Gewinne zu je 5 Mk. 14 500 Pik. 


3702 Geminne mit zuſammen 125 000 Bit. 
einſchließlich Reichsſtempel. Poſt⸗ 
zu 3 Mk. gebühr und Liſte 30 Pl. Nach⸗ 


Heilſtätten⸗Loſe 
g nahme 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt 


Dombrowslti, fnigl. Lotlerie⸗Ciunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


(ruffiſchen 


Offiziers.) In Kobur g! Eliſabethſtr. 18. 


EINER 


vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchſtpieiſe, 
zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Menge 


Speiſe⸗Kartoffeln 


und bitte um gefällige Angebote. Abnahme kleiner Poſten täg⸗ 
lich auf meinem Hofe gegen ſofort'ge Bezahlung. „ 


Paul Borrmann, Shjöniee (Kr. Briefen Wyr.) Fernipr. 26. 


7 Gteinkohlen, 


K 
IN 
Hüttenkols, Anthrazit, Benuntohienbritetts, 


Brennholz in Kloben und zerkleinert 


lieſert prompt 


Gaumaterialien- U. Kohlen-Handeisgesellschaft 


Er mit beſchränkter Haftung, a 5 
Tel. 640/41. Thorn. Mellienſtr. 8. 


Er 


@y Zu weranen — 1 Wohnung a 
3. Etage, bejlehend aus 5 Zune 


Wagen Fortzuges in en großes Küche, Badeſtube und Zubehör ſowie 


5 


1 4. zu vermieien. 


Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 


Sohenſalza. 


Gas für 650 Mk. verſetzungshalber vom && 


Mauſchule zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung findet am 
26. und 27. April d. Is. ſtatt. Der 
ſchriftlichen Meldung ſind beizufügen: 
Taufſchein, Geburtsſchein, Wiederimpf⸗ 
ſchein, amtsärztlicher Atteſt, Schul⸗ 
zeugnis. x 

Perſönliche Meldung am 26. April, 
8 Uhr morgens, Schulſtraße 46, 
Seitengebäude. 


Der Seminardireltor. 


Abteilung A der königlichen 
Gewerbeſchule. 
Das Sommerhalbjahr beginnt am 
2. April d. Is. 

Aumeldungen für die 3., 4. und 5. 
Klaſſe müſſen möglichſt bald erfolgen. 

Der erfolgreiche Beſuch der dritten 
Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2. 
Klaſſe einer königl. preuß. Baugewerk⸗ 
ſchule (Vollanſtalt). 

Lehrpläue und Anmeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der An⸗ 
ſtalt bezogen werden. 

Der Direktor 
der königlichen Gewerbeſchule: 
Busse. 


handelssthule en Thom. 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 
Das Schuljahr 1916 beginnt am 
2. April d. Js. 5 
Die Auſtalt beſteht ans 3 Klaſſen: 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 


Ki, un, ee e 
wee e, lil. Selbe, facher 


Kittnauer 


SONNNELIBEIZEN, 


1. Abſ., zu 380 Mk. pro To., 
Svalöfs 


Fleges⸗Safek, 


3. Abf., zu 520 Mk. pro To., 
Strubes frühe 


Vitalia 
3. Abs., zu 1200 Mk. pro To. 


ab Hohenkirch in Käufers oder in neuen 
Säcken auf Saatguttarif. 


Snlüls Sunnhals- und 
Morabia⸗Gerſte 


zur Saat abzugeben. 
Preis 450.— Mk. pro Tonne. 
. — π⁷.⁴r re. 


Offeriere zur Saat, ſolange Vor⸗ 
rat reicht, 2. Abſaat von 


antorin-Eille, 


in tadelloſer Qualität zum Preiſe 
von 1000 Mk. pro Tonne. 


dom. Friederikenhof 


bei Schönſee Wpr. 


Keine 


Baut möglichſt viel 
Futterrüben! 


Koſtenloſe 
Zuſendung des Buches 


Futterrübenbau 


Elbſen, 


und Futterrubenſamen⸗ 
Somder⸗Angebot! 
durch Wiederverkäufer 
odr. direkt v. d. Domäne 
Friedrichswerth 
1057 (Thür.) Sof. 
ſchreiben. Po ſt⸗ 
tarte genügt. 


folg abſolviert haben, nur Uunwiderruflich 

Klaſſe B, für Schülerinnen, welche 208 2 f 

minbejteus die erſte Klaſſe einer 1 Ml Ziehn ng das afeitig erwartete und überall be⸗ 

ſechsklaſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ x 16. März. f 00 de ee 

i N . nur . e en 

be ni gutem Erfolge bejucht — Königsberger Aipden send 0 Sn glänzend Be 
8 währten Favoril⸗Schnitte geſtatlen das 

Klaſſe O, für Schüler, welche das L Le. t t erie billige Nachſchneiden der e e 


14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Beſuch der erſten 


Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks⸗ pe . 1 8. 5 
oder Bürgerſchule nachweiſen 0 9 Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchüft, 
können. Haupl⸗ 1 5 0 0 © Eliſabethſtraße 18. 

Am Schluſſe des Schuljahres wird || gewinn M. 


ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leiſtungen vom Beſuche der Taufs 
ee Jortbildungsſchule be⸗ 
Die Anmeldungen für April müffen 
möglichſt bald erfolgen, da 108 lg 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom⸗ 
men werden können. a 
Lehrpläne und Anmeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 
bezogen werden. 
Der Direktor 
der königlichen Gewerbeſchule. 
O. Busse. 


Deo Wolff, 


nimmt 


zugunsten des Freiluftmuſeums. 
3397 Gewinne im Werte von M. 


Königsberg i. Pr. 
Erhältlich auch bei ug 


J. Jackowski, E. 


pie 


zur Trocknung, 


in Lohn, für ſogleich un. ſpäler über. 


Zudlerfahril Neu-Schöniee, 


Schön ee Wpr. 


Vorlagen. Zu beziehen von 


Pumpen, Pumpenteile, 
Manſchetten, 
Pumpenklappen, 
Veunnenbohrunge 
B. Bartkiewicz, 
Seglerſtr. 31, Tel. 59. 


‚ala Chronische 


Kauiſtr. 2. 
Post. 


quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Ausk. und 


Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


Julius Grosser, > 


Bſlengtundſtck 


in der Schulſtraße mit Zentralheizung, 
allem Zuvehör und Garten ſehr preis 
wert zu verkaufen. Geregelte. günſtige 
Hypotheken. Sehr geringe Anzahlung. 
Evil. wird gediegene Wohnungseinrichig. 
in Zahlung genommen. 

En unter C. 403 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


RAN AR ER Eee AS TE 
= Ä 
Verlaufe mein Grundſtüc 
wegen Fortzuges unter gü ligen Be⸗ 
dingungen bei 5000 Mark Anzahl lng, 
Reſt bleibt ſtehen, mithin geregelte Hy⸗ 
potheken, enthaltend 4 kl. Wohnungen. 
Morgen Lund, ca. 40 kragende Ooſt⸗ 
bäume, Gebäude in tadelloſem Zuſtande 
an H upt⸗ und Zufuͤhrſtraße gelegen. 
Angebote unter Q. 291 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kin fast neues Büfett 


ſteht zum Verkauf in der Tiſchlexei 
Konduktſtr. 40 Tuorn⸗Mocker. 


1 Bnmenfattel, 1 Setrenfatel 
und mehrere Atheitsgeſchitte 


ſtehen zum Verkauf bei ; 
Th. Wroblewski, Meltienftt 90. 
En wenig gebrauchter : 


Halbverdeckwagen 


preiswert zu verkaufen. Br 
Schmiedemeiſter Osmanski, Bäckerſtr. 


Mur Külſchwagen 


billig zu verkaufen. Angebote unter U. 
295 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zwei neue zweizöllige ; 
Arbeitswagen 


zu verkaufen. Gerechleſtr. 23 
Ein Poſten 


Bandeiſen 


billing zu verkaufen. 


C. Dombrowski’fdje Buchdru 


Katharinenſnaße 4 


in 


cke rei, 


% Wohnungsangeböte. «8 
Laden 
zu vermieten vom 1. Wan 


J⸗Aimer wohnung, 


neu hergerichtet, Leucht⸗ und Kochgas, 
für 550 Mk. ſofort zu vermieten. ; 
Louis Grunwald, 
Neuſtädt. Markt 12, 


Hanks u. Haruleiden werden leicht, bes 3⸗ Zimmerwohnung 


und ein Stall 


Proſpekt koſtenlos. Inſtiut Marder, | find zum 1. April zu vermieten. 


Schloßſtr. 4. 


Balkon, Gas und Zub. billig zu verm. 


a | Eleg. möbi. Wohn- u. Schlafzimmer, 


Hermann Dann Nachf., 


Gerechteſtr. 1802. 


Je imertwüb nung, 


3. Einge, Gas und Zubehör v. 1. 4 
verm. A. Weinmann. Eliſabeihſtr. 2. 


Wohnung, 2 große Zimmer, 


große Küche, Gaslicht und Zubehör, vom 


= 


1. Aptil zu vermieten, 
Zu erfragen Baderſtr. 28, Hof, 
bei Wie ſe. 


nn. 


7 Stuben, Nie u. Zubehör l 


v. 1. 4. zu verm. Zu erir. Bankur. 2, 


2 lecke Zimmer Seo uner ww. 
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Hof⸗Wohnungen 


v. 1. 4 16 zu verm. Schillerſtraße 7. 


Hekkſchaftl. Wohnung, 


4—0 Zimmer, 3 Er ige, neu hergerichtet, 


Bad. Gas, elektr. Licht von ſofort zu 


vermieten. Miellieuſtr. 90. 


Verſegungshalber iſt meine 


Wohnung, 4 Zimmer 


vom 1. April zu vermisten, 
Michalski, Rechuungs rat, 
Parkur. 15, 1 Tr. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad und Zubehör, vom 1. 
4. 16 zu vermieten. Preis 450 Mark. 


Möblierte U 


3⸗Jimmerwohnung, 


Entree, Küche, Bad, elektr. Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 
Auskunft Redmann, daſelbſt. 
Bergſtr. 46, T. Etage, rechts, 


Il. Zimmerwohnung. 


Mobi. Zımmer, m. auch ohne Peuſion 
gleich zu haben. Brüdenlir. 16, 2. 


ſep. Eing. v. 1. 3. 3. v. Gerechteſtr. 33, 1. 
M. Vordz.ſ c P. 7 N. 3 b. Gexechteſtr 33, p. 


Kl. möbl, Zimmer 


it elektr. Veleuchtg. zum 1. 3. zu vers 
iklen; i 2 Waldſtr. 37. 


1 gut möbl. Zimmer 


iſt zu vermieten. Zu erfragen bei 
Th. Wroblewski, Mellienſtr. 90, 


Mäbl. Wohn- 1. Achlafzimmer 


Balkon zu verwielen. - 
ver ; Brombergerſtraße 31, 11, 


WPeullſtulkräume 


im Vorderhauſe Tuchmacherſtr. 1, bisher 
v. Herm Fechner benutzt, z. 1. 4. zu ver⸗ 
mieten, Näh. b. E. Wichmann, Malermſtr. 


1 ſener Hof in Brieſen, S. Wie- 


Mellienſtraße 88. 


Ale Einfaufstommilfionäre der 
Neichsiartoffelſtelle 


aufen ſämtliche Sorten 


Shpeiſekartoffeln 


ſowie 


Fabliklartoffeln 


zn höchſten Preiſen. 


Santtartoffeln 


ſpeziell 


Frülaktoffeln 


ſind beſonders erwünſcht. 


Kwilecki Potocki 4 Lo, 


— Tel. Nr. 392, 


werden in und außer dem 


Damen Hauſe friſiert. 


Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtr. 90. 


FRerzie® 


empfehlen als vortreffliches 
.. Huftenmittel 


er 


gebrauden fie 
gegen 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
aher hochwillkommen 
5 jedem Krieger! 
75 6100 not. begl. Zeuguniſſe von 
5 VAerzten und Privaten 
verbürgen den ſicherenErfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
; Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto. 


Zu haben in Apotheken 

ſowie bei Paul Fueks. Bäcker⸗ 
ſtr. 43, Otto Jacubowski, 
in Thorn, 5 
Oskar Tomaszewski, Apo- 
theker in Culmſee, AdolfTrox, 
vorm Ferd. Czurske, Brie⸗ 


linski in Liſſewo, E. Chmur- 
4 zynski in Thorniſch Papan, 
TL. Alberty in Culm, L 
Barkowski in Steinau. 


entsetzliches Hautjucken beseitigt in 
etwa 2 Tagen ohne Bernisstörnug 
gernch- nnd farblos. Kur 2.50 ME. 
Aerztlich empichlen. 


L. Fabrieius, 
Eiherield 59, Bahnhofstr. 20a. 
Vers, unauffäll. Nachnahme u. Porio. 


Lose 


zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des deut⸗ 
ſchen Zentral⸗Komitees zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ge⸗ 
winne im Geſamtbetrage von 125 000 


Mari, Hauptgewinn 60000 Mark, zu 


3 Mark. 8 
zur 3. Wohlfahrts⸗Geldlotierie zu 
Zwecken der deutlſchen Schntzge⸗ 
biete, Ziehung am 11. 12. und 13. 
April 1816, 10167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400.000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 
find zu baden bei 
Dombrowski, 
töntgl. Lotterte⸗Ein nehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


